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Deutsche Einheit: 

Das Ziel darf uns 
nicht verlorengehen 

Deutschlands Trennung wird nur vorübergehend sein 
„Die deutsche Frage zu begraben, wäre eben­

so wirkl ichskei ts fremd wie unmoral isch. 
Die demokrat ischen Kräfte Deutschlands dür­
fen die deutsche Frage nicht aufgeben" — 
diese Feststel lung traf der Parlamentarische 
Staatssekretär i m Bundesminister ium für i n ­
nerdeutsche Beziehungen, Dr . Ottfried Hennig 
M d B , anläßlich einer Feierstunde z u m „Tag der 
Heimat" i m Rathaus zu Rheda-Wiedenbrück, 
wobei er betonte, die deutsche Frage fordere 
eine A n t w o r t , die mit den Pr inz ipien der frei­
heit l ichen Demokrat ie vereinbar sei. Folgl ich 
dürfe nicht zugelassen werden, „daß jemals i n 
Deutsc hland eine Pol i t ik gemacht wird , die die 
Interessen Deutschlands und der deutschen 
N a t i o n v o n den Interessen der Demokratie 
trennt". 

H e n n i g erinnerte an den Besuch Adenauers 
in M o s k a u , seit dem der Sowjetunion bekannt 
sei, „daß wir für e in ernsthaftes Entgegen­
k o m m e n i n der deutschen Frage zu sehr weit­
gehenden Zugeständnissen i m wirtschaft l ich­
f inanziel len Bereich bereit wären". 

Er bezog s ich dabei auch auf Franz Josef 
Strauß u n d dessen bedeutungsvolle Rede i m 
Deutschen Bundestag, i n der dieser ausgeführt 
habe: „ N u r die Zie lor ient ierung darf nicht ver­
lorengehen. Es gibt e in russisches V o l k , und es 
gibt e in deutsches V o l k . U n d bei keiner Gele­
genheit habe i c h m i c h anders geäußert, als daß 
man mit der künstlichen Legende aufhören 
soll, daß die Deutschen v o n heute aus zwei N a ­
tionen bestehen. Es gibt keine zwei deutschen 
Nat ionen, auch wenn die Deutschen 1949, 
schnell vorweggenomen, i n zwei Staaten e in ­
geteilt w o r d e n s ind. Es gibt nur eine deutsche 
N a t i o n . W e n n Rußland, gleichgültig unter 
welchem System und heute unter dem k o m ­
munist ischen Machtsys tem, wenn die Führer 
des K r e m l e n d l i c h begreifen, daß eine Ände­
rung ihrer H a l t u n g und Pol i t ik zu Deutschland 
in seiner Gesamtheit eine W e n d e herbeifüh­
ren würde, be i der wir vie le Sorgen, aber auch 
sie viele Sorgen loshätten, wenn sie e inmal 
über den Graben dieser Ideologie, dieser zum 
Tei l pervert ierten Geschichtsphilosophie 
springen könnten, wenn sie begreifen würden, 
daß eine gerecht behandelte freie deutsche 
Nat ion e in dankbarer, gerechter, freundschaft­
l i ch verbundener Partner sein wird , dann wür­
den viele andere Sorgen, wie Berlin, i n den 
Müllkorb der Geschichte gehören. Darauf 
müssen wir hinarbeiten!" 

Hennig , der s ich zu diesen W o r t e n v o n 
Strauß bekennt, betonte, er glaube unbeirrt 
daran, daß Deutschlands Trennung nur vor­
übergehend sein werde und führte aus: 

„Ich glaube daran, daß die Deutschen eines 
Tages wieder unter e i n e m gemeinsamen D a c h 
leben werden. Unsere patriotische Gesinnung 
richtet s ich nicht auf e inen T e i l Deutschlands, 
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sondern auf Deutschland als Ganzes. In der 
Familiengeschichte von M i l l i o n e n Mitbürgern 
k o m m e n die Geburtsorte Rostock, Breslau und 
Königsberg ebenso vor wie Stuttgart, Berlin 
und Hamburg . Unseren Herzen stehen die gei­
stigen und künstlerischen Leistungen aus 
Thüringen, Brandenburg und Ostpreußen 
ebenso nahe wie die aus Schwaben oder dem 
Rheinland. Kluge und vorausblickende 
Staatsmänner i m A u s l a n d sollten den W u n s c h 
der Deutschen nach Zusammenleben unter 
e inem D a c h als einen natürlichen Prozeß an­
sehen und bei der Planung der europäischen 
Zukunft ernsthaft berücksichtigen." 

Es gelte das Bewußtsein von Deutschland in 
al len seinen Tei len zu bewahren und lebendig 
zu erhalten, Verhandlungen und Vere inba­
rungen zu bejahen, die das Leben i m geteilten 
Land erleichtern und Kontakte fördern. Es 
gelte den Menschenrechten Geltung zu ver­
schaffen und die Fundamente künftiger E i n ­
heit zu festigen. 

Solange aber die Selbstbestimmung nicht 
durch alle Deutschen ausgeübt werden könne, 
ist, so sagte Dr. Hennig , „die Bundesrepublik 
Deutschland Treuhänder für eine freiheitliche 
Ordnung aller Deutschen". Sie nehme die 
Schutzpfl icht für die G r u n d - und Menschen­
rechte der Deutschen wahr. Unter Berufung 
auf e in W o r t , gesprochen vor der 
Reichsgründung, „man dürfe sich nicht e inbi l ­
den, man könne die Zeit dadurch beschleuni­
gen, daß wir unsere Uhren vorstellen", forderte 
er vor a l lem die Jugend auf, W e i t b l i c k , Geduld 
und Zieltreue für die Einheit unseres Vater­
landes einzusetzen. E . B. 

Kredite: 

„Große Ostpreußen" im Ber l iner Deutschlandhaus: Der Leiter des Hauses , D r . W o l f gang 
Schulz (Ii-) i übergibt anläßlich der Eröffnung der Ausste l lung den ersten Katalog Min is te r ia ld i ­
rigent Hartmut Gassner v o m Bundesministerium des Innern Foto Hofmann 

Vom Besiegten zum Partner 
H . W . — Zwar schwiegen i m M a i 1945 an 

al len Fronten in Europa die Waffen. Der Z w e i ­
te Wel tkr ieg , der schwerste Erschütterungen 
gebracht hatte, war i n Europa militärisch zu 
Ende gegangen, doch die letztendliche pol i t i -

Zahlt Polen seine Schulden pünktlich? 
Weitere Aufwendungen aus Bundesmitteln für verbürgte Millionen 

Auf eine Parlamentsanfrage des CDU-Bundestagsabgeordneten Dr. Herbert Czaja hatte die Bundes­
regierung mitgeteilt, daß die Volksrepublik Polen „seit 1984 substantielle Zahlungen" im Hinblick auf 
seine Schulden gegenüber der Bundesrepublik Deutschland leistet Der Parlamentarier nahm diese Re­
gierungsantwort zum Anlaß, an die Bundesregierung nunmehr die Frage zu richten, „welche Kosten für 
die Umschuldung, Insbesondere für Konsolidierungszinsen... seit 1981 tatsächlich von Polen" gezahlt 
wurden. 

Hierzu teilte der Parlamentarische Staatssekre­
tär beim Bundesminister der Finanzen, Dr. Friedrich 
Voss MdB, mit, daß seit 1980 mit Polen insgesamt 
drei Umschuldungsabkommen geschlossen wor­
den seien, die auf entsprechenden multilateralen 
Umschuldungsvereinbarungen Polens mit der Ge­
samtheit der westlichen Gläubigerländer beruhen. 
Im Rahmen dieser Abkommen habe Polen bis A u ­
gust 1986 Zahlungen in Höhe von insgesamt 458,6 
Millionen D M geleistet, davon 197,7 Millionen D M 
für Tilgungszahlungen und 260,9 Millionen D M für 
Zinszahlungen. 

Im Hinblick auf die bilateralen Umschuldungs-
verhandlungen Bonns mit Warschau für die Jahre 
1981 und 1985 würden allerdings gegenwärtige 
Rückstände in Höhe von 150,4 Millionen bestehen, 
davon 58,2 Millionen D M für Tilgungen und 92,2 
Millionen D M für Zinsen. Polen habe jedoch gegen­
über den westlichen Gläubigerländern am 17. Juli 
1986 in Paris seine Absicht bekräftigt, die Fälligkeit 
aus den genannten Abkommen im Laufe dieses 
Jahres zu erfüllen. Weitere Rückstände bestehen 
nach Auskunft der Bundesregierung hinsichtlich 
des Umschuldungsabkommens für die Jahre 1982 
bis 1984, wobei es sich um fällige Zinszahlungen in 
Höhe von 264,1 Millionen D M handelt. Bezüglich 
dieser Zahlungsverpflichtungen hat Warschau um 
Stundung gebeten. 

Nach einer Meldung der f ra nzösischen Nachrich­
tenagentur A F P wurde in diesen Tagen in Wien 

ein Abkommen über die Umschuldung von 95 Pro­
zent der 1986 und 1987 zur Zahlung an westliche 
Banken fällig werdenden polnischen Handels­
schulden unterzeichnet. Das Abkommen betrifft 
einen Gesamtbetrag von 1,54 Milliarden Dollar. 
Insgesamt belaufen sich Polens Westschulden auf 
31,2 Milliarden Dollar, gegenüber der Bundesrepu­
blik Deutschland allein auf 10,5 Milliarden D M . 
Diese Summe setzt sich aus staatlich verbürgten 
Lieferanten- und Finanzkrediten in Höhe von 7,3 
Milliarden D M und Zahlungsverpflichtungen aus 
den Umschuldungsabkommen 1982 bis 1985 in 
Höhe von 3,2 Milliarden D M zusammen. Für 1986 
betragen die Zinsverpflichtungen Warschaus ge­
genüber Bonn rund 312 Millionen D M . 

Im Apri l dieses Jahres wurde in Bonn ein vertrau­
licher Bericht von Bundesfinanzminister Stolten­
berg bekannt, der deutlich machte, daß Bonn mit 
weiteren Zahlungen aus dem Bundeshaushalt für 
staatlich verbürgte Polen-Kredite rechnet. Allein 
1985 wurden hierfür 1,09 Milliarden D M aufge­
wandt, wobei die Entschädigungszahlungen einge­
schlossen sind, die im Zuge von Umschuldungs-
maßnahmen geleistet werden. Zugunsten der 
Volksrepublik Polen wurden bislang Entschädi­
gungen zu Lasten des westdeutschen Steuerzahlers 
in Höhe von 3,75 Milliarden D M geleistet. Die bila­
teral umgeschuldeten Beträge belaufen sichauf ins­
gesamt 4,52 Milliarden D M . Der Bundesfinanzmini­
ster hält diese negative Entwicklung für noch längst 
nicht zum Stillstand gekommen. M F 

sehe Entscheidung stand noch offen. Die Sie­
ger der A n t i - H i t l e r - K o a l i t i o n hatten, was die 
Zukunft Deutschlands sowie Ost- und M i t t e l ­
europas anging, sowohl unterschiedliche V o r ­
stellungen wie auch, was sich bald erweisen 
sollte, unterschiedlichen Spielraum. Denn i n 
Ost- und Mitte leuropa hatte die Sowjetunion, 
deren Rote A r m e e die Territorien besetzt hielt, 
knallharte Fakten geschaffen. Stalin selbst hat 
dem jugoslawischen Kommunis ten Djilas ge­
genüber erklärt, es sei selbstverständlich, daß 
den Bajonetten stets die Weltanschauung 
folge. Dieser Grundsatz wurde in Ost- und M i t ­
teleuropa wie in Mitteldeutschland verwirk­
licht. W a s Deutschland anging, ist es Stal in 
dann in Potsdam allerdings nicht gelungen, 
den beabsichtigten Einfluß über die Elbe h i n ­
aus auszudehnen. Den von i h m angestrebten 
Einfluß auf die Ruhr hat Truman abgewehrt. 
Hier waren die U S A hart geblieben, während 
sie und England das polnische Staatsgebiet 
den Sowjets überließen, die sozusagen als die 
Nachfahren der Zaren das Ergebnis des W i e ­
ner Kongresses (1815) bereits vorweggenom­
men hatten. 

W e n n man von der W e g n a h m e der Oder-
Neiße-Gebiete absieht, waren die Vors te l lun­
gen hinsicht l ich der Zukunft Deutschlands 
keineswegs einheit l ich. Es sei hier daran er in­
nert, daß die polnischen Unterhändler i n V e r ­
sailles (1919) mit der dort getroffenen W e g ­
nahme Westpreußens, der Errichtung des K o r ­
ridors und der Abtrennung Ostpreußens v o m 
Deutschen Reich sich keineswegs als ausrei­
chend befriedigt betrachtet haben. Wei terre i ­
chende Forderungen sind i n der polnischen 
Presse der 20er und den 30er Jahren immer 
wieder angeklungen. 

Polnische Fehldeutung 
W a r s c h a u glaubte sich dann 1945 a m Z i e l , 

als ihm die deutschen Ostgebiete zur V e r w a l ­
tung übertragen wurden. Die Polen haben die ­
sen provisorischen Zustand stets als eine 
rechtlich abgesicherte Entscheidung auszu-
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geben versucht . F o l g l i c h leugnen sie auch d e n 
C h a r a k t e r der Ostverträge u n d möchten be­
streiten, daß eine letzte Entsche idung erst i n 
e i n e m Friedensvertrag herbeigeführt w e r d e n 
k a n n . 

D i e E n t w i c k l u n g n a c h 1945, n icht zuletzt 
bedingt d u r c h die sowjet ischen Expans ions ­
absichten, h a b e n v o r a l l e m die A m e r i k a n e r 
v o r eine Entsche idung h i n s i c h t l i c h ihrer künf­
t igen H a l t u n g gestellt. Diese Entsche idung fiel 
gegen e i n weiteres V o r d r i n g e n der Sowjets i n 
Europa , was s ich d a n n zwangsläufig i n e i n e m 
Engagement zur Erha l tung der Fre ihei t i n d e m 
nicht unter sowjetischer Botmäßigkeit ste­
h e n d e n T e i l unseres Erdtei ls a u s w i r k e n 
mußte. Diese Ent s che idung war zugle ich aber 
a u c h eine A b s a g e a n Roosevel ts V o r s t e l l u n ­
gen v o m T r a u m „der e inen W e l t " . 

W o l l t e n die U S A d e n freien T e i l D e u t s c h ­
lands n icht d e n Sowjets überlassen, so mußten 
sie Möglichkeiten für d e n wirtschaft l ichen 
W i e d e r a u f b a u schaffen. H i e r sei an d e n M a r ­
sha l lp lan erinnert, der uns u n d anderen zerrüt­
teten europäischen V o l k s w i r t s c h a f t e n eine 
G e s u n d u n g brachte . D u r c h d e n späteren Bei ­
tritt z u m N o r d a t l a n t i k p a k t ( N A T O ) w u r d e n 
die Besiegten z u m Partner i n der großen V e r ­
teidigungsgemeinschaft des W e s t e n s . 

Verbindender Atlantik 
E i n e geraume Zei t ist seit d e n Tagen, da s i c h 

diese E n t w i c k l u n g anbahnte u n d vol lzog , ver ­
gangen. G e b l i e b e n jedoch ist die N o t w e n d i g ­
kei t enger A n l e h n u n g a n die U S A , die ihrer­
seits erkannt haben dürften, daß nur e i n 
G l e i c h k l a n g der Interessen das Bündnis le ­
bensfähig z u hal ten vermag. E i n Bündnis, das 
heute für die A m e r i k a n e r ebenso w i c h t i g ist 
w i e für die Europäer. K o m m t es zu V e r h a n d ­
l u n g e n der U S A m i t d e m K r e m l , w e r d e n die 
A m e r i k a n e r darauf bedacht se in müssen, daß 
ihre Interessen an der a t lant ischen Gegenkü­
ste n icht geschmälert w e r d e n . Das l iegt i n 
i h r e m eigenen Interesse. 

In unserem Interesse sollte es jedoch v o r 
a l l e m l iegen, z u v e r m e i d e n , be i unseren Part­
nern jenseits des A t l a n t i k Z w e i f e l a n unserer 
Zuverlässigkeit a u f k o m m e n z u lassen. 

Deutsche Geschichte: 

Deutschlandpolitik: 

Realismus und Klarheit sind notwendig 
Konservative fordern eine tiefgreifende geistige und politische Erneuerung 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Jürgen T o 
denhöfer mahnte unlängst seine Partei, sich mehr 
als bisher sachlich und personell um die konserva­
tiven Kreise in den eigenen Reihen zu kümmern. 
Das überaus „pragmatische" Taktieren gegenüber 
dem totalitären Kommunismus und den ZK-Funk­
tionären in Moskau und Ost-Berlin, die keinen Zen­
timeter von ihrer Ideologie abweichen, stößt gerade 
im Lager realistischer Politiker auf Mißtrauen. 

Man möchte besonders in der praktischen Politik 
spüren, daß die außenpolitischen Richtlinien, die 
Bundeskanzler Kohl in seiner Regierungserklärung 
aus dem Jahre 1983 vorgegeben hat, auch allgemein 
gültig sind für die Obmänner, die Sprecher, die 
„Toner" und „Neutöner". 

Zum Thema „Konservative vor der Wahl" spra­
chen und diskutierten auf Einladung des Herausge­
bers der konservativen Zeitschrift „Criticon aktu­
ell", Caspar von Schrenck-Notzing, Professor Klaus 
Hornung, der mit seinen Veröffentlichungen „Frie­
den ohne Utopie", „Freiheit in unserer Zeit" und 
„Mut zur Wende" in der geistig-politischen Krise 

von heute eine grundlegende politische Neuerung 
fordert, Professor Klaus Motschmann, Chefredak­
teur von „Erneuerung und Abwehr" und intimer 
Kenner und Kritiker der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), sowie Hans Graf Huyn, MdB 
und stellvertretender Landesvorsitzender des A r ­
beitskreises Deutschland- und Außenpolitik der 
C S U . 

Die deutschlandpolitischen Aussagen von 
Schrenck-Notzings, der das große Verdienst hat, die 
Methoden der Alliierten-Umerziehung und ihre 
Auswirkung auf die deutsche Politik und Publizistik 
wissenschaftlich untersucht und dokumentarisch 
belegt zu haben, waren besonders interessant. 

Von Schrenck-Notzing: „Die deutsche Identität 
ist mit nichts so eng verbunden wie mit der deut­
schen Frage, der Frage nach der territorialen Gestalt 
und dem politischen Gewicht des deutschen Staa­
tes bzw. der deutschen Staaten." Aus den gegenwär­
tigen Zeitströmungen schloß er: „Doch auch in der 
Bundesrepublik mehren sich trotz des doppelten 
.Identitätskorsetts' der alliierten Vorbehaltsrechte 

„Eine imponierende Erscheinung" 
DDR-Historiker würdigt die Leistungen Kaiser Ottos des Großen 

M i t einer ers taunl ich pos i t iven Würdigung 
v o n V e r d i e n s t e n des deutschen Königs u n d 
Kaisers Ot to I. (912—973) hat der D D R : H i s t o -
r iker Professor H e l m u t M e i e r jetzt die Öffent­
l i chke i t überrascht u n d d e n frühmittelalterli­
c h e n M o n a r c h e n sogar als eine „bedeutende 
Herrschergestalt des deutschen Mit te la l ters" 
bezeichnet . V o n Otto I., der oft a u c h O t t o der 
Große genannt w i r d , seien bedeutende W i r ­
k u n g e n für d e n Ver lauf der weiteren G e s c h i c h ­
te ausgegangen, schreibt M e i e r aus Anlaß des 
1050. Jahrestages der Krönung des Sachsen­
herzoges Otto z u m König des fränkisch-deut­
schen Reiches. 

V o r a l l e m i m ersten Jahrzehnt n a c h seiner 
Krönung z u m König i n A a c h e n hatte Otto das 
oft auseinanderklaffende Verhältnis zwischen 
Königtum u n d Stammesherzogtümern neu ge­
regelt u n d so zur Reichse inhei t w e s e n t l i c h 
beigetragen. Im Z u s a m m e n h a n g damit lobt 
M e i e r , der a n der A k a d e m i e für Gesellschafts­
wissenschaften b e i m S E D - Z e n t r a l k o m i t e e 
lehrt, d ie Le is tungen Ottos be i der „äußeren 
S icherung des Reiches" u n d bezieht s ich dabei 
auf Ottos „legendären Sieg über die Ungarn auf 
d e m Lechfe ld b e i A u g s b u r g " (955). D i e Krö-

nungserhebung des d a n n 962 i n R o m z u m K a i ­
ser gekrönten Ot to habe insofern „für die N a ­
t ionalgeschichte der D D R einiges Gewicht " . 

Z u d e n Le is tungen des Kaisers u n d Königs, 
der i m Ver lauf seiner Regentschaft erhebl iche 
Mühen hatte, die Ostgrenze des Reiches gegen 
die S l a w e n z u schützen u n d die d a z u n o t w e n ­
d i g e n militärischen A u f g a b e n d e m M a r k g r a ­
fen Gero übertrug, bemerkt der D D R - H i s t o r i ­
ker zusammenfassend: „Wir b l i c k e n heute v o l ­
ler H o c h a c h t u n g auf die i m p o n i e r e n d e Er ­
scheinung dieser Herrscherpersönlichkeit, die 
i n ferner Vergangenhei t ihren Beitrag z u m ge­
sch icht l i chen E n t w i c k l u n g s w e g unseres V o l ­
kes geleistet hat". 

Im R a h m e n der s i ch i m m e r deut l i cher ab­
z e i c h n e n d e n Inanspruchnahme der deut­
schen Geschichte d u r c h die DDR-Führung ist 
Ot to I. übrigens nicht der e inzige M o n a r c h des 
Mit te la l ters , d e m i m anderen T e i l Deutsch­
lands e in taktisches A n d e n k e n bewahrt w i r d . 
A u c h Ottos V a t e r beispielsweise, der deut­
sche König H e i n r i c h I. (875—936), genießt d ie ­
ses Pr iv i leg , was d u r c h Pflege seines Grabes i n 
Q u e d l i n b u r g äußeren A u s d r u c k erfährt, w o 

Zeichnung aus Berliner Morgenpost 

in bezug auf Deutschland als Ganzes und des W i e ­
dervereinigungsgebotes der Präambel des Grund­
gesetzes, die Versuche einer konsequenten A b n a ­
belung des Bonner Staates von der geschichtlichen 
deutschen Nation und ihrer staatlichen Einheit." 

Von Schrenck-Notzing glaubt jedoch nach der 
kritischen Durchleuchtung der „Chorführer der 
deutschen Öffentlichkeit" nicht, daß es diesen ge­
lingen könne, den Abschied der Deutschen von der 
Nation zu erreichen. Und so folgerte er, daß die be­
stehenden Turbulenzen unübersehbare Symptome 
dafür seien, „daß die deutsche Frage keineswegs er­
loschen ist, sondern unter der Asche der deutschen 
Teilung weiterglimmt, so daß ein plötzliches W i e ­
deraufflammen wahrscheinlicher ist, als das end­
gültige Erlöschen". 

Die C D U ist seit Adenauer in der nationalen 
Frage, in der Frage der Einheit und der Unteilbarkeit 
der Nation auf klarem Kurs. 

Hans Graf Huyn unterstrich die Gültigkeit dieser 
Politik und gab eine realistische Lagebeurteilung, 
die freilich nicht in das Konzept der wiederaufer­
standenen Entspannungspolitiker paßt. Die Politik 
der Sowjetunion sei seit dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges darauf gerichtet, die U S A aus Europa 

Westdeutsche Kommunisten: 

zu verdrängen, um aus der halben die volle Hege­
monie über den europäischen Kontinent zu gewin­
nen. Die Entspannungspolitik der 70er Jahre habe 
zur Verschiebung des internationalen Kräftever­
hältnisses zugunsten der Sowjetunion geführt. Ob­
wohl dies seinerzeit für alle, die sehen konnten, of­
fensichtlich gewesen sei, trete die Entspannungspa­
role _ von der sowjetischen politisch-psychologi­
schen Kampf führung subversiv vorgetragen—heute 
tausendfältig in Erscheinung. 

Graf Huyn folgerte, daß sich aus der sowjetischen 
Westpolitik die realistischen Methoden und Ziel­
setzungen der Außenpolitik der Bundesrepublik er­
gäben. Das westliche Bündnis müsse gestärkt und 
die westliche Wertegemeinschaft gesichert und ver­
teidigt werden. Es gelte, den politischen und geo­
graphischen Provinzialismus zu überwinden und 
einen Beitrag zu leisten zur globalen Antwort auf die 
weltweite Herausforderung. 

Prof. Hornung forderte Klarheit in den politi­
schen Zielen und geistigen Grundlagen. Die 
„Wende" müsse die Felder der Außen- und Sicher­
heitspolitik, der Deutschland-, Rechts- und Kultur­
politik miteinbeziehen und dies im Sinne einer 
notwendig gewordenen tiefgreifenden geistigen 
und politischen Erneuerung angesichts zahlreicher 
Symptome der Dekadenz und Erschlaffung. 

Prof. Motschmann befaßte sich mit der deutsch­
landpolitischen Haltung der evangelischen Kirche 
und verwies außerdem auf entlarvende Äußerun­
gen der SED zur Einheit Deutschlands. So hatte 
Erich Honecker Anfang 1972 vor der Nationalen 
Volksarmee verkündet: „Zwischen der Sozialisti­
schen Deutschen Demokratischen Republik und 
der BRD gibt es keine Einheit und kann es keine Ein­
heit geben. Das ist so klar wie die Tatsache, daß der 
Regen zur Erde fällt und nicht zu den Wolken hin­
auffließt." 

Um den möglichen Mißverständnissen über die 
deutschlandpolitischen Vorstellungen der SED zu 
begegnen, und zwar hüben wie drüben, hatte sich 
Erich Honecker außerdem im Februar 1982 in einer 
Rede vor Ost-Berliner Parteifunktionären wie folgt 
geäußert: „Wir sind entschlossen, das Werk Emst 
Thälmanns, W i l h e l m Piecks, Otto Grotewohls und 
Walter Ulbrichts im Sinne der unsterblichen Lehre 
von Marx, Engels und Lenin fortzusetzen. Nie­
mand kann uns daran h i n d e r n . . . Und wenn heute 
bestimmte Leute im Westen großdeutsche Sprüche 
klopfen und so tun, als ob ihnen die Vereinigung 
beider deutschen Staaten mehr am Herzen liegen 
würde als ihre Brieftasche, dann möchten wir ihnen 
sagen: Seid vorsichtig! Der Sozialismus klopft eines 
Tages auch an eure Tür und wenn der Tag kommt, 
an dem die Werktätigen der Bundesrepublik an die 
sozialistische Umgestaltung der Bundesrepublik 
Deutschland gehen, dann steht die Frage der Ver­
einigung beider Staaten vollkommen neu. Wie wir 
uns dann entscheiden, daran dürfte wohl kein Zwei­
fel bestehen. W i r stellen die Kompliziertheit der in­
ternationalen Lage voll in Rechnung, aber wir sind 
optimistisch". 

Die SED hat also ihren Kurs abgesteckt. Die CDU 
tut gut daran, die Forderung nach deutscher Einheit 
in Freiheit nicht aus dem Auge zu verlieren und sich 
keiner Illusion in der „innerdeutschen" und der Ost-
West-Politik hinzugeben. 

In dieser Frage darf es keinen konservativen, kei­
nen liberalen und keinen sozialen Flügel in der 
Christlich Demokratischen Union geben. 

Hans-Edgar Jahn 
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Finanzstark durch DDR-Devisen 
Mehr als 70 Mio DM für DKP und SEW — Schulungen für Funktionäre 

D i e 1968 als erklärte Nachfolgeorganisat ion 
der v e r b o t e n e n K P D gegründete moskautreue 
Parte i hat d e m Verfassungsschutzber icht zu­
folge i h r e n S i c h e r h e i t s a p p a r a t „mit seinen 
O r d n e r g r u p p e n , der Funktionäre , Objekte und 
V e r a n s t a l t u n g e n z u schützen hat", n e u organi­
siert u n d ausgebaut . 

R u n d 300 Funkt ionäre der Parte i werden 
jährlich i n d ie S o w j e t u n i o n oder die D D R zu 
Lehrgängen geschickt , d i e te i lweise e in Jahr 

D i e S E D subvent ionier t ihre „Filialen" i n der 
Bundesrepubl ik D e u t s c h l a n d jährlich m i t 
d e u t l i c h über 70 M i l l i o n e n W e s t m a r k . Diese 
Z a h l gilt für 1985. D e r jüngsten v o r l i e g e n d e n 
A u s g a b e des Verfassungsschutzber ichtes für 
dieses Jahr zufolge erhie l t die D K P m i t i h r e n 
etwa 40000 M i t g l i e d e r n über 65 M i l l i o n e n 
D - M a r k . Für die i n d e n W e s t s e k t o r e n Ber l ins 
tätige S E W m i t 4500 M i t g l i e d e r n w u r d e n zwar 
ke ine Z a h l e n veröffentlicht. D o c h ist v o n i n -

rinTm^^ r ^ w ° n ^ U e ^ U d e ^ ^ ^ 
e i n e m „analogen Satz bezogen auf d ie M i t g l iederzahl ausgehen könne. D a s würde r u n d 
7,3 M i l l i o n e n D - M a r k bedeuten . 

G i l t die S E W , d ie n o c h über 3100 S y m p a t h i ­
santen i n Vor fe ldorganisa t ionen verfügt, als 
Anhängsel der Ost -Ber l iner S E D - O r g a n i s a ­
t ion, so betont die D K P einersei ts ihre E i g e n ­
ständigkeit als „Bruderpartei", aber z u g l e i c h 
auch ihre „brüderliche V e r b u n d e n h e i t m i t der 
S E D " . Sie begreift s i ch trotz ihrer p o l i t i s c h e n 
Schwäche a uch als „untrennbarer T e i l der re­
volutionären W e l t b e w e g u n g " . 

Ihre 40000 M i t g l i e d e r hat die D K P i n m e h r 
als 1500 G r u n d o r g a n i s a t i o n e n gegliedert, 
denen 200 Kre i sorganisa t ionen u n d zwölf Be­
zirksorganisat ionen übergeordnet s i n d . 

ren a u c h d i e of f iz ie l l ausgewiesenen 19,2 M i l ­
l i o n e n D - M a r k E i n n a h m e n für 1984. Doch in 
dieser S u m m e s i n d n i c h t d ie G e w i n n e 

aus den 
F i r m e n entha l ten , d ie d ie Parte i unter A n l e i ­
tung der S E D i m Bundesgebie t betreibt. 

V i e l l e i c h t s i n d n u r so d ie 360 Betriebszei­
tungen der D K P z u f i n a n z i e r e n . D e n n das Par­
te iorgan „UZ" (Auf lage unter 25000) wird nur 
v o n e twa j e d e m z w e i t e n Parte imitgl ied ge­
kauft . B e i m W e s t - B e r l i n e r S E W - O r g a n „Die 
W a h r h e i t " ist d ie A u f l a g e m i t 13 000 Exempla­
ren d r e i m a l so h o c h w i e d ie Z a h l der Parteimit­
gl ieder . D e n n o c h g e w a n n die Partei i m März 
v e r g a n g e n e n Jahres be i d e n W a h l e n zum Ber­
l iner A b g e o r d n e t e n h a u s n u r 7713 Stimmen. 
N i c h t jeder „Wahrhei t " -Leser wählt also die 
S E W . n a 
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Die folgenden Überlegungen gehen von der 
Annahme eines bereits im Gang befind­
lichen Dritten Weltkrieges aus. In seiner 

klassischen Erscheinung strebte der Krieg in einer 
Abfolge von militärischen Operationen die Nie­
derwerfung des Gegners mit dem Ziel an, dessen 
Willen zu brechen. Demgegenüber ist der moderne 
Krieg, der auf Taubenfüßen daherkommt, für die 
Bevölkerungen schwer erkennbar und schwächt 
ihren Abwehrwillen. 

Ein weiteres Merkmal, das den modernen vom 
klassischen Krieg unterscheidet, ist die durch die 
Ideologisierung hervorgerufene Zielsetzung, den 
Besiegten absolut seiner Kraft zu berauben und ihn 
dauernd niederzuhalten. A n die Stelle einer frie­
denstiftenden Beendigung der Auseinanderset­
zung ist die Politik als Fortsetzung des Krieges mit 
anderen Mitteln getreten. 

Die Verwilderung der „Kriegskultur" trat bereits 
offen zu Tage, als Deutschland mit dem Artikel 231 
des „Vertrag" genannten Versailler Diktats die al­
leinige Schuld am Ersten Weltkrieg auf sich neh­
men mußte. Die Geschichtsforschung ist bis heute 
davon nicht unberührt geblieben. Sie wurde von der 
Kriegsursachenforschung auf die moralisierende 
unhistorische Schuldfrage abgedrängt. Die Aussto-
ßungderDeutschenausder internationalen Rechts­
ordnung, die mehreren Generationen auferlegten 
Reparationen anstelle einer einmaligen Kontribu­
tion, wie noch 1871, und die militärische Niederhal­
tung, dies war die Fortsetzung des Ersten Weltkrie­
ges als Politik. Die moralische Verurteilung und die 
materielle Bestrafung eines ganzen Volkes waren 
bis dahin ohne Beispiel in der neueren Geschichte. 
Eine Steigerung erschien nicht vorstellbar; und 
doch war dies alles nur ein Vorspiel. Unser Volk hat 
es nach der endgültigen Zerschlagung des Reiches 
nach dem Zweiten Weltkrieg in alles Bisherige in 
den Schatten stellender Weise erfahren müssen: 
die totale Niederhaltung, die ungeahnt erfolgreiche 
und dauerhafte Aufzwingung fremden Willens 
durch „Umerziehung" und die auferlegte „Vergan­
genheitsbewältigung" als permanente gefügig ma­
chende Demutshaltung. So ist Deutschland zu 
einem beispielhaften Experimentierfeld für moder­
ne Kriegstechniken geworden, wobei offenbleibt, 
ob das Ergebnis auch heute noch alle Veranstalter 
zufriedenstellt. Die Opfer der Veranstaltung fühlen 

Das Versailler Diktat als Beginn 
sich jedoch unverändert pudelwohl. In einer Art 
von Everbody's-darling-Philosophie geben sie sich 
einsichtig fremdem Wil len hin und setzen durch 
diese Art deutscher Tüchtigkeit zuweilen sogar die 
Umwelt in Verwunderung. 

Diese Betrachtung des deutschen Feldes führt zu 
den global angelegten Thesen von General Andre 
Beaufres, den manche für einen neuen Clausewitz 
halten. Beaufre hat in zwei Werken: „Totale Kriegs­
kunst im Frieden" (1964) und „ Die Revolutionierung 
des Kriegsbildes" (1975) die Formen des neuzeitli­
chen Krieges beschrieben und hat erkennen lassen, 
daß der Dritte Weltkrieg bereits stattfindet. Die Be­
zeichnung dieses Krieges als „Dritter" besagt da­
nach nichts anderes als die Periodizierung eines Ge­
samtgeschehens, das 1914 begonnen hat. Nur unter 
diesem Gesichtspunkt werden in der Folge die Be­
zeichnungen Erster, Zweiter und Dritter Weltkrieg 
verwendet. 

Es ist nicht so, daß die wirtschaftlichen, politi­
schen und propagandistischen Kampfelemente 
nicht auch bei der klassischen Form der Kriege ihre 
Rolle gespielt hätten. Clausewitz selbst bringt das 
Wechselspiel in dem bekannten Satz vom Krieg als 
der „Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln" 
zum Ausdruck. Er konnte aber noch nicht voraus­
sehen, daß die eher begleitenden Elemente später 
zu entscheidenden Faktoren werden würden, dem 
Sieger die Durchsetzung seines Willens zu ermögli­
chen. Beaufre hat diese Entwicklung zur Grundlage 
seiner kriegstheoretischen Überlegungen gemacht 
und einer bisher vorherrschenden „direkten Strate­
gie" die heute dominierende „indirekte Strategie" 
gegenübergestellt. Noch für Napoleon stand die di­
rekte Strategie im Vordergrund, die eine rasche 

Die Theorie des General Beaufre 
Entscheidung durch Vernichtungsschlachten her­
beiführen sollte. Clausewitz aber hatte schon er­
kannt, daß das Ziel kriegerischer Unternehmen we­
niger das physische Totschlagen als das „Totschla­
gen des feindlichen Willens" sein müsse. Aus bloß 
rationa 1er Sicht müssen daher bereitsdie beiden un­
mittelbaren Ausbrüche des Großes Krieges des 20. 
Jahrhunderts antiquiert erscheinen. Bei den gege­
benen militärtechnischen Möglichkeiten hinterlie­
ßen diese Ereignisse bei Siegern und Besiegten un­
ermeßliche Schäden. Daher würde es die Vernunft 
aufgeben, die direkte Strategie überhaupt aufzuge­
ben und das „Totschlagen des fremden Willens 
durch die indirekte Strategie unter Begrenzung des 
materiellen Risikos zu erreichen. Die Entwicklung 
der Nuklearwaffen, aber auch der Vervollkomm­
nung der konventionellen Waffen zwingen im 
Weltmaßstab zu Überlegungen in dieser Richtung. 

Beide Hauptsiegermächte, USA und UdSSR, 
werden in dem zerstörten Deutschland, dem zer­
schlagenen Mitteleuropa, im strategischen Spiel 
des Dritten Weltkrieges eine wertvolle Manö­
vriermasse sehen. Tatsächlich ist das Deutsche 
Reich mangels eines Friedensvertrages seit nahezu 
40 Jahren okkupiertes Feindgebiet. Die Feindstaa­
tenklausel der UNO-Charta, die es erlaubt, die 
darin festgelegten Völkerrechte jederzeit für 
Deutschland außer Kraft zu setzen sowie die im 
Deutschlandvertrag von den westlichen Alliierten 
beanspruchten Vorbehaltsrechte unterstreichen 
den fortdauernden Objektcharakter des Gebietes 
und seiner Bevölkerung. 

Die Bevölkerung v o n Burgsteinfurt muß sich Fi lme über die K Z Belsen und Buchenwald 
ansehen (1945): Erziehung zu Kol lekt ivscham und -schuld Foto Archiv 

Eigenaktivitäten der Trümmer des deutschen 
Reiches von einiger Bedeutung, seien es solche in 
West-, Mittel- oder Ostdeutschland, sind beider­
seits unerwünscht. In der Erkenntnis aber, daß auf 
die Dauer das Wiederauflebeneinesnationalen Zu­
sammengehörigkeitsgefühls nicht zu unterbinden 
sein wird, gilt esf ür Ost und West, dieses rechtzeitig 
zu kanalisieren. Zur Lösung der damit gestellten 
propagandistischen Aufgabe heißt es, die Verfü­
gung über die deutsche Geschichte nicht aus der 
Hand zu geben. Für die gegenwärtigen Machthaber 
in Mitteldeutschland stellt sie in ihrer Gesamtheit 
einen mühseligen Weg zum Sozialismus hin dar, 
der sich durch die sowjetische Niederwerfung des 
„Hitlerfaschismus" nun endlich humanistisch-so­
zialistisch voll entfalten kann. Dafür gebührt dem 
Mutterland des Sozialismus ewiger Dank. Diese Be­
wußtseinsführung könnte auf Dauer zur endgülti­
gen Bemächtigung der deutschen Manövriermas­
se durch die Sowjetunion führen, weil die immer 
unerträglicherwerdende Kriminalisierung Deutsch-

aufzuwerfen, ob nach neueren historischen Er­
kenntnissen nicht eine ausgewogenere Darstellung 
der Periode des Deutschen Reiches zwischen 1933 
und 1945 als bisher nötig sei, dessen Verblüffungs­
festigkeit kann mit Gegenfragen von der Art: „Ja, 
wollen Sie denn die Massenverbrechen der Nazis in 
Abrede stellen?" erprobt werden. 

Im propagandistischen Krieg zwischen Ost und 
West, in dem die Deutsc hen Objekt sind, ist die Mo­
ralkeule eine Vielzweck-, eine strategische Wun­
derwaffe. Eine strategische Wunderwaffe ist sie u. a. 
auch deshalb, weil sie gegen Deutschland sowohl 
außenpolitisch als auch innenpolitisch wirksam 
eingesetzt werden kann. Eine abnehmende Reue­
bereitschaft der Deutschen, vielleicht sogar ver­
bunden mit „Aufrechnung", kann leicht im Ausland 
als ein Wiederaufleben der „deutschen Gefahr" be­
trachtet werden, besonders wenn immer neue 
Greuelberichte auftauchen und die Kremlpropa­
gandisten unter Zuhilfenahme ihrer Agenturen in 
derwestlichen Welt die Deutschenfurcht anheizen. 

Gefechtsfeld Deutschland: 

Die Entscheidungsschlacht 
Psychologische Kampfführung statt militärischer Operationen 

V O N H A N S W A H L S 

lands bis 1945, die in Westdeutschland weiterhin 
aufrechterhalten wird, in Mitteldeutschland fehlt. 

In der Disziplinierungstechnik der Westmächte 
wird propagiert, die deutsche Geschichte habe ei­
gentlich erst 1945 begonnen, das deutsche Volk sei 
durch zwei opferreiche Kreuzzüge der Sieger end­
gültig zu sich selbst befreit worden. Befreiung ist ein 
Geschehen von so hoher moralischer Qualität, daß 
die Vorstellung, es könne sich vielleicht doch „nur" 
um Besiegung gehandelt haben, fast unsittlich er­
scheint. Darum fehlt es auch an fortwährenden 
Dankesbezeugungen aus dem Munde westdeut­
scher Politiker gegenüber den westlichen Sieger­
mächten nicht. 

Wie konnte es zu dieser Lage kommen? Die als 
Folge der Niederlage des Deutschen Reiches im 
Zweiten Weltkrieg den Deutschen auferlegte 
Kriegsschuld — wie 1919 auch in Versailles — und 
auch die „Umerziehung" als Fortsetzung des Krie­
ges mit psychologisch-propagandistischen Mitteln 
hat die bis dahin ein Volk bildenden Deutschen in 
eine bloße Ansammlung von Individuen verwan­
delt, die zur Durchsetzung eines zielstrebigen W i l ­
lens im Eigeninteresse nicht mehr in der Lage ist. 
Für einige Generationen der Bevölkerung war den­
noch eine Art von Zusammengehörigkeitsgefühl 
durchgesetzt worden. Es bestand in der Anerken­
nung einer „Kollektivscham" als Dauerselbstgeiße­
lung und unterwürfiger Bußhaltung. Die zur Stabil­
haltung dieser Einstellungen verwendeten propa­
gandistischen Methoden beginnen allerdings in 
neuerer Zeit ihre Wirksamkeit etwas einzubüßen. 
Es ist spürbar, daß ein wachsender Teil der Bevölke­
rung in Westdeutschland der auferlegten „Vergan­
genheitsbewältigung" überdrüssig geworden ist. 
Dies führt, da der Anspruch auf die bewährte politi­
sche Manövriermasse als Erbanspruch zäh vertei­
digt wird, zu wachsenden Anstrengungen, diesen 
Besitzstand zu erhalten. Welle um Welle volkspäd­
agogischer Bemühungen suchen ein erlahmendes 
Schuldgefühl wieder zu kräftigen, das so sehr geeig­
net ist, Gefügigkeit aufrechtzuerhalten. Die Er­
kenntnis, daß es sich bei einer Unzahl derartiger er­
zieherischer Bemühungen um moralisch kaschierte 
politische Disziplinierung handelt, beginnt sich 
daher in zum Teil flugs als „rechtsextrem" diffamier­
ten Formen zu äußern. Wer beispielsweise so un­
vorsichtig ist, öffentlich oder auch privat die Frage 

Der strategische Wert westlicher Entrüstungsbe­
reitschaft für die Sowjetunion darf nicht unter­
schätzt werden. Die Entfesselung solcher Gemüts­
kräfte könnte als flankierende Maßnahme von Be­
deutung sein, wenn die sozialistische Welt dem 
„überhandnehmenden Neonazismus" einmal durch 
Besetzung einiger Streifen von Westdeutschland 
Paroli bieten müßte. 

Die einzige politische Kraft mit einem nicht un­
bedeutenden Wähleranteil rechts von der Mitte, 
nämlich die C D U / C S U , von der allenfalls eine kon­
sequente Pflege des nationalen Zusammengehö­
rigkeitsempfindens zu erwarten wäre, befindet sich 
gegenwärtig in einem Dilemma. Einerseits will 
diese Kraft im Hinblick auf die Wähler nicht verheh­
len, daß die Unterdrückung eines vaterländischen 
Selbstbewußtseins eine sowohl fremd- als auch 
selbstauferlegte Fesselung im Dienste von Hinter­
grundinteressen darstellt. Andererseits kann sie 
diese Erkenntnis nur undeutlich ausdrücken. Aus­
brecher muß sie zu dämpfen und zu disziplinieren 
trachten oder durch Unvereinbarkeitsbeschlüsse 
ins politische Abseits und damit in die Radikalität 
treiben. Geschieht das nicht, ist jederzeit die ein­
dressierte Gedankenkette national — rechts — 
rechtsextrem — nazistisch — K Z — Auschwitz in 
Gang zu setzen. Die Psychologie beschreibt derarti­
ge Mechanismen als „bedingten Reflex", dessen 
Ingangsetzung für jede Propaganda von höchster 
Bedeutung ist. Im innenpolitischen Kampf der Bun­
desrepublik werden die nationalen Kräfte dadurch 
in eine aufreibende Verteidigungshaltung ge­
drängt, die dem innenpolitischen Gegner, der sich 
im Vollbesitz moralischer und demokratischer In­
tegrität verkauft, zugutekommt. Innenpolitisch wie 
außenpolitisch besteht zudem das Bestreben, die 
Periode des Deutschen Reiches in der Zeit zwischen 
1933 und 1945 als einen absoluten Tiefstand in der 
bisherigen menschlichen Geschichte darzustellen. 
Die unentwegt unternommenen schändlichen Zah­
lenspiele („8 Millionen allein in Auschwitz Getöte­
te"), publikumswirksamaufbereitetdurcheine pau­
senlose Auswalzung oder erfundener Greuel über 
Jahrzehnte hinweg, sind beispiellos. Auf diese 
Weise können die im Zeichen des Sozialismus be­
gangenen und immer noch fortgesetzten Verbre­
chen relativiert werden und ihn historisch entla­
sten. Einer objektiven Betrachtung der tatsächli­

chen Geschehnisse zwischen 1933 und 1945 steht 
diese Dämonisierung im Wege, zumal wenn auch 
noch eine konsequente Einmündung der bisherigen 
Geschichte der Deutschen von den Germanen über 
Friedrich den Großen in das Dritte Reich behauptet 
wird. 

Ein kluger Beobachter hat einmal bemerkt, daß 
die Alliierten des Zweiten Weltkrieges aus dem 
Versailler Diktat und dem deutschen Widerstand 
dagegen gelernt hätten. Ihre politische Strategie 
hätte gelautet: „Das machen wir nicht mehr. Wir 
machen etwas ganz anderes. Wir lassen das die 
Deutschen selber machen." 

In der Tat haben die Sieger die Arbeit schon sehr 
früh vertrauensvoll in deutsche Hände legen kön­
nen, wie hier nur skizzenhaft beschrieben werden 
kann. Die Medien stehen, bis auf wenige ins Abseits 
gestellte Teile, voll auf dem Boden des Umerzie­
hungsprogramms und das so weit, daß von einer 
Gleichschaltung gesprochen werden kann. Als für 
die intellektuellen Kreise bestimmt sind hier einige 
Mitarbeiter der Zeit wie Walter Jens oder Fritz J. 
Raddatz zu nennen, die sich im „Antifaschismus" 
von niemandem übertreffen lassen wollen. Zu die­
sem Zweck verbreitet Raddatz u. a. sogar die längst 
als Lüge entlarvte Greuelstory von der Seifenher­
stellung aus dem Fett jüdischer Leichen ungeniert 
weiter. Der Glaubwürdigkeit des Blattes tut derglei­
chen bezeichnenderweise keinen Abbruch, wie aus 
der Auflagenhöhe zu erkennen ist. 

Im wissenschaftlichen Bereich ist das Institut für 
Zeitgeschichte (I.f.Z.) in München als „Selbstma­
cher" zu nennen. Das Institut ist im Jahre 1961 ge­
gründet worden und wird finanziell aus öffentlichen 
Mitteln getragen. Der Etat bewegt sich in Millio­
nenhöhe. Das I.f.Z. hat von Anfang an bis heute die 
jüngere Zeitgeschichte lediglich unter dem Ge­
sichtspunkt der Schuldzuteilung an Deutschland 
betrachtet und hat peinlich vermieden, entlastende 
Momente zu untersuchen. Eine Einbettung der Ge­
schichte des Nationalsozialismus in größere ge­
schichtliche, nicht auf eine einzelne Nation be­
schränkte Zusammenhänge wird allenfalls ober­
flächlich thematisiert. Mitarbeiter und Mitheraus­
geber der vom I.f.Z. herausgegebenen „Vierteljah­
reshefte für Zeitgeschichte" war bis etwa 1977 
Theodor Eschenburg. Dessen Glaubensbekenntnis 
kommt in der folgenden Äußerung (1961) zum Aus-

Zensur als Mittel des Kampfes 
druck: „Bei der Frage nach der Schuld am Zweiten 
Weltkrieg, die wissenschaftlich eindeutig beant­
wortet ist, handelt es sich nicht etwa lediglich um 
eine fachhistorische Angelegenheit. Die Erkenntnis 
von der unbestrittenen und alleinigen Schuld Hit­
lers ist vielmehr eine Grundlage der Politik der Bun -
desregierung." Revisionistische Historiker, auch 
aus dem angelsächsischen Raum, kommen daher 
im Umkreis der I.f.Z. überhaupt nicht zu Wort. 

In die Disziplinierungsapparatur ist auch die 
Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften 
eingeordnet. Die ursprünglich zum Schutz der Ju­
gend vor pornographischen Darstellungen geschaf­
fene Stelle wurde von Herbert Wehner in den 
Dienst der Bewußtseinsreglementierung gestellt. 
Auf seine Initiative hin wurde die Berechtigung zur 
Antragstellung auf Indizierung auf alle Jugendäm­
ter ausgedehnt. Damit wurde eine ganze Legion von 
Überwachern der politischen Sittsamkeit rekru­
tiert, die auch munter am Werke ist. Die Bundes­
prüfstelle entscheidet in einem für diese Aufgabe 
nicht vorgebildeten Gremium, das zur Begutach­
tung wiederum meist das Institut für Zeitgeschichte 
heranzieht und diesem damit eine maßgebende 
Stelle im Verbund einräumt. Es kann also auch auf 
diesem Wege Einfluß auf die Bewußtseinssteuerung 
der Westdeutschen nehmen. So wurde im Jahre 
1983 eine Schrift von Else Löser „Polen und die Fäl­
schungen seiner Geschichte" indiziert, weil sie, wie 
es im Bericht heißt, zum Rassenhaß aufreize. Es ist 
schwer einzusehen, was die Aufdeckung von Fäl­
schungen in der politischen Geschichtsschreibung 
mit Rassenhaß zu tun haben soll. Jugendgefährdend 
werden solche Darstellungen erst, wenn sie unter­
drückt werden. Die Aufnahme eines Werkes in die 

1945 als Pyrrhussieg? 
Liste der jugendgefährdenden Schriften bedeutet 
praktisch Zensur, da für diese Schriften ein allge­
meines Verbreitungsverbot und die Unterbindung 
jeder Werbung besteht. Damit kann es kaum einer 
interessierten Öffentlichkeit zur Kenntnis gelan­
gen. 

In letzter Zeit ist für jeden, der sehen will, sichtbar 
geworden, daß die Anerkennung unserer grundge­
setzlichen Ordnung, die in der Hauptsache Rechts­
ordnung ist, schwindet, wozu auch die Beschrän­
kung der Meinungsäußerungsfreiheit „rechter" 
Außenseiter beiträgt. Damit geht zusehends ein 
letztes Gemeinschaftsband verloren, das die na­
tionslos gemachten Deutschen in Westdeutsch­
land bisher noch zusammengehalten hat. Schreitet 
diese Entwicklung fort, so steht ein selbstzerflei­
schender Bürgerkrieg ins Haus, der zum Eingreifen 
der Siegermächte und der Ausweitung zum Bruder­
krieg führen müßte. Damit wäre die unabänderliche 
Verwüstung Deutschlands erreicht, der Kampf um 
das Gefechtsfeld entschieden und die Manövrier­
masse schließlich dem zugefallen, der sich am ent­
schlossensten ihrer bemächtigt. Welche Macht das 
sein wird, darüber dürfte im Augenblick kein Zwei­
fel bestehen. 

Es wird der zukünftigen Geschichtsschreibung 
vorbehalten bleiben müssen zu beurteilen, ob sich 
die Niederschlagung unseres Landes nicht als Pyr­
rhussieg erweisen wird und ob es weitsichtig war, 
unser Vaterland zu einem Gefechtsfeld im Welt­
krieg zu machen. 
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Die Grünen: 

Angekratzte Moral 
Wie man Funktionäre finanziert 

W e n n e in Grüner schwarz arbeitet, u m s ich 
e ine goldene N a s e zu verd ienen , u n d das auch 
n o c h ohne dabe i rot z u werden, d a n n ist das 
weder höhere Pol i t ik n o c h die A u s e i n a n d e r ­
setzung mit der Farbenlehre — es ist i m höch­
sten Maße u n m o r a l i s c h . W a r u m m a n es nicht 
Betrug nennen kann? N u n , dagegen war der 
entsprechende H e r r abgesichert . D i e Rede ist 
v o n L u k a s Beckmann, ehrenamtl icher V o r ­
standssprecher der Grünen u n d — A r b e i t s l o ­
ser. A l s solcher hat er seit 1984 40 000 D M A r ­
beitslosenunterstützung v o m Bonner A r b e i t s ­
amt kassiert u n d seiner Partei damit einiges an 
f inanziel len A u f w e n d u n g e n erspart. 

A l t e r n a t i v s ind sie also a l lemal u n d ihrem 
A n s p r u c h , die F inanz ierung ihrer Mi tg l i eder 
anders zu bestreiten, als das i n der Bonner Par­
teienlandschaft üblich ist, s ind sie damit 
durchaus gerecht geworden. D o c h auf eine 
keineswegs anständigere W e i s e , als a l l die an­
deren Parteien — ganz i m Gegentei l . 

Seit sie auf der Bonner Bühne erschienen, 
stel l ten sie so z i e m l i c h alles i n Frage, was dort 
bisher gang u n d gäbe gewesen war . Erst i n der 
letzten Haushal tsdebatte warfen sie d e n ande­
ren etabl ier ten Parte ien wieder e i n m a l vor, sie 
betr ieben „eine unsoziale Pol i t ik" u n d täten 
„einen u n k e u s c h e n Griff i n die Taschen der 
Ärmsten" . N u n müssen sie selbst rechtferti­
gen, inwiewei t e ine Belastung des Sozialetats 
auf derart unrühmliche A r t u n d W e i s e sozialer 
ist. 

Schon zeigt d e n n a u c h Lukas B e c k m a n n 
e inen A n f l u g v o n Reue u n d gesteht e in, die 
Grünen müßten i n ihrer F inanzpol i t ik u m d e n ­
ken . Seien d o c h die A n f o r d e r u n g e n spätestens 
seit d e m E i n z u g der Grünen i n d e n Bundestag 
so gestiegen, daß sie v o n ausschließlich ehren­
amt l i chen Personen nicht mehr zu bewerkste l ­
l igen seien. D o c h die Eins icht k o m m t re i ch l i ch 
spät u n d z i e m l i c h k le in laut , als daß sie b e i m 
Steuerzahler auf Verständnis stoßen könnte. 

U n d so erweist s i ch der M o r a l a p o s t e l des 
Bundestages plötzlich als genauso korrupt 
oder unsozia l , wie er es d e n anderen i m m e r 
wieder vorwirf t . W i e er i n Zukunft d e n arg an­
gekratzten Zeigefinger glaubhaft erheben w i l l , 
bleibt zumindest äußerst fraglich. N . D . 

Selbstbestimmung: 

Rückblick zum „Tag der Heimat* 

Die deutsche Einheit als Prämisse 
Harry Poley: Wille zur Nation gehört nicht in die Rumpelkammer der Geschichte 

selbstverständlich gewesen, daß die Vertriebe- E i n h e i t f ^ ^ t ^ ^ ^ ^ S t 
nen sich 1950 zu Europa bekannten. Das sei a l - gen". W e r nicht Frankreich oder Italien als euro-

Im Rahmen der Feierstunde zum „Tag der 
Heimat" in Espelkamp zitierte Harry Poley, M i t ­
glied des Präsidiums des B d V und dessen Lan­
desvorsitzender in N R W sowie stellv. Sprecher 
der Landsmannschaft Ostpreußen, den Sicher­
heitsberater des früheren US-Präsidenten Car­
ter, Zbigniew Brzezinski, eine internationale 
Autorität, der 1984 in den „Foreign Affairs" ge­
schrieben hatte, die deutsche Teilung führe „zu 
einem anhaltenden politischen Kampf um die 
Zukunft Deutschlands und daher um die Zukunft 
Europas. Sie zwingt die Vereinigten Staaten und 
die Sowjetunion in einen strategisch zentralen 
Konfl ikt , und zwar jeweils mit so hohen Einsät­
zen, daß keiner von beiden eine direkte Nieder­
lage hinnehmen kann. M i t dem geteilten 
Deutschland als permanenten Katalysator für 
Veränderung bleibt die Frage der Zukunft Euro­
pas trotz dem Patt der vergangenen vierzig Jahre 
von brennender Aktualität. Ohne eine Über­
brückung der deutschen Teilung (auf irgendeine 
nicht bedrohliche A r t und Weise) wird es kein 
echtes Europa geben". 

Das seien Einsichten, so führte Harry Poley in 
seiner Rede aus, die die Vertriebenen bei man­
chen westdeutschen Polit ikern vermißten. Es sei 

Kirche: 

lerdings kein Bekenntnis zu einem westeuropai­
schen Torso mit einem darin eingebundenen 
westdeutschen Teilstück gewesen. „Vielmehr 
war es die Erkenntnis, daß die staatliche V e r e i n i ­
gung Deutschlands allein die unabdingbare V o r ­
aussetzung für die Einheit Europas ist. Und des­
halb wehren wir uns leidenschaftlich gegen das 
Ansinnen, unseren W i l l e n zum deutschen N a ­
tionalstaat in der Rumpelkammer der Geschich­
te abzulegen." W e r so daherrede, und sei sein po­
litisches A m t noch so hoch angesiedelt der han­
dele bewußt gegen das Grundgesetz dieser Re­
publik, das gegeben wurde, „von dem W i l l e n be­
seelt, die nationale und staatliche Einheit zu 
wahren", wie es in der Präambel zum Grundge­
setz heißt. W e r so rede, „meint es nicht ernst mit 
dem Auftrag an das deutsche V o l k , in freier 
Selbstbestimmung die Einheit und Freiheit 
Deutschlands zu vol lenden. W e r so redet, der 
möge sich versuchsweise doch an Franzosen, Ita­
liener oder Spanier wenden mit dem Ans innen , 
sie sollten ihren Nationalstaat zugunsten der 
.Durchlässigkeit der Grenzen' aufgeben und sich 
mit einer nebulösen, abstrakten nichtstaatlichen 

Einseitige Politisierung beklagt 
Die EKD muß sich endlich auf ihre eigentlichen Aufgaben besinnen 

A l s einen „Irrweg der Kirche" und eine „Fehlinve­
stition ihrer geistigen und moralischen Kräfte" hat 
der Vorsitzende der Evangelischen Sammlung in 
Württemberg, Dekan Werner Zeeb (Neuenbürg), 
die „permanente Beschäftigung" leitender Organe 
der E K D mit politischen Fragen kritisiert. Erste 
Aufgabe der Kirche sei die Volksmission: Sie solle 
in der Öffentlichkeit, etwa in Schule, Diakonie und 
den Medien, zum Evangelium rufen, sagte Zeeb auf 
der Landesversammlung seiner Organisation in 
Denkendorf bei Stuttgart. Statt dessen trieben „ein­
seitige Appelle der E K D die Entfremdung des Kir ­
chenvolkes von der Kirche rapide voran". Die Kir ­
che sei übel beraten, sich in politische Sachfragen 
einzuschalten. Es wirke zwar gut, beispielsweise 
gegen Ausländerfeindlichkeit Stellung zu bezie­
hen. Politiker müßten sich aber konkret darüber 
Gedanken machen, wie dem „gelenkten Zustrom" 
von Wirtschaftsasylanten zu wehren sei. 

Ein Beispiel für den Bundestag 
Erinnerung an die deutschen Ostgebiete darf nicht ausgelöscht werden 

„Wer i n der Geschichte zurückblättert, 
w i r d nachlesen können, daß n a c h d e m K r i e ­
ge v o n 1871, als Frankre i ch das unter L u d ­
w i g X I V . geraubte Elsaß-Lothringen w i e ­
der a n das Deutsche R e i c h abtreten mußte, die 
Sitze der A b g e o r d n e t e n aus diesen Departe ­
ments i n der französischen N a t i o n a l v e r s a m m ­
lung i n Paris unbesetzt b l ieben . W e n n m a n 
heute i n Bonn darangeht, e inen neuen Plenar­
saal des Deutschen Bundestages z u bauen, 
müßte es d o c h möglich sein, der deutschen 
Ostgebiete d a d u r c h z u gedenken, daß m a n 
s y m b o l i s c h Sitze freihielte u n d diese a m ,Tag 
der H e i m a t ' m i t e i n e m Blumengebinde versä­
he. E ine Frakt ion , die für eine solche Lösung 
einträte, könnte sicher sein, die Z u s t i m m u n g 
aller He imatver t r i ebenen zu f inden." 

Diese Festste l lung traf Chefredakteur W e l ­
lems anläßlich des „Tages der H e i m a t " , z u d e m 
s ich über 600 Ver t r iebene aus a l len T e i l e n der 
deutschen Ostgebiete i n der Stadthalle zu U e l ­
z e n versammel t hatten. Der Bürgermeister der 
Stadt, der stel lvertretende Landrat u n d auch 
der Vors i tzende der S P D - F r a k t i o n i m Stadt­
par lament brachten ihre V e r b u n d e n h e i t m i t 
d e n Heimatver t r iebenen z u m A u s d r u c k . 

In seiner A n s p r a c h e , die starken Beifall fand, 
g ing W e l l e m s auf das M o t t o des diesjährigen 
„Tages der H e i m a t " e in, welches die Selbstbe­
s t i m m u n g a u c h für das deutsche V o l k fordert. 

In e i n e m his tor ischen Rückblick zeigte er 
auf, daß die V e r w e i g e r u n g des Selbstbest im­
mungsrechtes nach d e m Ersten W e l t k r i e g 
e ine der U r s a c h e n für die E n t w i c k l u n g gewe­
sen sei, d ie zur Katastrophe des Z w e i t e n W e l t ­
krieges mi t seinen bekannten Folgen geführt 
habe. Über v ie le Jahrhunderte habe das deut­
sche V o l k a u c h mit se inen N a c h b a r n i n M i t t e l -
u n d Osteuropa fr iedl ich zusammengelebt . 
Unabhängig v o n deutscher S c h u l d sei unbe­
stritten, daß es lange vor Jalta u n d Potsdam 
das Z i e l in Ost u n d W e s t gewesen sei, Deutsch­

l a n d als eine starke M i t t e l m a c h t i n E u r o p a 
auszuschalten. 

H e u t e gehe es d a r u m , unseren freiheit­
l i c h e n Rechtsstaat z u erhalten u n d z u ver ­
te idigen u n d unsere west l i chen Verbündeten 
i m m e r wieder daran z u er innern, daß sie s ich 
verpfl ichtet haben, für e i n freies u n d geeintes 
D e u t s c h l a n d einzutreten. „Diejenigen, die 
heute v o n einer , B i n d u n g s w i r k u n g ' der Ost ­
verträge sprechen, b i n d e n i n W i r k l i c h k e i t 
jene Deutschen, die e i n m a l e inen Fr iedensver­
trag für ganz D e u t s c h l a n d auszuhandeln 
haben." V i e r z i g Jahre seien w i r k l i c h nur e in 
A t e m z u g i n der Geschichte ; entscheidend je­
d o c h sei, daß der A u f t r a g , für die W i e d e r v e r ­
e in igung auf der Grundläge v o n Recht u n d 
Se lbs tbes t immung einzutreten, i n der J u g e n d 
geweckt u n d über Genera t ionen weitergege­
ben werde. E . B . 

Viele Protestanten hätten vermehrt das Gefühl, 
die evangelische Kirche sehe die Nöte aller Men­
schen, nur nicht die des eigenen Volkes, meinte 
Zeeb. Er rief dazu auf, einer weiteren Politisierung 
der Kirche zu wehren. Zeeb plädierte ferner dafür, 
die „Urwahl" auch für die Synode der E K D einzufüh­
ren, wie dies bereits bei der württembergischen 
Landessynode der Fall ist. Dies würde ein anderes 
Bild der leitenden Repräsentanten der E K D erge­
ben. 

A u c h der Nürtinger Dekan Rolf Walker rügte 
eine „falsche Politisierung der Kirche". W e i l Gott 
nicht mehr erstes und letztes Thema sei, nehme das 
Thema „Mensch" einen unverhältnismäßig großen 
Raum im Denken und in den Verlautbarungen der 
Kirche ein. Ohne die „Wohltaten des Evangeliums" 
werde die Kirche zu einer „keifenden, gerechtig­
keitsbesessenen Unkirche" mit „theologisch ver­
brämten und idealistisch aufparfümierten politi­
schen Interessen". Die „biblische Tugend der Un­
parteilichkeit" scheine aus der Mode zu kommen. 
Man verkünde die besondere Zuwendung Jesu zu 
den sozial Schwachen, verfälsche die Bergpredigt, 
mißachte den von Gott gewollten Rechtsstaat, b i l l i ­
ge Gewalt gegen ihn und gebe ihn damit preis. A l s 
Beispiel nannte Walker die „Harare-Erklärung" des 
Weltkirchenrats zu Südafrika, die zum größten Teil 
auch von Gewerkschaftsfunktionären oder Ban­
kiers verfaßt worden sein könne: Nichts weise in ihr 
auf kirchliche Anliegen hin. Wenn die Kirche hin­
gegen ihren eigentlichen Auftrag ernster nehme, 
komme es nicht zu einer einseitigen Politisierung. 

Idea 

Rußlanddeutsche: 

päische Staaten auslöschen wolle , der müsse 
auch den Staat aller Deutschen wollen, der „als 
gleichberechtigtes G l i e d in e inem vereinten Eu­
ropa dem Frieden der W e l t " diene, wie es in der 
Präambel zum Grundgesetz heiße. 

Solange es keinen deutschen Gesamtstaat 
gebe, könne Deutschland auch kein Verhand­
lungspartner für einen Friedensvertrag sein. So­
lange Deutschland keinen Friedensvertrag habe, 
gebe es keine neuen, anderen Grenzen, die völ­
kerrechtl ich gültig seien. Bisher gebe es keinen 
mit dem Völkerrecht i n Einklang stehenden 
Rechtsakt, mit dem ein dazu befugtes deutsches 
Staatsorgan Teile Deutschlands an fremde 
Mächte abgetreten habe. Die Geschichte kenne 
ke in Schlußkapitel, auch die deutsche Geschich­
te nicht. „Selbstbestimmung — auch für das 
deutsche V o l k " , das fordere auch dieser Tag der 
Heimat . 

H a r r y Poley schloß mit e inem W o r t , das zu an­
derer Zeit als Aufruf an die Deutschen gerichtet 
war und heute wieder v o n brennender Aktualität 
ist: „Solange die Zersplit terung unseres Vater­
landes besteht, so lange s ind wir polit isch null. So 
lange sind öffentliches Leben, Pressefreiheit und 
was wir noch mehr verlangen, alles fromme 
Wünsche, deren Ausführungen immer halb blei­
ben w e r d e n . . . 

W i r wol len aufhören, die Narren der Fremden 
zu sein, und zusammenhalten zu einem einigen, 
unteilbaren, starken, freien deutschen Volk." 

Der das gesagt habe, sei weder ein „Neofa-
schist" noch ein „Revanchist" gewesen, vielmehr 
handelt es sich u m einen der geistigen Väter der 
Sozialdemokratie, Fr iedrich Engels, der sich 1840 
mit diesen W o r t e n zur deutschen Einheit be­
kannte. „Sein Bekenntnis sol l auch das unsere 
sein." r. t 

Ohne Kommentar 
A u s e i n e m Interv iew des „Spiegel" 

m i t D e u t s c h l a n d s b e k a n n t e s t e m K a b a ­
rett isten Dieter H i l d e b r a n d t : 

S p i e g e l : S i n d Sie gläubig? 
H i l d e b r a n d t : Ich b i n z a h l e n d e r Prote­

stant. Irgend j e m a n d muß die K i r c h e n 
d o c h f inanzieren, die gebaut w e r d e n , u m 
d e n O r t schaf ten e ine M i t t e z u geben. 
W o k e i n e M i t t e ist, w i r d n i c h t einge­
kauft . A u ß e r d e m s i n d K i r c h e n Pha l lus -
S y m b o l e . D e n k e n Sie a n d i e Münchener 
Frauentürme. Schön s i n d sie ja n icht . Ich 
m e i n e , der A r c h i t e k t hat s i c h selbst 
n icht genau angeschaut, sonst wäre ihm 
das n icht unter laufen . 

S p i e g e l : Sie scherzen . 
H i l d e b r a n d t : Ich k a n n a u c h ernst 

se in . E i n Got t , der A u s c h w i t z u n d B u ­
c h e n w a l d zuläßt, ist für m i c h unvors te l l ­
bar, oder er ist e i n T e u f e l . D e n z u unter­
hal ten, ist s chwier ig . 

Erneuter Appell an die Sowjetunion 
Bundesaußenminister Genscher um humanitäre Verbesserungen bemüht 

„Der Bundesminis ter des Auswärtigen hat 
gegenüber Generalsekretär Gorbatschow u n d 
Außenminister Schewardnadse die Lage der 
Deutschen i n der Sowje tunion zur Sprache ge­
bracht u n d s ich u m grundsätzliche Verbesse ­
rungen i n d iesem humanitären Bere ich be-

H a m b u r g s A u s s t i e g 
aus der K e r n k r a i t : 

Zukunf t an der E l b e 

Zeichnung 
Weit­

aus „Die 

müht." D ies teilte S taatsminis ter Jürgen Möl­
l e m a n n v o m Auswärt igen A m t auf eine Par­
lamentsanfrage des CDU-Bundes tagsabge­
ordneten C l a u s J ä g e r (Wangen) mit . Dieser 
hatte v o n der B u n d e s r e g i e r u n g A u s k u n f t dar­
über ver langt , ob G e n s c h e r be i s e i n e m Mos­
k a u - B e s u c h „die verzwei fe l te S i tuat ion der 
r u n d 1,9 M H l i o n e n Rußlanddeutschen zur 
Sprache gebracht" habe u n d w e l c h e konkre­
ten V e r b e s s e r u n g e n seitens der sowjetischen 
Führung v o r a l l e m i m Bere ich der Ausreiseer­
laubnisse u n d des M i n d e r h e i t e n s c h u t z e s zu­
gesagt w o r d e n seien. 

H i e r z u ber ichtete Staatsminister Mölle­
m a n n , daß M o s k a u d e n Bundesaußenminister 
habe w i s s e n lassen, daß m a n s i c h der Bedeu­
tung einer Regelung v o n humanitären Fragen, 
insbesondere i m R a h m e n einer gleichwert i ­
gen B e h a n d l u n g al ler Fragen der dre i K S Z E -
Körbe bewußt sei . Generalsekretär Gorbat­
s c h o w habe n a c h e i n e m H i n w e i s auf die Be­
d e u t u n g des Atmosphär i schen erklärt, man 
müsse e ine V e r b e s s e r u n g der Beziehungen 
fördern u n d d e n humani tären Bere ich ent­
w i c k e l n . Bei d e m Besuch des Bundesaußenmi­
nisters i n M o s k a u s i n d n a c h M i t t e i l u n g der 
Bundesregierung auch L is ten v o n Härtefällen 
mit der Bitte u m w o h l w o l l e n d e Prüfung und 
baldige Lösung überreicht w o r d e n . M F 
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Die ostpreußische Familie 

Unser Kommentar: 

Wo die Strafe ihren Sinn verliert 
Man soll Schuld nicht auf wenige Sündenböcke abwälzen 

W i r veröffentlichen nachstehend einen Beitrag von Professor Theodor Schober (Stuttgart), 
dem früheren Präsidenten des diakonischen W e r k s der E K D ; der Verfasser ist heute der Be­
auftragte des Rates der E K D für die Seelsorge an deutschen Kriegsverurte i l ten im ausländi­
schen G e w a h r s a m . 

Ein über Neunzigjähriger liegt in seiner Ge­
fängniszelle, seit zehn M o n a t e n ans Bett gefes­
selt. Schwerer als die Krankhei t lastet sein Le­
bensschicksal auf i h m : über 36 Jahre Haft i n 
diesem polnischen Zuchthaus in Masuren, seit 
seine Todesstrafe aus Krankheitsgründen auf­
geschoben wurde. Es ist der ehemalige G a u l e i ­
ter v o n Ostpreußen und Reichskommissar für 
die Ukraine, Er i ch K o c h . 

»Lebt der denn noch?", werden die meisten 
fragen, die jene Zeit noch miterlebt haben. Er 
lebt, v o n den meisten vergessen. W e r weiß 
denn schon, daß dieser M a n n , aus e inem 
frommen Elternhaus stammend, C V J M - M i t - * 
glied in Wupper ta l -E lber fe ld , 1933 Präses der 
ostpreußischen Provinzialsynode, Vizepräsi­
dent des Kirchensenats der evangelischen 
Kirche der Altpreußischen U n i o n und Vors i t ­
zender des ostpreußischen Hauptvereins der 
Gustav-Adol f -St i f tung war und bei der Refor­
mationsfeier 1933 i m Königsberger Schloßhof 
seine Rede so beendete: »Ostpreußen wird 
protestantisch sein, oder es wird nichts sein!" 

„Mit tiefstem Verständnis" 
Der weltweit anerkannte Histor iker Prof. 

K laus Scholder berichtet in seinem Buch „Die 
K i r c h e n und das Dritte Reich" , daß K o c h der 
einzige hohe nationalsozialist ische Funkt io­
när war, der auch nach dem Zusammenbruch 
der Deutschen Chr i s ten Mit te der dreißiger 
Jahre an seinen k i rch l i chen Ämtern festhielt: 
„Selbst e in so kritischer, entschieden reforma­
torischer Theologe wie der Königsberger Syste­
matiker H a n s J o a c h i m Iwand — zwei Jahre 
später Leiter des Predigerseminars der Beken­
nenden K i r c h e in Ostpreußen — schrieb da­
mals an seinen Greifswalder Lehrer Rudolf 
H e r m a n n , der Gauleiter spreche ,mit tiefstem 
Verständnis v o n unserer K i rche ' ; er gehe 
. immer auf die zentralen Dinge des Chr is ten­
tums e in ' und sei dar in ,so unmittelbar emp­
findend, daß uns dieses hier immer wieder wie 
e in W u n d e r vorkommt' . " 

W e r s ich heute noch an K o c h erinnert, ver­
bindet damit häufig Hinweise auf Greueltaten 
in diesen heute russischen oder polnischen 
Bezirken, bleibt aber meist die nachgeprüften 
Fakten schuldig, die s ich i m Einzelfal l auf die 
konkrete Verantwortung Er ich Kochs bezie­
hen. Fre i l i ch muß gesagt werden: Unsägliches 
L e i d wäre ungezählten M e n s c h e n erspart ge­
bl ieben, w e n n s ich K o c h — wahrscheinl ich 
dann mit d e m Risiko, A m t und Leben zu verl ie­
ren — d e m Hit lerbefehl widersetzt hätte, der 
eine rechtzeitige Räumung Ostpreußens u n ­
tersagte. 

Besuch in Wartenburg... 
Der deutsche Seelsorger, der den Gefange­

nen z u m 90. Geburtstag i m Gefängnis W a r ­
tenburg bei A l i e n s t e i n besuchen durfte, hatte 
nicht die Aufgabe, die historische W a h r h e i t zu 
erforschen. A b e r wie sollten in e inem solchen 
Gespräch, frei und ohne Zeugen geführt, The­
men wie Schuld und Vergebung, Verantwor­
tung u n d Entlastung fehlen dürfen? Frei l ich 
bekamen sie in dieser Umgebung einen eige­
nen K l a n g . Beim abschließenden gemeinsa­
men Gebet des 23. Psalms wurde die enge 
Zuchthauszelle auf e inmal weit und hel l . A b e r 
die düstere Grundfrage ließ s ich nicht wegre­
tuschieren, wenn etwa der Gefangene den 88. 
Psalm als „seinen Psalm" zitierte (man lese ihn 
im Blick auf dieses Menschenschicksal nach). 

Äußerlich scheint das Gefangenenleben der 
beiden deutschen Kriegs verurtei l ten im h o l ­
ländischen Gefängnis Breda weniger be­
drückend zu sein. Seit über 41 Jahren sitzen 
Ferdinand aus der Fünten (78) und Franz F i ­
scher (85) i n den Nieder landen gefangen. V o r 
14 Jahren war ihre Entlassung bereits be­
schlossen. Die Ehefrauen waren angereist, die 
Koffer gepackt. D a n n fiel eine polit ische Ent­
scheidung wie e in Fa l lbe i l auf diese Fami l ien 
herab und zerstörte alle Hoffnungen. Bis heute 
ist die bereits verfügte Entlassung aufgescho­
ben. Im J u n i schrieb der Bürgermeister von 
Breda- „In unserem Strafrecht und dessen A n ­
passung gelten auch humane und ethische 
A s p e k t e . A u c h i n anderen Ländern hat der 
Nazi -Terror namenloses Le id verursacht. M i l ­
l ionen Juden, Homosexuel le , Zigeuner, W i ­
derstandskämpfer und andere unschuldige 
Bürger s ind vernichtet worden. E m längeres 
Festhalten der zwei v o n Breda dient ke inem 

Interesse mehr, weder in Richtung der D e l i n ­
quenten noch in Richtungder Kriegsopfer und 
deren Angehörigen. ,Es ist eine Grausamkeit, 
welche auf uns zurückschlägt', schrieb der jü­
dische Publizist Herzberg." 

N o c h länger sitzt der Einsame von Spandau, 
Rudolf Heß, i m Gefängnis. Seit über 45 Jahren 
verbringt der heute 92jährige sein Leben h i n ­
ter Gittern. 1946 wurde der einstige „Stellver­
treter des Führers" v o m Nürnberger Tribunal 
nicht etwa wegen Kriegsverbrechengegendie 
Menschl ichkei t verurteilt , sondern wegen 
Vorbereitung eines kriegerischen Angriffs und 
Verbrechens gegen den Frieden. 

In der administrat iven Sprache des Span­
dauer Gefängnisses heißt der Gefangene offi­
ziel l , N u m m e r sieben". M a n darf weder seinen 
N a m e n nennen noch ihm die H a n d geben. Für 
den einzigen Gefangenen sind in dem großen 
Gefängnis täglich fast 80 Personen i m Dienst. 
Das Budget geht i n die M i l l i o n e n . E inmal i m 
Monat darf ihn eine einzige Person aus seiner 
Famil ie für die Dauer einer Stunde besuchen, 
in Gegenwart von vier Gouverneuren mit 
Dolmetschern und Wächtern. Jeder körperli­
che Kontakt, selbst ein Händedruck, ist unter­
sagt. Bestimmte Themen dürfen nicht erörtert 
werden, darunter die Geschehnisse von 1933 
bis 1945. M a n verwehrt dem Gefangenen jede 
gedankliche Auseinandersetzung darüber 
aufgrund v o n Zeitschriften, Büchern, Hör­
oder Fernsehsendungen, denn alles wird zen­
siert. Erscheint das nicht als Gipfel des Unver­
standes, wenn man i h m Informationen über 
Juden, Israel, Konzentrationslager, A n n e 
Frank, Prozesse gegen Nazis oder N e o - N a z i s 
verweigert? 

Gesuche ohne Antwort... 
Rudolf Heß richtete sechs Entlassungsgesu­

che an die Verantwort l ichen im Gefängnis, die 
i h m gegenüber die vier Siegermächte vertre­
ten, wegen Krankhei t oder u m seine E n k e l k i n ­
der e inmal zu sehen. N i e erhiel tereine offiziel­
le A n t w o r t . A u c h die Bemühungen von K i r ­
chen, humanitären Organisationen und E i n ­
zelpersönlichkeiten u m Entlassung des alten, 
kranken Mannes aus dem Spandauer Gefäng­
nis bl ieben ohne Erfolg. So breitet s ich e in 
Mante l des Schweigens über diese vier 
Kriegsverurtei l ten. Der französische Seelsor­
ger v o n Rudolf Heß (ein deutscher ist nicht 
zugelassen) hat kürzlich dieses Schweigen ge­
brochen: »Ich kann diese Situation nicht auf 
sich beruhen lassen. M e i n Gewissen als 
M e n s c h und mein Glaube sträuben sich gegen 
dieses Beispiel des Geistes der Rache, des Has­
ses, des Zynismus, der Absurdität und der Ge­
ringschätzung des Menschen." N a c h seiner 
Überzeugung entbehrt die weitere Haft „jegli­
cher Vernunft und jeglichen Edelmutes". 

Schon der Dichter W i l l i a m Shakespeare 
sagt v o m Gnadenerweis, er ehre den, der i h n 
ausspricht, wie den, der ihn empfängt. Hier 
geht es nicht darum, aufs neue politische 
Schuld zu vermessen. Jedes Strafmaß kann an 
eine Grenze geraten, hinter der die Strafe ihren 
Sinn verliert. Chr is ten sollten sich jedenfalls 
vor e inem Denken hüten, das die Schuld, an 
der viele A n t e i l haben, auf wenige Sünden­
böcke abschiebt. Das beste Mi t te l dagegen ist 
die Fürbitte. Sie übersteigt die Mauern der Ge­
fängnisse und kann Entscheidendes bewirken, 
wenn sie treu geübt wird. 

R u d o l i Heß i n Spandau (1977) Foto Archiv 

Mine leewe Landslied, 
wenn ich Sie heute auf platt anrede, dann hat mich dazu das herrliche Gedicht „O Näse, 

lange Näse .. ." animiert. Als erste reagierte auf dem Plutz meine alte Freundin Hedwig von 
Lölhöffel. Sie erinnerte sich daran, daß Hilda Oxenbring aus Insterburg es 1930 in der Land­
frauenschule Metgethen sang. Die Melodie ist bekannt, ursprünglich stammte sie auseinem 
alten französischen Jagdlied, aber wir kennen sie von andern Liedern wie „Auf auf zum 
fröhlichen Jagen" oder „Joachim Hans von Ziethen". Das bestätigten auch Frau Bajorat aus 
Gowarten bei Skaisgirren („Das Liedchen haben wir in der Schule zu Fastnacht gesungen") 
und Frau Trautmann, deren Mann dieses Lied oft seinen Kindern vorgesungen hat. Frau May 
dürfte auch viele Zuschriften bekommen haben, ich erhielt verschiedene Versionen, mal 
kommen die HochÜedslied aus Nikirch und mal ut Kaukehme. (Wie oft war ich in Kaukeh-
men, weil meine Tante den Kaufmann Noetzel geheiratet hatte!) Bei der Kaukehmer Ver­
sion kam de Briedgam ut Kalpoake on: „Opp dä greene Wäse, doa stellde se sik opp, verkrän-
gelt motte Näse on dansde öm Galopp." Im Neukircher Hochzeitslied huckd in dem letzten 
Wagen „de längste Näs, forts wie met Blech beschloage, so kickt se ute Schäs'!" Aber immer 
huckd de Brut möt ährem Schleier wie e Kluck op Eier. Und der Refrain stimmt auch: „O 
Näse, lange Näse, war dat e grote Schof. Doa kunn man sik utläse, wer am meiste Schniefke 
schnoaf." Jedenfalls so oder ähnlich. Herrlich dieses Gedicht! Man kann sich diese Hoch­
zeitsgesellschaft so bildhaft vorstellen, als wäre es gestern gewesen. 

Bißchen zu lang darüber geschabbert? Ich glaube nicht, denn immer wieder erreichen 
mich Briefe, die sich über jedes Wort aus der Heimat freuen. Und Freude auch bei Frau 
Streckfuß, die auf den naschhaften Pudel und den Dr. Pillermann Zuschriften bekam, wobei 
sie sogar mit „Liebe Frau Dr. Pillermann" angeredet wurde, auch betreffs des Gutsbesitzers 
Wittösch erhielt sie Zuschriften. So finden sich durch unsere „Ostpreußische Familie" alte 
Freunde zusammen und neue kommen dazu. 

Das bestätigtauch Frau Raudonat, die wiederum mir eine ganz große Freude macht, denn 
sie schreibt: „Ich wil l Ihnen sagen, wie man sich auch in Kanada, wo ich vier Wochen Urlaub 
machte, über die Ostpreußische Familie freut!" N u n wi l l sie mit einem Leser, dessen A n ­
schrift sie erbat, ein bißchen „nabem". 

A u c h Frau Renate Dommasch hat auf ihren „SOS-Ruf hin Zuschriften erhalten. Auf ihren 
Wunsch teile ich mit, daß sie eine waschechte Königsbergerin ist und die meisten Jahre in 
Rosenau, Schönfließer Allee 32 b, wohnte. 

So, aber nun weiter! Sonst wird unsere Familie in ein zu enges Korsett — unseligen Ange­
denkens — gezwängt. 

W e i l er eine ganze Menge Wünsche hat, greife ich zuerst den Brief von unserm Leser Kurt 
Franzkowski, Neumühlener W e g 23 in 2217 Kellinghusen, heraus. Herr Franzkowski hatf ür 
seine Kinder und Enkel seine Erlebnisse von der Flucht und unserm Königsberg nach der 
sowjetischen Besetzung auf Kassette gesprochen. Diese sind auszugsweise in dem Buch 
„Flucht und Vertreibung — Schüler befragen Heimatvertriebene" enthalten. Zur Ergänzung 
hätte er gerne gewußt, ob sich noch jemand von den Männern, die im August 1945 mit ihm 
von Elbing aus auf der Autobahn den Rückweg nach Königsberg angetreten haben, daran 
erinnert. Weiter möchte er Aufnahmen oder Postkarten von der Passargebrücke haben, die 
gesprengt worden war. A b September 1945 bis Februar 1946 hauste er in einem Gartenhäus­
chen hinter dem Wohnhaus Rudauer Weg 28, in dem auch seine Frau verstarb. Er hätte 
gerne Aufnahmen von diesem Gartenhaus oder der Straße gehabt. 

A u c h Herr Dr. Ernst Vogelsang, Zahnarzt, in 3102 Hermannsburg, ist auf der Suche. Hier 
handelt es sich um biographische Daten des 1. Aliensteiner Oberbürgermeisters Oskar Be-
lian. Er benötigt sie zur Aufnahme in die „Altpreußische Biographie". Die Angaben hierzu in 
den Stadtgeschichten von Funk und Bonk sind bekannt, darüber hinaus nichts. Vielleicht 
können Leser hier Auskunft geben, oder es könnte möglich sein, daß sich sogar Angehörige 
von Oskar Belian melden. Zuschriften nach Hermannsburg, Postfach 1247. 

Schon lange sucht Frau Grete Tomforde, Brookstraße 6 in 4831 Langenberg 2, nach einem 
Foto von ihrer Konfirmation. Leider bisher ohne Erfolg. Damals, als sie in Laukischken kon­
firmiert wurde, hieß sie allerdings noch Grete Kentrat und wohnte in Hirschdorf, das zum 
Kirchspiel Laukischken gehörte. Die Konfirmation war am 2. A p r i l 1944. A u c h an dem Tag 
nach der Konfirmation wurde ein Gruppenbild gemacht, und zwar direkt vor der Laukisch-
ker Kirche. Da dies ja noch im Jahr vor der Flucht geschah, ist es durchaus möglich, daß noch 
eine Mitkonfirmandin oder ein Mitkonfirmand dieses Foto besitzt. 

Liebe Frau Bronnenberg, natürlich oder gerade gehören Sie als „Masurenmädchen" zu 
unserer Ostpreußischen Familie. Und so erfülle ich gerne Ihren Wunsch nach dem Buch 
„Nemka", geschrieben von Martha Pohl, die sieben Jahre in russischer Gefangenschaft war, 
zu fragen. Leider hat Frau Bronnenberg es bisher nirgends finden können. Ihre Anschrift: 
Elly Bronnenberg, Prof.-Mendel-Straße 70 in 5130 Geilenkirchen. 

In diesem Zusammenhang möchte ich auf ein kleines Büchlein zu sprechen kommen, das 
mir von dritter Seite zugesandt wurde. Es heißt »Erzähl mir was. . . " , geschrieben hat es Gerda 
Wendt, die ihre Erlebnisse in russischer Kriegsgefangenschaft schildert. Ehrlich und er­
schütternd, aber fest in ihrem christlichen Glauben, der ihr half, alles zu überwinden. Ich wil l 
es Frau Bronnenberg zusenden. Die Leserin, die es mir zusandte, möchte ich aber bitten, mir 
die Anschrift von Frau Wendt mitzuteilen, dedieseauch indem Büchlein nicht enthalten ist, 
da mit Sicherheit Nachfragen kommen. Ich würde so gerne einen Abschnitt aus diesem 
Büchlein bringen, aber der Platz ist nun einmal beschnitten und soll ja für Fragen und A n t ­
worten offen sein. So kann ich auch leider nicht das ganze Gedicht von dem Nikolaiker 
Martin Mathis Pahnke bringen, der von seinem Großvater schreibt: „Opa Paul stammt aus 
Masuren, wo die Uhren eigensinnig langsam gehn und an stillen Nebenstraßen alte Linden­
bäume stehn. . . " Aber, lieber Herr Pahike, es kommt in meine Gedichtsammlung. Noch 
immer habe ich die Hoffnung nicht aufgegeben, daß sie einmal erscheinen wird. 

Ein Gedicht, das ich nicht kenne und nirgends finden konnte, sucht Frau Eveline Metz, 
Radewiesen 16 in 3030 Walsrode 1. E» beginnt so: „Wenn meine Mutter alt geworden und 
älter du geworden bist und ihr, was friiner leicht und mühlos, nunmehr zur Last geworden ist, 
d a n n . . . " ja, dann ist es aus. Frau Metz erinnert sich zwar noch an einen weiteren Vers („Und 
fragt sie dich, so gibt ihr Antwort . . . ' ) , aber sie möchte den gesamten Text haben. Wer kann 
ihn ihr zusenden? 

Eine ganz besondere Frage hat F au Christel Fehrmann, Plaßstraße 64 c in 4800 Bielefeld 1. 
Durch eine Cousine erfuhr sie, r"aß es eine Mazurka oder Polka von dem Komponisten 
Nichau gibt. Da Frau Fehrmann fine geborene Nichauist, interessiert sie sich für die Noten 
sehr. Wer besitzt sie oder kam einen Tip geben, wo sie zu bekommen sind? 

Eine kleine Bitte habe ich zun Schluß: Es kommen immer wieder Briefe und Karten mit 
Fragen nach Liedern, die ich erüllen kann. Nur dauert das Wälzen von Gedichtbänden und 
Liederbüchern und das Suchet, dann das Abschreiben oder Kopieren, seine Zeit. Bitte brin­
gen Sie ein wenig Geduld auf - eine gute Portion besitzt ja jeder Ostpreuße! —, wenn nicht 
umgehend eine Antwort ert»lgt. Ihre 

Ruth Geede 
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Arme Emanzen! 
SiS — Emanzipation... Was steht da 

noch im allgewaltigen Duden zur Erläu­
terung? — , 1 . Befreiung aus einem Zu­
stand der Abhängigkeit, Verselbständi­
gung. 2.rechtliche und gesellschaftliche 
Gleichstellung (der Frau mit dem 
Mann)" — zu Zeiten unserer Großmütter 
eine gewiß notwendige Bestrebung, 
wenn auch diese Frauen oft glücklicher 
und zufriedener waren als die heute 
emanzipierten. 

Gerade die sogenannte Gleichbe­
rechtigung aber treibt in unseren Brei­
ten immer wieder eigenartige Blüten. Da 
gelang es einer Amtmännin sich durch­
zusetzen, auf daß sie fortan .Amtfrau" 
genannt werde. Auch Rita Süßmuth legt 
in Interviews stets sehr großen Wert 
darauf, .Frau Ministerin" tituliert zu 
werden, und Kölner Studentinnen war 
es einfach zu rückständig, mit einem 
.Studentenausweis" durchs Leben zu 
gehen. Sie besitzen jetzt einen .Studen-
t(inn)enausweis". — Arme Mutterspra­
che! Armes Deutschland! Arme Eman­
zen, die auf derartige Äußerlichkeiten 
angewiesen sind! 

Vor ein paar Wochen besuchte ich in 
Hamburg die Ausstellung .Eva und die 
Zukunft", die von den Veranstaltern in 
ein Emanzen-Spektakel umgewandelt 
wurde. Vor allem junge und junggeblie­
bene Fra uen befanden sich unter den in­
teressierten Kunstliebhabern, — äh, 
Kunstliebhaberinnen (?). Viele hatten 
auch ihre Kinder mitgebracht (wenn sie 
schon zur Demo gehen können, warum 
dann nicht auch ins Museum?). Eine 
junge Mutter schob mit der Kinderkarre 
durch die .heiligen Hallen". Der Säug­
ling döste vor sich hin und ließ sich 
weder durch alte Meister noch durch 
junge Wilde aus der Ruhe bringen. Dann 
jedoch schien es .seine Zeit' zu sein, er-
sie-es öffnete die Augen, blinzelte und 
verzog das Mäulchen, .die Schnute", wie 
wir in Hamburg sagen. Die Mutter griff 
sich kurzerhand das Kind, suchte sich 
einenPlatz auf einer Ruhebank inmitten 
des kunstbeflissenen Treibens und — 
stillte das Baby. Sicher auch ein Zeichen 
von Emanzipation, der Befreiung von al­
ten Zwängen. Das Kuriosum am Rande 
lag jedoch darin, daß der Säugling ganz 
in Rosa gekleidet war, eine kleine Eva 
also, wie man daraus schließen mußte. 
Denn .Männer sind schon als Babys 
blau", so jedenfalls heißt es in einem 
.Schlager". Ob es der Mutter wohl be­
wußt war, daß sie ihre Tochter in eben 
diese Rolle preßte, die sie selbst nicht 
akzeptierte? 

„...dem verfällt das ganze Wochenlohn" 
„Der blaue Montag" - Otto Rudolf Braun macht sich Gedanken über eine weit verbreitete Unsitte 

so l l en d ie G e s e l l e n ins B a d gehen. W o denn ein 
G e s e l l spüret, daß der M e i s t e r i n der Zei t seiner 
bedürfl ich war u n d ins B a d n i c h t k o m m e n 
kunte , s o l l er g l e i c h w o h l d e n Badpfennig den 
G e s e l l e n übersenden, unter e ines Groschen 
Büß. W o d e n n i n der W o c h e n , d a r i n sie das Bad 
h a l t e n s o l l e n , s i c h z w e n e Feier tag zutrügen 
u n d begeben , so l l das B a d auf d ie künftige 
W o c h e v e r s c h o b e n w e r d e n . " 

Natürl ich w u r d e d a n n der M o n t a g gleich 
ganz „blau" gemacht . A u s d i e s e m G r u n d sahen 
s i c h v i e l e Zünfte g e z w u n g e n , Maßnahmen 
gegen d i e Sitte des b l a u e n M o n t a g s z u ergrei­
fen. So d ie S c h m i e d e v o n B ie l i tz i m Jahre 1762: 
»Welcher G e s e l l a m M o n t a g n icht arbeitet und 
hat k e i n e b i l l i c h e U r s a c h , so w o h l auch an 
e i n e m a n d e r n Tag , d e m verfällt das ganze W o ­
c h e n l o h n . " 

W a h r s c h e i n l i c h war a u c h dieser Brauch 
Anlaß dafür, daß der W o c h e n l o h n i m 16. Jahr­
h u n d e r t oft v o n D i e n s t a g b is Sonnabend 
F e i e r a b e n d berechnet w u r d e . Trat jedoch ein 
Gese l le erst a m M i t t w o c h s e i n e n Dienst an, 
gebührte i h m n u r der h a l b e W o c h e n l o h n , wie 
m a n es z u m B e i s p i e l i n der Iglauer Schneider­
o r d n u n g des Jahres 1503 lesen konnte . 

T r o t z a l ler M a ß n a h m e n , d ie das Handwerk 
gegen diese Sitte oder v i e l m e h r Unsit te getrof­
fen hat, hat sie s i c h b is heute erhal ten . N o c h 
i m m e r gibt es Leute , d ie — aus w e l c h e n Grün­
d e n i m m e r — a m M o n t a g k e i n e Lus t haben zu 
arbei ten . 

Zeit der B e s i n n u n g : W e n n schon k e i n e n «blauen M o n t a g " , so sollte m a n d o c h h i n u n d w i e d e r 
eine „blaue Stunde" e inlegen Foto Eckelt 

Woher der A u s d r u c k „blauer M o n t a g " 
k o m m t , ist bis heute v o n d e r W i s s e n ­
schaft n icht restlos geklärt w o r d e n . 

Keines fa l l s aber dürfte er aus d e m J i d d i s c h e n 
s tammen, wie die Schri f ts te l ler in Salc ia 
L a n d m a n n i n i h r e m B u c h »Jiddisch — A b e n ­
teuer einer Sprache" behauptet . Möglicher­
weise s tammt das W o r t aus d e m Bereich der 
ka tho l i schen K i r c h e . Dort wurde a m Fast­
nachtsmontag der A l t a r v io le t t (blau) ausge­
kle idet . Im Mit te la l ter sol l angeb l i ch nur dieser 
M o n t a g als »blauer M o n t a g " bezeichnet wor­
d e n se in . Erst später sei d a n n jeder M o n t a g , a n 
d e m nicht gearbeitet wurde , als blauer M o n t a g 
bezeichnet w o r d e n . 

A n d e r e r s e i t s k a n n der A u s d r u c k a u c h v o n 
d e n zah l re i chen Raufereien, die a n so lchen 
freien M o n t a g e n m i t i h r e n Gasthausbesuchen 
stattfanden, h e r k o m m e n . N o c h heute nennt 
m a n das Verprügeln eines M e n s c h e n a u c h 
„verblauen". 

Der Brauch selbst dürfte nicht sehr alt sein, 
wenigstens gibt es keine Belege für i h n aus der 
Ze i t v o r d e m 16. Jahrhundert . Im 16. J a h r h u n ­
dert aber war es versch iedent l i ch gestattet, an 
e inze lnen M o n t a g e n nicht z u arbeiten. V i e l -

Das Schaf als Erkennungszeichen 
Warum wohl werden Tiernamen oft als Kraftausdrücke verwendet? 

Wenn i c h a n d ie Reihe der Tiere denke, 
deren N a m e mit V o r l i e b e als fu-aft-
ausdruck verwendet w i r d , so mar­

schiert an erster Stelle das Schaf. W a r u m W -
rade dieses Tier als Inbegriff v o n D u m m h e i t 
gilt, ist m i r unklar , o b w o h l i c h zugeben m i " 
auch schon so m a n c h e n un l iebsamen Zeitg( 
nossen mit se inen N a m e n hinterrücks bele^ 
z u haben. D o c h e in kle ines Erlebnis , auf das i c l 
n o c h z u sprechen k o m m e , hat m i c h veranlaßt, ' 
m i c h etwas näher m i t d e m Schaf zu beschäfti­
gen, w o b e i i c h feststellen konnte , daß es n icht 
nur nützlich, sondern a uch geduldig , genüg­
sam u n d gescheit ist. 

V o r langen Jahren hatten w i r uns so l ch e i n 
wandelndes Wollknäuel angeschafft, u m uns 
m i t H a n d s c h k e s , Schal u n d Mützen selbst ver ­
sorgen z u können. Es war l ieb u n d zutraul ich , 
hatte völlige Narrenfre ihe i t u n d sehr b a l d be­
merkt , daß das beste Grünfutter i n unserem 
Gemüsegarten z u f inden war . D a w i r i h m sei ­
n e n guten G e s c h m a c k nicht verübeln k o n n ­
ten, waren w i r genötigt, fortan K u m m s t u n d 
Möhren mit i h m z u te i len . U n d daß es auch a n 
unseren B l u m e n großen Gefa l l en fand, war 
durchaus verständlich. 

W e l t w e i t ist d e m Schaf se in guter Ruf v o r ­
ausgeeilt . Überall i n der W e l t , w o es z u m er­
sten M a l auftauchte, hat m a n i h m m i t F r e u d e n 
Tor u n d Tür geöffnet, während m a n es v o r a n ­
deren v ierbe in igen Pelzträgern schleunigst 
verriegelte . W e r hätte d e n n gerne i n einer 
Gemeinschaf t m i t Bären oder Hyänen gelebt? 
Seither drehen die F r a u e n i n a l ler H e r r e n Län­
dern die S p i n d e l , weben , s t r i cken oder knüp­
fen u n d r u h e n n icht eher, bis selbst K a m e l e auf 
or iental ischen T e p p i c h e n schrei ten dürfen. 

H i n t e r d e m Schaf fo lgen als bevorzugte 

Kraftausdrücke H a m m e l u n d W i d d e r , wäh­
rend sie a n anderer Stel le W o r t e v o n größter 
Bedeutung s ind , z u m Beispie l als H a m m e l ­
sprung i n e i n e m höchsten G r e m i u m oder als 
T ierkre i sze ichen i n der A s t r o n o m i e . D a i c h 
aber weder mi t d e m Par lament n o c h mit d e m 
F i r m a m e n t etwas z u t u n habe — i c h b i n e i n 
W a s s e r m a n n —, habe i c h k e i n e n Anlaß, diese 
W o r t e jemals i n d e n M u n d z u nehmen, u n d 
werde i n Z u k u n f t das Schaf ganz ungeschoren 

i lassen. 
Sollte i c h d e n N a m e n des v o n m i r sehr ge­

r a t z t e n Tieres i n verkle iner ter F o r m benut-
z u m Beispie l i n F o r m v o n Lämmer-

schwänzchen, Schäflein oder Schafskopf, so 
m i g e m a n m i r v e r z e i h e n : sie s ind nicht A u s ­
druck meiner A b n e i g u n g , sondern meiner Z u ­
neigung. V i e l l e i c h t w i r d s i ch dabe i a u c h 
m a n d i e iner a n das K a r t e n s p i e l Schafskopf 
erinnern, das w i r z u H a u s e i n froher R u n d e 
klopftt 

D o c i n u n zurück z u m Anlaß dieser Betrach­
tung. Als i c h jüngst i n Beglei tung meines k l e i ­
nen F r e m d e s auf d e m W o c h e n m a r k t meine 
Einkäufeerledigte, entschlüpfte m i r i m Eifer 
des Geschäfts wieder e i n m a l der A u s d r u c k 
Schafskon, worauf s ich eine alte D a m e über­
rascht n a c k m i r umdrehte u n d lächelnd sagte: 
„Ach, s i n d Sie a u c h aus Ostpreußen?" Natür­
l i c h war icK sehr erfreut, i n dieser unserer 
H e i m a t ach Ip fernen Stadt einer Landsmän­
n i n z u begegnen, d o c h hinterher fragte i c h 
m i c h , w a r u m J e n n das Schaf als Erkennungs­
ze ichen diene» mußte,- es gibt d o c h andere 
MöglichkeitenJSeitdem stecke i c h mir , w e n n 
i c h m i c h z u m Einkaufen rüste, das A b z e i c h e n 
m i t der E l c h s c h W e l an die Brust. 

Käte Sender 

le icht war er ursprünglich als Schadlosha l tung 
der jenigen A r b e i t e r gedacht, die a m Sonntag­
vormi t tag arbei ten mußten. Eher w a h r s c h e i n ­
l i c h ist, daß n a c h d e n zah l re i chen Genüssen 
sonntäglichen Feierns die A r b e i t s m o r a l a m 
darauffolgenden M o n t a g n i c h t sehr groß war . 

So sieht die Z u n f t o r d n u n g der Iglauer 
T i s c h l e r aus d e m Jahr 1579 vor , daß d e n 
G e s e l l e n er laubt sei, „al w e g n a c h d e n ge wönli-
c h e n J a r m a r k t e n d e n M o n t a g darnach e i n e n 
guten M o n t a g zu hal ten" , a l lerdings m i t der 
Einschränkung, w e n n er n icht „pey d e m M a i -
ster w o l z u arbeiten" hätte . 

A u c h b e i d e n L e i n e w e b e r n i n Biel i tz war der 
blaue M o n t a g ausdrücklich gestattet. „Nichts 
weniger auch, dafern e in Gese l l ohne e r h e b l i ­
che Ursache u n d A u s b i t t e a n e i n e m Tage, es 
sei w a n n u n d i m m e r wol le , i n der W o c h e d e n 
Feier- u n d M o n t a g ausgenommen, m u t - u n d 
e igenwi l l ig müßig ginge u n d se inem M e i s t e r 
z u m S c h a d e n die W e r k s t a t t leerstehen ließe, 
dergle ichen Gese l l en sol len a l l e m a l , sooft er es 
würde getan haben , m i t v ie r G r o s c h e n v o n der 
Zeche gestrafet werden." (Zunftordnung der 
Biel i tzer Leineweber.) 

V i e l f a c h w u r d e an d e n M o n t a g e n gebadet, 
da jeder Gesel le al le v i e r z e h n Tage e i n m a l ins 
Badehaus gehen mußte, w o b e i der M e i s t e r für 
die K o s t e n aufkam. Das Bad w u r d e zumeist an 
e i n e m M o n t a g genommen, w i e uns d ie 
Schneidergesel lenordnung aus Bie l i tz-Bia la 
des Jahres 1562 zeigt: „Item al le v i e r z e h n Tage 

Rösselsprung 

Höf die sen drin keit 

es sein lieh dert le 

stö kis bens ist nichts 

aber mag ein des mil 

luft ne sie wohl wie 

Zeichnung Vera Vierkötter 

Wie das Rössel beim Schach (einmal 
gerade, einmal schräg) starten Sie an 
der markierten Stelle und springen 
immer auf ein übernächstes Feld. Alle 
Silben — sinnvoll geordnet — ergebe­
nen einen Ausspruch von Schopenhau­
er. 

Auflösung 
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A r t h u r S c h o p e n h a u e r 

Preußen stand im Mittelpunkt 
Einige Anmerkungen zur 51. Frauenarbeitstagung im Ostheim 

Es waren 38 D a m e n u n d e i n männl iches 
W e s e n d e m Ruf zur 51. Staatsbürgerl i ­
c h e n Frauenarbei ts tagung gefolgt u n d 

hatten s i c h a m 29. A u g u s t unter der L e i t u n g 
Kul turre ferent in Dor i s Jacobs u n d der der 

Bundesvors i tzenden des Ostpreußischen 
Frauenkreises , H i l d e M i c h a l s k i , i m K a n t - S a a l 
des O s t h e i m s i n Bad P y r m o n t versammel t , u m 
s i ch als erstes mi t d e m Programm u n d a u c h u n -
tereinander b e k a n n t z u m a c h e n . Der folgende 
Tag sah e i n Referat des ehemal igen Bundesge­
schäftsführers der L O , F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a -
ler, vor , der „Bilanz aus 38 Jahren l a n d s m a n n -
schaft l icher A r b e i t " zog. Über die pol i t i sche 
A u s r i c h t u n g des Ostpreußenblattes sprach 
Chefredakteur H u g o W e l l e m s . D i e besondere 
A u f g a b e der W o c h e n z e i t u n g sei es, s i c h für 
Recht u n d Se lbs tbes t immung a u c h für d ie 
Deutschen einzusetzen. H i l d e M i c h a l s k i ver ­
mit te l te „Perspektiven für F r a u e n i n der 
landsmannschaf t l i chen A r b e i t " . D a b e i h o b sie 
hervor, daß gerade die Frauen besonders ge­
eignet seien, als Hüterin u n d Bewahrer in v o n 1er. V e r t r e t e n w u r d e sie e in ige M a l e v o n H i l 

d e n T h e m e n Preußens K u l t u r u n d Preußens 
V e r w a l t u n g . D i e G e s c h i c h t e der Hugenot ten , 
a u c h v o n U w e G r e v e interpret ier t , wurde 
d u r c h e i n e n Besuch des H u g e n o t t e n m u s e u m s 
i n K a r l s h a f e n v e r a n s c h a u l i c h t . D o r t sah man 
unter a n d e r e m Zeugnisse der Kunst fer t igkei t 
der H u g e n o t t e n i n der T u c h - u n d Se idenpro­
d u k t i o n . 

D i e T a g u n g schloß a m 2. September mit 
e i n e m Referat v o n O t t o G r a m s über Königin 
Luise . Er v e r s t a n d es vortref f l ich , das kurze 
L e b e n dieser e d l e n F r a u , d ie d u r c h Geist, 
K l u g h e i t , B i l d u n g u n d H e r z e n s b i l d u n g H e r r ­
scher in u n d L a n d e s m u t t e r z u g l e i c h war, an­
s c h a u l i c h z u v e r d e u t l i c h e n . 

E i n schöner B r a u c h auf a l l e n d i e s e n T a g u n ­
gen, der n i c h t unerwähnt b l e i b e n so l l , ist das 
a l l m o r g e n d l i c h e S ingen, das e i n e n fröhlichen 
Eins t ieg i n d e n n a c h f o l g e n d e n Tagesablauf 
b i lde t . D e n T o n gab h i e r b e i a u c h eine T e i l ­
n e h m e r i n an , d ie Musikpädagogin A n n y H i l -

Überlieferungen z u w i r k e n . Sie zählte d ie v i e l 
seitige A r b e i t auf, der s i c h die F r a u e n g r u p p e n 
a n n e h m e n , u m prakt ische Nächstenl iebe z u 
üben, so die Paketakt ion n a c h M i t t e l d e u t s c h ­
l a n d u n d die Hi l f s sendungen i n die deutschen 
Ostgebiete . 

U w e Greve , Journal is t aus K i e l , sprach z u 

degard L inge , d i e m i t e i n e m pla t tdeutschen 
L i e d v o n der M e m e l e i n e n O h r w u r m kreierte . 

N a c h d e m M i t tages s en verabschiedeten 
s i c h d ie T e i l n e h m e r d a n k b a r v o n d e n O r g a n i ­
satoren dieser T a g u n g m i t d e m W u n s c h , b e i m 
nächsten M a l wieder d ab e i s e in z u dürfen. 

M a r g a r e t e Kutsche i i s 
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G R E T E F I S C H E R 

Weiß 
zu bewirten 

die Herren und die Frauen... 

2. Fortsetzung 
Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

Ich wünsche nur, die Vorhänge mit ihren r u ­
higen, satten und warmen Farben möchten Sie 
erinnern an Mutters gemütliches W o h n z i m ­
mer und der Raum würde jedesmal für Sie eine 
kleine Insel der Ruhe. 

Sehen Sie, dies s ind meine Gedanken , wenn 
ich mit Begeisterung Stoffberge durchwühle 
oder — Entdeckungsreisen unternehme durch 
die Rumpelkammern und über die Böden u n ­
serer Freunde oder unseres eigenen Hauses . 

Sie glauben gar nicht, was m a n alles ent­
deckt und w i e v i e l m a n v o n d e m angebl ich 
wertlosen G e r u m p e l noch verwenden kann. 
Ein uraltes, geschnitztes Bord, l i ebevol l aufpo­
liert und verkehrt herum aufgehängt, faßt eine 
Unmenge Bücher und Zeitschriften zur Zer­
streuung und Erbauung. Bitte, bedienen Sie 
sich! 

Einmal fand i c h eine alte verwitterte Truhe 
auf dem Boden. Ich glaube, sie k a m 1821 i n u n ­
sere Famil ie . Sie könnte s icher l ich manches 
erzählen aus diesem al ten Haus . Es wird wohl 
die Hamsterkiste v o n meines Mannes Groß­
mutter gewesen sein. Sie wissen, was eine 
Hamstertruhe ist, d a r i n eine Mut ter a l l die 
vom Haushaltsgeld .abgehamsterte" A u s ­
steuerwäsche ihrer Tochter bewahrt bis z u m 
Tag der Heirat? Ja, eben solch eine Truhe 
meine ich . Letztes Hamstergut, sorgfältig dar in 
aufgehoben, waren al lerdings Kartoffeln. Ende 
des letzten W e l t k r i e g e s w u r d e n sie dar in an 
einem verschwiegenen Ort versteckt. 

Heute, nach l iebevoller und sorgfältiger Re­
staurierung, hat die Truhe wieder e inen E h ­
renplatz i m H a u s und birgt Bettzeug, soviel nur 
hineinpaßt. 

Eine alte Wiege 
Oft benötigen alte Herrschaften e in zweites 

Kopfkissen, wenn ihnen mit zunehmendem 
Alter das A t m e n schwerer fällt. O d e r Sie, l ie ­
ber Reisender, nehmen ganz plötzlich und u n ­
vorhergesehen Ihre Frau, oder, wei l gerade Fe­
rien s ind, eins Ihrer K i n d e r mit auf die Tour . 
W i e schnel l ist dann eine C o u c h i n e in Bett 
verwandelt . Sie müssen nicht noch extra e in 
anderes Z i m m e r n e h m e n und können vor d e m 
Schlafengehen noch e in Stündchen mite inan­
der p laudern — wie dahe im. Außerdem, w e l ­
ches K i n d schläft nicht am l iebsten e inmal i n 
Vater oder Mutters Nähe? Es ist doch wie eine 
Ausze ichnung, etwas ganz Besonderes, so eine 
A r t große „show" (sagen meine Rangen i n sol ­
chem Fall) ! 

M i t der Truhe k a m damals wohl auch die 
alte Holzwiege ins H a u s . Die Jahreszahl, noch 
deutlich lesbar, ist jedenfalls auch 1821. V i e l e 
Gastwirtssöhne haben dar in schon ihrem u n ­

ruhigen Dasein entgegengeschlummert und 
hätten es sicher so r ichtig wahrgenommen, 
Vorrat zu schlafen, wenn sie gewußt, wie viele 
schlaflose Nächte sie später erwarten. 

D o c h der W u r m , nicht der Zahl der Zeit, 
nagte schließlich an ihr, der Wiege , und so 
wurde sie ihrem eigentlichen Zweck entfrem­
det. Sie ziert nun — zur Freude eines jeden — 
eine kahle Ecke i m Flur . Dar in blühen u n d 
wachsen jetzt — Blumen, zu jeder Jahreszeit 
frische B lumen u n d leuchten dem Gast e in 
herzliches W i l l k o m m e n . 

Blumentischchen, alte Ohrensessel, w u n ­
derhübsche Zinnkrüge, -teller und -kannen 
habe i ch schon auf meinen Schatzgräbertou­
ren gefunden. Lauter Dinge, die zu solch e inem 
alten H a u s gehören, die Augenzeugen seiner 
Geschichte s ind, denen ein Ehrenplatz ge­
bührt. U n d immer wieder stelle ich fest, wie 
viele Menschen auch heute noch ihre Liebe 
entdecken zu all diesen liebenswürdigen und 
zumeist auch sehr wertvollen Dingen. 

Brennen nicht die Kerzen, auf einen alten, 
mattglänzenden Zinnleuchter gesteckt, wär­
mer und festlicher als sonsc? Leuchten die zar­
ten rosa Blüten einer A z a l e e nicht v ie l leben­
diger, intensiver — wenn sie s ich üppig und 
prachtvol l entfalten i n einer Schale v o n ge­
hämmertem Z i n n oder Kupfer? Unsere Großel­
tern noch benutzten all diese Gegenstände 
z u m täglichen Gebrauch — die Technik hat sie 
vertr ieben aus den Küchen —, wir aber 
schmücken heute damit unser Haus, sie 
schaffen uns und unseren Gästen Behaglich­
keit und sind uns immer wieder eine A u g e n ­
weide. U n d sie erinnern an eine gemütliche — 
viel leicht auch glücklichere Zeit . Ja, damals 
verstand man noch zu leben und auszuruhen. 

Versuchen Sie es morgen doch gleich auch 
e inmal ! Versuchen Sie e inmal , mit weniger 

Titelentwurf Ewald Hennek 

Hast an Ihr Tagewerk zu gehen, in Ruhe Ihr 
Frühstück einzunehmen — wenn das Feuer i m 
K a m i n so lustig prasselt. U n d nicht aufbre­
chen, ehe Sie in aller Gemütsruhe Ihre Tages­
zeitung gelesen haben; dann erst sind Sie be­
reit für den Tag — für jeden Tag! 

Übrigens, die Buchenscheite für den K a m i n 
spaltet mein M a n n selbst i m Sommer. A b e r — 
Gott bewahre — niemals aus selbstlosen M o ­
tiven. Gastwirte und Hoteliers neigen be­
kannt l i ch zur Korpulenz und be im H o l z ­
hacken lassen sich so einige Pfunde aus­
schwitzen. M a n kann auch sagen, der Wasser­
haushalt des Körpers wird verringert. Aber , 
bitte, sprechen Sie nicht über meine Indiskre­
t ion zu meinem M a n n , er ist nämlich sehr stolz 

auf seine „schlanke Linie" . U n d wenn i m Som­
mer das H o l z gespalten ist, erhält ihn i m W i n ­
ter das Hockeyspie l fit. 

Ich selbst muß allerdings keine Fuhren H o l z 
hacken oder sonstige Anstrengungen machen, 
u m Figur zu halten. Dafür sorgen die vielen 
Treppen, der heiße Herd , Riesenstapel 
schmutzigen Geschirrs und anderes mehr. 
Nicht zu vergessen meine drei quicklebendi­
gen Rangen, die mich in Trab halten. 

Sehen Sie, so bleibe ich immer rank und 
schlank und kreiere eine neue A r t Wirts frau; 
denn, sagt man nicht, die meisten W i r t i n n e n 
seien rund und moll ig, so richtig gemütlich? 
A b e r , obwohl mir die mollige Fülle fehlt, ge­
mütlich kann ich auch sein. Die Herren v o m 
Stammtisch mögen es Ihnen bestätigen, denn 
zwischendurch sehen sie es ganz gern, wenn 
der Chef einmal Ausgang oder Urlaub hat. 

W i e gesagt — nur h in und wieder e inmal ! 
Und für m i c h ist es ebenso eine Erholung. Ich 
kenne auch alle Knobelspiele und habe schon 
manche Nacht dort meinen „ M a n n gestanden" 
oder genauer gesagt — gesessen. Sicher spiele 
ich nicht all diese Spielchen mit gleicher Per­
fektion wie der Chef persönlich, aber für die 
Herren v o m Stammtisch ist doch der Spaß 
ebenso groß; denn wer schlechter spielt — ver­
liert, und das beste Bier ist noch immer — Frei ­
bier! 

D a schmunzeln dann die alten Strategen 
und „ein dreifach H o c h . . . " . D a v o n werden na­
türlich die Keh len trocken. A m Ende b in ich 
dann doch froh, wenn der Urlaub vorüber ist 
und ich zu meinen Abwaschbecken, Kochtöp­
fen und Wäscheschränken zurück kann. Jeder 
an seinen Platz. 

Man hielt mich für eine England* 
N a c h allem, was i c h bisher erzählt habe, 

könnte man fast denken, wir hätten nur Gäste 
männlichen Geschlechts. W e i t daneben ge­
griffen — bei uns sind selbstverständlich auch 
Damen zu Gast, sogar schon einmal winzig 
kleine, die im Babykorb liegen, der übrigens 
immer bereitsteht. Ja, und die größte Schwie­
rigkeit war, i n e inem besonderen Falle, daß die 
sehr junge Dame, von der i ch jetzt erzählen 
w i l l , eine Engländerin ist und ihre vier M a h l ­
zeiten am Tag aus M i l c h zubereitet bekam. 
N i c h t e inmal die Eltern dieser winzig kle inen 
Lady sprachen deutsch, so daß i ch meine liebe 
N o t hatte, meinem Küchenpersonal die zur 
Verständigung notwendigen englischen V o ­
kabeln beizubringen. D o c h al len Sprach­
schwierigkeiten zum Trotz gedieh little Jane 
prächtig, und sogar die deutsche Küche bekam 
ihr gut. Sie wohnte übrigens längere Zeit bei 
uns, was nicht gleichbedeutend ist mit dem 
Geringerwerden der schon erwähnten 

rin und war besonders höflich 
Schwierigkeiten. Ihre Eltern suchten und fan­
den später ja auch eine W o h n u n g in der Stadt. 

W i e gesagt, sie war schon damals eine ent­
zückende kleine Person, aber so reizend sie war, 
so unmöglich war ihr Kinderwagen. Manche 
unserer älteren Gäste mögen sich angesichts 
dieses Ungetüms an ihre eigene Kindhei t er in­
nert haben: Baujahr 1900! Jane war i m Som­
mer zu Gast, und wenn ihre M a m a verhindert 
war, schob ich selbst schon mal am Nachmit ­
tag mit der Kle inen los i n den nahegelegenen 
Park. Ich k a m mir jedesmal vor wie eine Nurse 
i m Londoner Hydepark. M i t meiner dunklen 
Sonnenbril le auf der Nase bl ieb ich stets uner­
kannt. M a n hielt m i c h für eine Engländerin 
(mager genug b i n ich ja) und war überall in den 
Straßen besonders höflich und freundlich zu 
mir . Sogar der Stadtbusfahrer ließ mir mit mei ­
nem Riesenfahrgestell den Vorrang im größten 
Stadtverkehr — oder sicher gerade deshalb? 

Fortsetzung folgt 
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ANZEIGE 
Unser aktuelles Buchangebot 

Schwark: Unter Wölfen. Ver­
steckt und auf der Flucht erlebt 
eine ostpreußische Familie 1945 
den Einmarsch der Roten Ar­
mee. 256 S., Abb., Pb., DM 29,80 

OeoenksUttoi 

Nawratil: Deutschlands Nach­
kriegsverluste unter Vertriebe­
nen, Gefangenen und Ver­
schleppten. Eine längst fällige 
Bestandsaufnahme. 120 S., Pb., 
DM 12,80 

Rüge: Nicht nur die Steine 
sprechen deutsch. Die Bilanz ei­
nes Journalistenehepaares aus 
jahrelanger Tätigkeit in den pol­
nisch besetzten deutschen Ost­
gebieten. 280 S., Abb., geb., DM 
34.-

POÜNS MARSCH 

MEER! 
Steinmetz: Gedenkstätten deut­
scher Geschichte. Ein großfor­
matiger Prachtband über bedeu­
tende Stätten deutscher Natio­
nalgeschichte in ganz Deut­
schland. 200 S., Atlas-Großfor­
mat, geb., DM 58,-

Der alte Fritz in 50 Bildern. Re­
print der Ausgabe von 1895. Ei­
ne köstliche Sammlung farben­
froher Bilder aus dem Leben des 
großen Preußenkönigs. 64 S., 
Großformat, geb., DM 29,80 

Munier: Reise in besetztes 
Land. Eine deutsche Jugend­
gruppe fährt über die Oder. 96 
S., Abb., Pb., DM 12,-

Löns: Leben ist Sterben, 
Werden, Verderben. Das ver­
schollene Kriegstagebuch des 
bekannten Heidedichters und 
Westpreußen. Eine historische 
und literarische Entdeckung. 96 
S., färb. Abb., geb., DM 29,80 

Richthofen/Oheim: Polens 
Marsch zum Meer. Zwei Jahr­
hunderte Teilungen und Expan­
sion. Die lange erwartete polni­
sche Geschichte. 280 S., Abb., 
Pb., DM 29,80 

Crocker: Liebesgrüße an Mos­
kau. F. D. Roosevelts Waffenhil­
fe für die Rote Armee 1941-1945: 
Amerika öffnet Stalin den Weg 
nach Berlin. 400 S., Abb., geb., 
DM 46,-

Kamphausen/Willms/Schlee/ 
Groepper u.a.: Entnationalisie­
rung als Staatsräson? Eine Be­
standsaufnahme der vielfältigen 
Zerstörung des Nation-Bezuges 
in Politik, Kultur und Bildung. 
160 S., Pb., DM 16,-

Atlas: Ostdeutschland und die 
deutschen Siedlungsgebiete in 
Ost- und Südosteuropa in Karte, 
Bild und Wort. Vierfarb., geb., 
DM 18,50 
Obst: Der rote Stern verglüht. 
Moskaus Abstieg zur Mittel­
macht und die Chance zur deut­
schen Einheit. 208 S., geb., DM 
29,80' 
Wellems: Von Versailles bis 
Potsdam. Sammlung von Aussa­
gen internationaler Persönlich­
keiten zur Entlastung Deut­
schlands. 252 S., Pb., DM 28,-

Sonderangebote: 
Hepp: Völker und Stimme in 
Deutschland. Ein vorzügliches 
Bild unserer Ahnen, um­
fangreich illustriert. 340 S., 
Abb., geb., statt DM 42,- nur 
noch DM 16,80 

Kurowski: Heimatfront. Die Tra­
gödie der Daheimgebliebenen 
und Verfolgten. 336 S., Abb., 
geb., statt DM 34,- nur noch 
DM 15,80 
Kalusche: Unter dem Sowjet­
stern. Erlebnisse einer Königs-
bergerin in Nordostpreußen 
1945-1947. 236 S., Abb., geb., 
statt DM 28,80 nur noch DM 
19,80 

D 4 11 U ' Im Briefumschlag oder auf Antwortkarte geklebt einsenden an: ARNDT-
r J e S l e l l S e n e i n Buchdienst, Postfach 3603, 2300 Kiel 1, Tel. 0431/553446 (auch nach 18 Uhr) 
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De weer letzte W i n t e r jekoame, met e 
Pungelke oppe P u c k e l on e oole Papp­
koffer enne H a n d . N u w o a h n d he b i de 

A n n a K u l l n a t , eene W i t w e , dä h a d d soe Endke 
v o m Därp e halwet H u u s k e , oolt on w i n d -
scheef. De A n n a weer e bat w u n d e r l i c h , ver-
tälld manchet dorchenander on h a d d dato 
n o c h e k r o m m e Näs. „De A n n a spönnt", m e e n -
de de N o a b e r s c h under söck. Se h a d d e m opje-
noahme, w e i l et e ganz entfernter V e r w a n d t e r 
v o n ährem verstorwene M a n n weer. 

D e M a n n met d e m oole Pappkoffer heet J u ­
l ius Speek, weer v ie l l e i cht fuffzig Joahr on 
schwoar kriegsversehrt . Een O o g h a d d he ver-
loare, o n dat rechte Been weer e m bes t u m K n i e 
afjeschoate. N u drog he e H o l t b e e n , oawer 
k e i n röchtiget, dat h a d d he n i c h betoahle 
kunnt . Stattdessen k i c k d so e d i cker Stoakel 
ruut, o n b i jedem Schrett k lapperd et. 

Dat Glasoog, dat he h a d d , weer scheef enje-
sätt oder scheef anjepasst, jedenfalls, et seech 
er jendwie ganz g r u u l i c h uut, s i n Glasoog. Des­
halb jinge e m de K i n d e r a m leewste uute Wäg, 
w e n n se e m seehje. O n o o k d e Groote k i ckde e m 
meistens scheef an, w e i l he k u u m wat vertälld, 
bloß ömmer met s ienem Stock dorche J ä j e n d 
j ing. 

Bool funge de N o a b e r s c h an, äwer e m to 
räde; o n dat weer n i c h ömmer jroad das Beste. 
O n se h a d d e e m ook j l iek e N o a m e je jäwe. Se 
säde Speekekicker , w o l l wäjen s ienem schee-
we O o g on s ienem N o a m e . 

N u weer eenes Doags de Buer K a l l n i e s buute 
o p p e m F e l d a m Egge, doa k e e m de J u l i u s 
Speek värbi on jing äwer de Dröf t spazeere. E m 
selwe M o m e n t wurde de Peerd onruhig , 
beemde söck op on jinge durch , e m G a l o p p , dat 
de K a l l n i e s hänflog o n se n i c h hoole k u n n . 
Äwert ganze Föld rennde se o n d a n n tor i ckbes 
t u m Sta l l . De Egg h a d d e se a l l längst ver loare . 

D e K a l l n i e s rappeld söck o p o n j ing schnel l 
noa H u u s , w o een N o a b e r a l l de Peerd festje-
hoole o n beruhigt h a d d . „Franz", säd disser, 
„wat es d e n n met diene Peerd los? Dat es d i 
d o c h n o c h k e i n m o a l passeert, dat se dorchje-
gange senn. Se horchde d i d o c h ömmer oppet 
W o o r t . O d e r hädd se de Speekekicker ver ­
hext? Ö c k seech, wie he jeroad värbi ging, als 
d u a m Egge weerscht . Dat es d o c h seltsam!" 

„Albert, n u verstoah öck dat! M i n V e e h weer 
ook direkt onruhig , als he a m Roßgoardetuun 
spazeere j ing. N u jeiht m i e L i c h t o p ! Ö c k waar 
d e m verdammte K e e r l n o c h mehr uute S ied 
goahne. Dat w i ook goar nuscht v o n e m weete! 
Dä stockt w o l l met d e m Satan e m Bund!" 

Z w e e D o a g späder w u l l de H a n s Reimer 
oppe Schoppe kruupe on n o c h e bat v o n d e m 

Alfred Marquardt De Speekekicker 

O r t e i s b u r g : Bl ick auf das Rathaus 

letzte Hee j runderschmie te . D o a jeef et e 
K n a c k s — o n e Spross v o n de Lädder weer k a ­
putt . De H a n s flog runder o n brook söck een 
Been. H e k u n n n i c h mehr opstoahne, on sine 
F r u u o n de beide Junges schleppde e m enne 
Stoaw. Se mußde d e m D o k t o r hoale, o n dä 
n e h m e m gliek met ent K r a n k e h u u s . 

Eene D a g d r o p h a d d söck de E m i l Ste in b i e m 
H o l t h a u e ent Been jehackt, dat wedder de 
Dokter k o a m e mußd. Dä hätt e m de Schlagoa-
der jenehjt o n goot verbünde. D e E m i l b r u u k d 
n i c h ent K r a n k e n h u u s ; he sull m a n bloß zwee 
Doag fest ligge. 

So j ing dat n u Schlag op Schlag. D e m W e r -
nersch Fretz s in S c h w i e n weer enjegange, an 

Elke Smollich Emils Heimweg 
Diese Geschichte hat s ich zugetragen, als 

die Ze i t n o c h beschaul ich war — e i n 
Bauer seinen N a c h b a r n a m Feierabend 

besuchte, u m z u plachandern, Bärenfang z u 
t r inken u n d K a r t e n z u spie len. 

Z u später Stunde verabschiedete s ich E m i l 
v o n se inem Freund. Der Händedruck war u n ­
gewohnt lasch, schließlich hatten sie d e n gan­
zen A b e n d fröhlich u n d ausgelassen d e n K a r ­
ten zugeprostet. 

E m i l geht n u n bedächtig seines Weges , 
denkt an die eingelegten Her inge u n d streicht 
über der Taschenuhr se inen behäbigen L e i b . 
— Spaß hat es gemacht . W a s nur seine Fr ieda 
wieder sagen wird? D i e K i r c h t u r m u h r schlägt. 
Er beginnt zu zählen, verheddert s ich und läßt 
es b le iben . 

Die Friedhofsecke, der H o h l w e g u n d d a n n 
den Hügel h inab z u se inem Hof . W a r u m s ich 
die Frauen w o h l so v o r d e m H o h l w e g fürchten? 
Schön ist die N a c h t . Der Gewit terregen a m 
späten N a c h m i t t a g war ausgiebig, d o c h mor­
gen w i r d s ich die Sonne wieder b lank zwischen 
d e n Stoppeln aalen. 

A u f der W e i d e hinter d e n Büschen hört er 
die Bewegungen der Rinder , das N i e d e r l e g e n 

Verloren 
An jenem Tage 
als die fremde Stunde schlug — 
als ich die Garbe 

eines Sommers Müh 
vom Ährenfelde trug — 
blieb an der Grenze nur 

Gebet und Dank — 
Des Tages Stern 

am Horizont 
versank. 

Fr i tz Peyinghaus 

u n d Widerkäuen. A n der anderen Seite s ind 
d ie Ausgänge der K a n i n c h e n b a u t e n . Dort 
t u m m e l n sie s i ch i n Scharen, a m späten 
A b e n d . 

Er verläßt die grüne Gasse, i h m ist w a r m . Die 
Joppe wäre n icht nötig gewesen, aber über 
d e m A r m w i l l er sie a uch nicht tragen. U n d 
z w i s c h e n den F e l d e r n w i r d es luftiger sein, 
d e n n das Getreide ist herunter, und die Rüben 
geben k e i n e n W i n d s c h u t z . 

U n t e n a m Hügel sieht er bereits die Dächer 
seiner Gebäude durch die laubigen L i n d e n 
b l i n z e l n . S i n n e n d geht er weiter, strauchelt — 
u n d weg s ind die Firste! 

N u n muß er d u r c h d e n W a l d . Er tastet s ich i n 
der D u n k e l h e i t v o n B a u m zu Baum, es s ind so 
v ie le . Die S t ä m m e nicht bork ig , rissig, ne in , 
k o m i s c h glatt fühlen sie s ich an. Dichte , ausla­
dende Zweige und K r o n e n versperren i h m die 
Sicht zu den Sternen. W e l c h e R ichtung soll er 
nur halten? Ihm wird immer wärmer. 

Ist das jetzt der W a l d v o m Gut? Oder die 
N e u a n p f l a n z u n g v o m Richard? A b e r die l ie ­
gen d o c h an der anderen Hügelseite! 

Eine längere Wegs t recke begleitet er s ich 
mit Stoßgebeten u n d Verwünschungen. Plötz­
l i c h ist er aus diesem W a l d heraus, gibt das 
dichte Unterholz i h n frei. 

W a s ist das? — E m i l ist d irekt auf se inem 
Hof. Er wankt d u r c h die Küche, k l e m m t s ich 
geräuschvoll auf die kalte Ofenbank. Dort f in ­
det i h n nach d e m H e l l w e r d e n seine Fr ieda. 

„Erbarmung, E m i l , wo warst du? A l l e Sa­
chen besudelt , bist gefallen?" Er b r u m m t i n das 
unrasierte K i n n , findet e in Rübenblatt b a u ­
m e l n d an seiner Uhrkette . 

Se in A l k o h o l s c h l e i e r reißt auseinander, er 
hastet vor die Tür. 

R icht ig ! Unverkennbar deut l i ch zieht s ich 
eine breite Spur quer durchs Rübenfeld, se i ­
nen nächtl ichen W a l d , durchstreift auf a l l en 
V i e r e n ! 

Rotlauf; d e m K a d e r e i t s in K o h k e e m t u m 
K a i w e ; oawer dat K a i w leej scheef, n i c h e m o a l 
de Tierarzt k u n n he lpe , so dat de K a d e r e i t se 
notschlachde mußd. O n dat weer sine beste 
M e l k k o h ! 

B i e m Schnieder W i l m s hoa ld de H o a w k e 
veer kleene Jässe lkes , alle an e e n e m Värmed-
dag. O n en eener N a c h t b r e n n d de Sch ien v o m 
Jemeindevors teher af. W o dat d o c h e m Därp 
seit Joahrzehnte n i c h mehr jebrennt h a d d ! 
Bloß de ganz O o l e , dä k u n n e söck entsönne , 
doa h a d d et emoal e Fier je jäwe. D o c h doa weer 
een W e n g t i n e r dran schuld , dä h a d d söck e m 
Stroh schloape jeläggt on doabi jerookt. De 
S c h a n d a r m hädd e m oawer jeschnappt o n e n -
jebucht. 

N u weer et S i n n d a c h jeworde. De Buure 
h u c k d e oawends tosamme enne K r o o g o n be-
sprooke ähr ganzet E l e n d . „Seit de Speeke­
k i c k e r hier es, passeert b o o l jede D a g wat", säd 
de Jemeindevors teher . „Denn ömmer, w e n n 
dat Onj löck k e e m , weer dä K e e r l enne N e h j 
oder j ing d icht värbi. O n dat F ier en m i n e 
Schien, dat hädd he ook jelägt. O a w e r w i e sul l 
öck e m dat bewiese?" 

D o a m e l d söck de Fretz to W o o r t : „Öck h ä b b 
jenau jesehne, w i e de S p e e k e k i c k e r a m R e i ­
mer s in G r u n d s t o c k värbi k e e m . H e b leew 
stoahne on k i c k d , wie de H a n s de Lädder r o p -
steeg. O n e m selwe M o m e n t brook de Sproß o n 
den H a n s f loch runder!" 

„On öck weer ook n i c h wiet wech, wie he 
anne Roßgoarde v o m K a d e r e i t s tund o n 
ömmer op eene K o h jestiert hädd. Dat es be-
s tömmt dä jewäse, w o he b i e m K a l w e not­
schlachde mußd. Dä stockt met d e m D e i w e l 
e m Bund!" 

D o a r e n jeewe e m aller recht. „Oawer wat 
sul l w i moake?" säd de E m i l . „Öck weet m i k e i n 
Roat." 

„Kein Roat", meend d r o p de Gustav , dä m a n 
bloß e kleene Schoade h a d d — e m weer een 
H e h n enne W o a t e r k u h l versoape, groad, als 
de S p e e k e k i c k e r värbi j ing — wie he säd. „ ö c k 
weet e Roat! M e t S c h ö m p on S c h a n d ruutjoage 
uutem Därp!" 

„Nä, väl to wenig — ambeste j l iek ophänge!" 
„Alle K n o a k e s kaputtschloage!" 
„E groote Steen o m b i n d e on e m enne Fleet 

schmiete, wo et a m deepste es!" 
N u weere aller röchtig en Foahrt, d r u n k e 

n o c h e Beerke, o n n o c h eent. O n als se d a n n 
aller to H u u s jinge, weere se jenau so sch lau 
wie vährer. 

Dree Doag späder fund de Förschter d e m J u ­
l ius Speek e m W o o l d . H e h a d d söck an eene 
Eek, an eenem starke A s t , opjehonge. De 
Stömmung e m Därp weer doarop sehr je-
deehlt . „Ob w i e m n i c h d o c h O n r e c h t jedoahne 
häbbe , met onse Verdächt igunge? V i e l l e i c h t 
weer alles Gottes Fügung?" meende de eene. 
„Ach wat", säde de andere, „dat sitt d o c h jeder, 
dat es dat schlechte Jewösse ! " 

Tatsache b leew jedoch, dat een Onj löck 
bloß noch af on to moal äwert Därp k e e m o n 
n i c h so Schlag op Schlag wie en jänne eene 
W ä k . 

Foto Archiv 

Gertrud Arnold 

Jahrmarkt 

Der H e r b s t hatte s e i n e n E i n z u g gehalten, 
u n d somi t w a r d i e Z e i t für d e n Jahr­
m a r k t g e k o m m e n . V i e l e B u d e n , große 

u n d k l e i n e K a r u s s e l l s s t a n d e n d icht gedrängt 
auf d e m N e u e n M a r k t der k l e i n e n Stadt Stal-
lupönen. M e i n e S c h u l f r e u n d i n H i l d e g a r d und 
i c h — w i r m o c h t e n e t w a 14 oder 15 Jahre alt 
gewesen sein — b e s t a u n t e n a l l d i e Herr l i ch­
ke i ten , hörten d ie l auts tarken Ein ladungender 
Schauste l ler , a tmeten d e n köst l i chen Duft ge­
brannter M a n d e l n u n d s a h e n d e n k l e i n e n Zir­
k u s p f e r d e n z u , d ie d ie K i n d e r k a r u s s e l l s zogen. 
D a m i t w i r u n s b e i d e m d i c h t e n Gedränge nicht 

W e n n nachts die Stürme 
gegen die Häuser schlagen, 

höre ich immer noch das Brüllen der See, 
entfesselt und ungeheuer 
durch unsere alten Straßen getragen 
wie eh. 
Die See rart. 
Ich spüre den schwarzgrünen Schwall 

über die Molen rollen, 
Schaum und Wasserschwaden 

über die Dünen jagen 
und segle auf den bebenden Erdenschollen 
mit unserer Stadt auf schwerer Fahrt 
in schwarze Fernen 

bei zuckendem Leuchtturmleuer 
wie eh. 

G e r h a r d Lietz 

v e r l o r e n , hatte i c h m i c h b e i H i l d e eingehängt. 
U n d d a n n geschah e s . . . 

E ine Schulk lasse k a m uns entgegen, und wir 
mußten uns k u r z t r e n n e n . A l s d a n n dicht 
n e b e n m i r j e m a n d ging , schob i c h — ohne 
meine B l i cke v o n der fasz in ierenden Umwelt 
z u lösen — m e i n e n A r m i n d e n meiner ver­
m e i n t l i c h e n Begle i ter in . So g ing i c h eine ganze 
W e i l e . B e e i n d r u c k t v o n der Fingerfertigkeit 
e ines S c h e r e n s c h n e i d e r s wol l te i c h meine 
F r e u n d i n auf i h n a u f m e r k s a m machen und 
b l i ck te n a c h l i n k s . 

Ich erstarrte v o r S c h r e c k ! Ich hatte mich 
n icht be i H i l d e e ingehängt , s o n d e r n bei einem 
w i l d f r e m d e n , jungen M a n n . D i e Verwirrung 
w a r so groß, daß i c h n i c h t e i n m a l eine Ent­
s c h u l d i g u n g s t a m m e l n k o n n t e . N a c h einer 
s c h n e l l e n K e h r t w e n d u n g hie l t i c h Ausschau 
n a c h H i l d e . D a s tand sie u n d bog s ich vor La­
c h e n . Sie lachte u n d lachte . Ich war noch etwas 
verstört, aber ihr herzerfr ischendes , mitrei­
ßendes L a c h e n steckte m i c h an, u n d nun lach­
ten w i r be ide , l a c h t e n w i e nur junge Menschen 
lachen können. 

H i l d e sagte mir , das G e s i c h t des jungen 
M a n n e s sei überaus erstaunt u n d verblüfft ge­
wesen . Er w i r k t e j edoch sehr schüchtern und 
hatte es n icht gewagt, m i c h auf m e i n e n Irrtum 
a u f m e r k s a m z u m a c h e n . 
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Dr. Louis Ferd inand 
Prinz v o n Preußen trägt 
sich i n das Gästebuch 
des Kulturzentrums e in 

Eingangsportal zum 
Deutschordensschloß 

Bl ick in die Feierstunde 
zur Eröffnung des K u l ­
turzentrums am 25. Sep­
tember 1981 

E s war einer dieser goldenen Herbsttage 
mit t iefblauem H i m m e l und A l t w e i b e r ­
fäden i n der Luft, e in Tag, an dem m a n 

noch e inmal die Fülle" des Sommers spürte, 
den nahenden W i n t e r dennoch bereits ahnte. 
Man schrieb den 25. September 1981, und das 
Kulturzentrum Ostpreußen i m Deutschor­
densschloß El l ingen sollte seiner Bestimmung 
übergeben werden. — Fast.auf den Tag genau 
drei Jahre zuvor, am 16. September 1978, hatte 
der Freistaat Bayern i n e inem Festakt i m Mün­
chener Cuvi l l ies -Theater die Patenschaft über 
die Landsmannschaft Ostpreußen übernom­
men. Damals hatte der Bayerische Minis ter ­
präsident D r . h . c. A l f o n s G o p p e l gemahnt: 
.Droht nicht schon, daß das W i s s e n um das 
blühende deutsche Land i m Osten zum Lehr­
buchwissen verblaßt, die mündliche Vermit t ­
lung durch die Erlebnisgeneration vor den Er­
fahrungen der Jüngeren W o r t s c h w a l l wird und 
die Geschichte des deutschen Ostens nur 
mehr i n den papiernen Geschichtsbüchern 
steht! . . ." 

Dieser Gefahr entgegenzuwirken ist mit 
Sinn der Patenschaft, die seit nunmehr acht 
Jahren mit v i e l Leben erfüllt w i r d . So tagt die 
Ostpreußische Landesvertretung, das höchste 
Beschlußgremium der Landsmannschaft Ost­
preußen, mit guter Regelmäßigkeit i n einer 
bayerischen Stadt. — Im Oktober werden die 
Delegierten wieder e i n m a l Gast i n München 
sein. — Bisheriger Höhepunkt der Patenschaft 
jedoch war ohne Zweife l die Eröffnung des 
Kulturzentrums Ostpreußen vor fünf Jahren. 
Der Initiative des Landgerichtspräsidenten 
a. D. Hans -Georg Bock und Otto Freiherr v o n 
Fircks war es vor a l lem zu verdanken, daß i n 
Ellingen das Kul turzent rum errichtet werden 
konnte. D ie Landsmannschaft Ostpreußen 
gemeinsam mit der Stiftung Ostpreußen sind 
seitdem mit der Unterstützung des Freistaates 
Bayern bemüht, diese Stätte zur Erhaltung, 
Pflege und Bewahrung ostpreußischen K u l t u r ­
gutes weiter auszubauen. 

Jährlich bis zu 5000 Besucher haben bisher 
den W e g nach El l ingen, etwa 50 Ki lometer 
südlich v o n Nürnberg an der Bundesstraße 
2/13 am Rande des Fränkischen Jura und des 
Naturparks Altmühltal gelegen, gefunden. 
Seit neuestem zeigt auch e in Hinweissch i ld 
den W e g z u m ehrwürdigen Deutschordens­
schloß. Trit t m a n d u r c h das Portal i n der e in ­
drucksvollen Südfassade des Schlosses, das i m 
30jährigen K r i e g zerstört, ab 1718 wieder neu 

aufgebaut wurde, nach der Enteignung des 
Deutschen Ordens (1805) i m Besitz der fürstli­
chen Famil ie von W r e d e war (1815 bis 1939), 
und heute zur Bayerischen Verwaltung der 
Staatlichen Schlösser, Gärten und Seen ge­
hört, fühlt man sich i n eine andere W e l t ver­
setzt, wenn auch in diesen Tagen Baugerüste 
den Eindruck e in wenig verzerren und den Be­
trachter bald wieder i n die W i r k l i c h k e i t z u ­
rückversetzen — schließlich ist man tatkräftig 
dabei, das D a c h zu sanieren und die Außen­
wände instandzusetzen, u m später die Erwei­
terungsbauten i m ersten und zweiten Stock 
vornehmen zu können. 

W i e hatte D r . Fritz P i rk l , der ehemalige 
Staatsminister für Arbe i t und Soziales des 
Freistaates Bayern und somit zuständig für 
Vertriebenenfragen, damals während der 

ßens begeistert werden können. Doch auch 
durch Kunstausstellungen machte sich das 
Kulturzentrum Ostpreußen bisher einen guten 
N a m e n . In diesem Zusammenhang sind vor 
al lem die Präsentationen zu nennen, die die 
Landsmannschaft Ostpreußen gemeinsam mit 
dem Freundeskreis der Kunst- und Gewerk­
schule Königsberg durchgeführt hat. Das ge­
sammelte Material des Freundeskreises soll 
übrigens nach seiner Aufarbeitung dem K u l ­
turzentrum übergeben werden, weiß der Leiter 
der Zentrums, Wolfgang Freyberg, dem Ost­
preußenblatt zu berichten. 

Intensiv und fruchtbar ist auch die Zusam­
menarbeit mit anderen musealen Einrichtun­
gen, so mit der Ostdeutschen Galerie Regens­
burg, deren Direktor Dr . Werner T i m m und 
Kustos Dr . Rupert Schreiner Einführungsvor-

Ellinger Bilderbogen 
Fünf Jahre Kulturzentrum Ostpreußen 

V O N SILKE O S M A N 

Eröffnung des Kulturzentrums die Bedeutung 
dieser Begegnungsstätte hervorgehoben? — 
„Mit dieser ostpreußischen Gegenwart i n dem 
kle inen El l ingen wird gleichzeitig auch ein Bei­
trag zur bayerischen Kulturpol i t ik i m Sinne 
einer Belebung der Provinz geleistet, wei l mit 
der s innvol len Nutzung eines historisch-wert­
vo l len Gebäudes i m besten Sinne Vergangen­
heit und Gegenwart vor A u g e n geführt und 
miteinander verbunden werden." U n d zur Be­
lebung der Provinz trugen ohne Zweifel neben 
dem ständigen Ausstellungsgut auch die 
wechselnden Präsentationen zu speziellen 
T h e m e n bei . So ragte 1982 besonders die A u s ­
stellung „250 Jahre Trakehnen" hervor, die 
unter der Schirmherrschaft des damaligen 
Bundestagspräsidenten Richard Stücklen aus 
Weißenburg stand. — Illustre Besucher des 
Kulturzentrums Ostpreußen waren neben 
Stücklen übrigens Dr. Louis Ferdinand Prinz 
v o n Preußen und Dr . Otto von Habsburg. — 
Großen Zuspruch fanden auch die Auss te l lun­
gen „ V o n Königsberg bis W e i m a r — Geschich­
te Preußens i n Orden und Ehrenzeichen" 

(1984) und „Preußens 
Schwarzer A d l e r — 

ift Fr iedrich der Große und 
die Könige aus dem 
Hause Hohenzollern" 
(1986). Die Präsentatio­
nen über Ostpreußens 
Landwirtschaft (1983) 
und über Bernstein (1985) 
fanden ebenfalls großen 
Beifall bei jung und alt 
aus Ost und Süd. Denn 
gerade bei diesen A u s ­
stellungen zeigte es sich, 
daß auch Einheimische 
für die Kul tur Ostpreu-

träge zu Ausste l lungen hielten. A u c h erhielt 
man aus Regensburg entsprechende Leihga­
ben. — Umgekehrt ist das Kulturzentrum als 
Leihgeber auf anderen Ausste l lungen vertre­
ten. D a wurden Gemälde von Professor A l f r e d 
Partikel ans Berliner Deutschlandhaus ge­
schickt, wo sie derzeit auf der Ausstel lung 
„Große Ostpreußen" einer interessierten Öf­
fentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
A u c h beteiligte man sich mit Notgeldscheinen 
an einer Auss te l lung des B d V Bielefeld, die in 
diesem Monat i n Bielefelder Volksbanken ge­
zeigt wird . 

A l l t a g in Ellingen? W i e sieht es aus, wenn 
gerade keine große Auss te l lung vorbereitet 
oder gezeigt wird? N u n , immer wieder melden 
sich Gruppen an aus dem ganzen Bundesge­
biet und aus West-Ber l in , die betreut werden 
müssen. Schriftliche Anfragen nach Orts- und 
Familiengeschichten, nach ostpreußischer L i ­
teratur müssen beantwortet werden. A u c h 
kommen immer wieder Besucher, die die B i ­
bliothek nutzen wollen, u m sich über Ostpreu­
ßen zu informieren, ihre eigene Familienge­
schichte zu vervollstän­
digen, u m zu forschen 
und zu arbeiten. Wolf ­
gang Freyberg und seine 
Mitarbeiter A l f r e d K o -
chansky von Kochan, | 
schon seit 1980 „mit 
dabei", und Brigitte H i l ­
debrandt haben über 
„Leerlauf" sicher nicht 
zu klagen. Darüber h i n ­
aus konnten für notwen­
dige Inventarisierungs­
arbeiten und Vorbere i ­
tung von Ausste l lungen 
einige ehrenamtliche 

Kräfte und auch studentische Praktikanten 
gewonnen werden, die „die Mannschaft" i n E l ­
l ingen hilfreich unterstützten. 

Apropos , Inventarisierungsarbeiten. Vie le 
großherzige Spenden sind i n den vergangenen 
fünf Jahren bereits i n El l ingen eingegangen. 
Bernstein und Cadiner Majo l ika , Bücher, Ge­
mälde und Dokumente, auch hochwertige 
Text i l ien — sie alle müssen katalogisiert wer­
den. „Viele Besucher versichern uns", so W o l f ­
gang Freyberg zum Ostpreußenblatt, „daß sie 
testamentarische Verfügungen zugunsten des 
Kulturzentrums treffen wollen, damit nicht 
noch mehr ostpreußisches Kulturgut vernich­
tet wird oder gar beim Kunsthandel landet." 
E i n kostbares Gemälde v o n Professor Richard 
Friese, einen Elch darstellend, und ein wertvol­
ler Silberlöffel aus Königsberg, aus dem Jahr 
1780 stammend, s ind durch eine Erbschaft 
nach Ellingen gelangt. 

U n d wie sieht die Zukunft aus? W a s können 
wir in den nächsten — vielleicht—fünf Jahren 
erwarten? W i r befragten Wolfgang Freyberg: 
„Nun, die ersten Planungen für den A u s b a u 
des Kulturzentrums wurden zusammen mit 
Dr. Jacobs, dem Direktor des Ostpreußischen 
Landesmuseums i n Lüneburg, vorgenommen. 
So sollen die ständige Ausste l lung (Ostpreu­
ßen', Räume für Sonderausstellungen, das A r ­
chiv, das Nachlässe aufnehmen kann, erwei­
tert werden. Geplant ist weiter e in R a u m für 
F i l m - und Diavorführungen, auch e in geson­
derter Arbei tsraum für Besucher." 

„Es gibt v ie l zu tun, packen wir's an", nach 
diesem Motto wird auch weiterhin in El l ingen 
gearbeitet — hinter und vor den Kulissen. A u f 
daß sich e in W o r t des Sprechers der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Dr. Ottfried Hennig 
M d B , bewahrheite, das dieser anläßlich der 
Eröffnung des Kulturzentrums vor fünf Jahren 
an alle Deutschen richtete: „Den aus der pol i t i ­
schen Entwicklung i n N o t geratenen Tei l der 
deutschen Kul tur zu erhalten und zu fördern, 
ist nicht nur eine verdienstvolle Tat für die 
deutsche Kul tur als solche, sondern ein Gebot 
der Stunde, um unserem V o l k überhaupt wie­
der die Möglichkeit zu geben, eine ausgewo­
gene geistig-kulturelle Mitte zu finden und 
sich wieder an Zielen seiner Sehnsucht — ein 
V o l k und eine Nat ion zu sein — orientieren zu 
können. N u r so kann das freie, geeinte Vater­
land als Tei l eines freien Europas als Aufgabe 
angenommen werden." 

Ostpreußisches Kul turgut kündet vom Bei ­
trag des Landes zur abendländischen Ge­
schichte Fotos (5) Archiv 
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Wirtschaft: 

Schlußverkäufe wären billiger, wenn... 
Im Welt-Textilabkommen schützen sich die Industrieländer vor den Einfuhren aus Entwicklungsländern 

G e n f — W e r b e i m Sommerschlußverkauf 
eine besonders preisgünstige Bluse oder e i n e n 
b i l l i g e n Pul lover erwischt hat, k a n n zufrieden 
se in . Bi l l iger w e r d e n T e x t i l i e n i n d e n nächsten 
fünf Jahren k a u m . Das haben die Vertreter v o n 
54 Ländern, die i n d i e s e m S o m m e r i n Genf tag­
ten, vereinbart . Sie e inigten s ich nämlich dar­
auf, das seit 13 Jahren bestehende T e x t i l a b -
k o m m e n z u verlängern. 

Im Jahre 1973 w u r d e n unter d e m D r u c k der 
Industriestaaten — entgegen d e n G a t t - R e ­
geln, die eine D i s k r i m i n i e r u n g nicht er laubten 
— genaue Q u o t e n festgelegt. Sie besagten, w i e 
vie le Stoffe u n d fertige Bekle idungsart ikel aus 
d e n zu b i l l i g e n Preisen produzierenden Ent ­
wicklungsländern export ier t werden durften. 
D a d u r c h sol l ten die T e x t i l - u n d Bekle idungs­
produzenten Europas u n d A m e r i k a s vorüber-

A r b e i t am W e b s t u h l : N u r sehr begrenzte Absatzmöglichkeiten für die hergestel l ten Produkte 
Foto BfH 

Medizin: 

Diskussion um Arzneimittelverordnung 
Preisvergleichsliste soll ab 1. Januar 1987 die Ausgaben dämpfen 

gehend geschützt w e r d e n . Sie w o l l t e n Ze i t ge­
w i n n e n , u m ihre Betriebe z u ra t ional i s ieren 
u n d s i ch der K o n k u r r e n z anzupassen. O b w o h l 
i n dieser H i n s i c h t bedeutende Fortschri t te 
gemacht w o r d e n s ind , fühlen s i ch d ie Europäer 
u n d A m e r i k a n e r i m m e r n o c h n icht d e n N i e d ­
riglohnländern gewachsen. 

A u s d iesem G r u n d w e r d e n die Preise i n d e n 
nächsten Jahren k a u m ins R u t s c h e n k o m m e n 
— sehr z u m Bedauern der Verbraucher . D ie 
Beschäftigten i n der bundesdeutschen T e x t i l ­
industr ie w e r d e n mit der Regelung a l lerdings 
zufr ieden sein. Schließlich geht es dabe i u m 
ihre Arbeitsplätze. 

A b e r u m die Entwicklungsländer, die ja 
auch ihr W i r t s c h a f t s w a c h s t u m steigern w o l ­
len , nicht z u sehr zu gängeln, wurde i h n e n d o c h 
eine geringe Quotenerhöhung b e i m E x p o r t 
zugesichert . G a n z arme Länder w e r d e n dabe i 
großzügiger behandelt . D ie Europäische G e ­
meinschaft muß n u n i n 26 E i n z e l a b k o m m e n 
d e n R a h m e n des W e l t - T e x t i l a b k o m m e n s aus­
füllen. W e n n sie dabe i generös verfährt, könn­
ten Blusen u n d P u l l o v e r b e i m nächsten 
Schlußverkauf tatsächlich n o c h bi l l iger wer­
den . 

W a s ist eigentlich — Gatt? Gatt ist die eng­
lischsprachige Abkürzung von .General 
Agreement on Tariiis and Trade", eine allge­
meine Zoll- und Handelsübereinkunft. Nach 
Ende des Zweiten Weltkrieges wollten dieje­
nigen Staaten, die gemeinsam mehr als vier 
Fünftel Anteil am Welthandel hatten, in Ha­
vanna eine Welthandelsorganisation grün­
den. Aber ein wesentlicher Partner, die USA, 
versagte sich dieser Bemühung. Deshalb schu­
fen 92 Staaten in einer ständigen Konferenz — 
der später auchdie USA beitraten — das Gatt. 
Das Fernziel ist: Befreiung des Welthandels 
von Zöllen und anderen Hindernissen. Bis da­
hin geht es um das Zurückdrängen des Han­
delsprotektionismus, die Abschaffung von Sub­
ventionen, die Vereinfachung von Einiuhr-
iormalitäten und den Markenschutz. B f H 

K a m e n — K o m m t sie oder k o m m t sie nicht , 
die Preisvergleichsliste für die V e r o r d n u n g 
v o n A r z n e i m i t t e l n i n der gesetzl ichen K r a n ­
kenvers icherung? Es gibt A r z t e , die fürchten 
m i t B l ick auf die Preisvergleichsl is te d e n „Un­
tergang der Therapiefreiheit" . Der Bundesver­
b a n d der Pharmazeut ischen Industrie hält sie 
für e in „unnötiges Steuerungsinstrument" u n d 
meldet verfassungsrechtl iche Bedenken an. 
D i e auf Kostendämpfung bedachten K r a n ­
kenkassen dagegen s ind — wie die Kassen­
ärztliche Bundesvere inigung u n d das Bundes­
arbe i t sminis ter ium — sicher : D i e Preisver­
gleichsliste w i r d k o m m e n . 

W o r u m geht es dabei? D i e Preisvergle ichs­
liste w i r d e inen vereinfachten, k n a p p e n Preis­
verg le ich „auf rechnerischer Tagesdosis" er­
möglichen. D e n Kassenärzten sol l damit eine 
prakt ische H i l f e füreine m e d i z i n i s c h s innvol le 
Verordnungsweise zur Verfügung stehen. Für 
Transparenz sol l gesorgt u n d die Vorausset ­
zungen für mehr Preiswettbewerb bei d e n M e ­
d i k a m e n t e n geschaffen werden, so A r b e i t s ­
minister D r . Norber t Blüm. 

D i e Preisvergleichsl iste , die spätestens a m 
1. Januar 1987 i n Kraft treten sol l , ist nach A n ­
wendungsgebie ten aufgebaut. So stehen alle 
M i t t e l gegen B luthochdruck z u s a m m e n , alle 
A n t i r h e u m a t i k a usw. Innerhalb jeder Gruppe 
w e r d e n die M e d i k a m e n t e i n die K l a s s e n A , B 
oder C eingereiht . D a n e b e n steht d a n n jeweils 
n icht der Preis pro Pi l le oder Packung , sondern 
für eine mitt lere Tagesdosis des entsprechen­
d e n M e d i k a m e n t e s . 

Dagegen wendet s i ch der P h a r m a - V e r b a n d 
entschieden: D i e mitt lere Tagesdosis sei „kei­
neswegs eine e indeut ig faßbare Größe". W e l ­
che M e n g e eines A r z n e i m i t t e l s i m D u r c h ­
schnit t für d e n therapeut ischen Erfolg pro Tag 
verordnet werde, stelle s ich nämlich konkret 
erst i n der Praxis heraus. A u c h gegen die z u ­
sätzliche E i n t e i l u n g der A r z n e i e n i n (frei über­
setzt) „empfehlenswert", „weniger empfeh­
lenswert" u n d „nicht empfehlenswert" trägt 
der V e r b a n d Bedenken vor . 

D e r A O K - B u n d es verband hält d e m entge­
gen, daß die neue Preisvergleichsl is te , die seit 
d e m ersten Entwurf zahlre iche Überarbeitun-
generfahrenhat , l e d i g l i c h d e n Charakter einer 
E m p f e h l u n g habe; die Verantwor tung für die 

A r z n e i v e r o r d n u n g sei d e m A r z t damit nicht 
abgenommen. D i e Liste könne d a z u beitragen, 
A r z n e i m i t t e l a u s g a b e n i n Milliardenhöhe zu 
sparen. Dr . Det lev Balzer, V o r s i t z e n d e r des 
A O K - B u n d e s v e r b a n d e s : „Natürlich ist die 
A r z n e i m i t t e l i n d u s t r i e über eine solche Liste 
n icht erfreut, zeigt sie d o c h deut l i ch , welche 
markanten Unterschiede z w i s c h e n g le ichwir ­
k e n d e n M i t t e l n bestehen." Dagegen Prof. Dr . 
H a n s Rüdiger V o g e l , Chef des P h a r m a - B u n ­
desverbandes : „Die Idee der Pre isvergle ichs l i ­
ste zur Einführung des Preiswettbewerbs ist 
e in A n a c h r o n i s m u s . Die pharmazeut ische In­
dustr ie hat d iesen Prozeß längst i n G a n g ge­
setzt". W . B . 

Recht im Alltag 

Vorauszahlung für Betriebskosten 
Soweit der M i e t e r für Betr iebskosten V o r ­

auszahlungen geleistet hat, ist der V e r m i e t e r 
nicht berechtigt, nach Beendigung des M i e t s ­
verhältnisses e inen T e i l der K a u t i o n zurück­
zubehal ten , u m mögliche Betr iebskosten-
nachforderungen zu s ichern ( A G O f f e n b a c h / 
M a i n — 34 C 3288/85). n p 

Gesetzgebung: 

Entscheidend ist der Trauschein 
Erwerb der Vertriebeneneigenschaft für nichtdeutsche Ehegatten 

B o n n — Das Bundesverwaltungsgericht hat 
d u r c h Entsche idung v o m 18. März 1986 — 
B V e r w G 9 C 1.86 u n d B V e r w G 9 C 3.86 — k lar ­
gestellt, daß bei der Beurtei lung der Frage, ob 
nichtdeutsche Ehegatten deutscher V e r t r i e ­
bener die Vertr iebeneneigenschaft „als Ehe­
gatten" erwerben, grundsätzlich an d e n Be­
stand einer gültigen Ehe anzuknüpfen ist, ohne 
zwischen einer intakten oder gestörten Ehe zu 
unterscheiden. 

Solange eine Ehe n icht geschieden ist, ge­
nießt sie s taat l ichen Schutz ( A r t i k e l 6 G r u n d ­
gesetz). Es ist n icht Sache der mit der D u r c h ­
führung des Bundesvertriebenengesetzes be­
trauten Stel len, z u beurte i len , ob eine Ehe ge­
scheitert ist, insbesondere obliegt ihnen nicht 
die Prognose, ob erwartet werden kann, daß 
die Eheleute die ehel iche Lebensgemeinschaft 
wiederherste l len . Entsche idungserhebl ich ist 
a l l e in die Frage, ob der N i c h t d e u t s c h e i m 
Sinne des § 1 A b s . 3 B V F G „als Ehegatte" eines 
Ver t r i ebenen seinen W o h n s i t z ver loren hat. 
Dies setzt damit die Ehe voraus. Diese muß i m 
Z e i t p u n k t der A u s s i e d l u n g des deutschen 
Ehegatten bestanden haben und im Ze i tpunkt 
der A u f e n t h a l t n a h m e des n ichtdeutschen 
Ehegatten in der Bundesrepubl ik noch beste­

hen. Der Statuserwerb tritt kraft Gesetzes e in , 
er geht d u r c h spätere Ereignisse (z. B. Sche i ­
dung) nicht wieder ver loren . 

Entsprechendes gil t a u c h b e i m Erwerb der 
Rechtsstel lung als Deutscher ohne deutsche 
Staatsangehörigkeit nach A r t i k e l 116 A b s . 1 
des Grundgesetzes d u r c h d e n n i c h t d e u t s c h e n 
Ehegatten deutscher Ver t r iebener . 

Der M i n i s t e r für A r b e i t , G e s u n d h e i t u n d So­
ziales des Landes N o r d r h e i n - W e s t f a l e n hat i n 
se inem Schre iben v o m 14. A u g u s t 1986 A z . II 
C 1 —9010.1.4 al le Behörden des L a n d e s dar­
aufhingewiesen, die A n w e n d u n g des § 1 A b s . 3 
des Bundesvertr iebenengesetzes b e i m Erwerb 
der Vertr iebenen(Aussiedler )e igenschaf t 
d u r c h nichtdeutsche Ehegatten deutscher 
Vertr iebener unter Beachtung dieses n e u e n 
höchstrichterl ichen Urtei ls genau zu beach­
ten. 

Der V o r s i t z e n d e des Eingl iederungsaus­
schusses i m Bundesbeirat für V e r t r i e b e n e u n d 
Flüchtlinge b e i m B M I fordert n u n a u c h die üb­
rigen Bundesländer auf, in g le icher W e i s e ent­
sprechende R u n d s c h r e i b e n an die unteren 
V e r w a l t u n g e n herauszugeben, damit i m gan­
zen Bundesgebiet und Ber l in (West) e inhei t ­
l i ch verfahren und entschieden w i r d . R. K . 

Vet ßudiersckrank 
U n s e r B ü c h e r s c h r a n k ist w e d e r eine 

B u c h h a n d l u n g n o c h e i n A n t i q u a r i a t 
A l l e B ü c h e r s i n d v o n A b o n n e n t e n für 
A b o n n e n t e n u n s e r e r Z e i t u n g gespen­
det w o r d e n , u n d die genannten Titel 
s i n d j e w e i l s n u r i n e i n e m E x e m p l a r vor -
h a n d e n . F ü r I h r e n B u c h w u n s c h genügt 
e ine Postkar te mit d e u t l i c h e r A b s e n ­
derangabe . T e l e f o n g e s p r ä c h e können 
n i c h t berücks icht ig t w e r d e n . Die A u s ­
l i e f e r u n g a n Sie e r fo lg t n a c h der Rei ­
henfo lge des Poste ingangs mit der Bitte, 
uns anschl ießend die P o r t o k o s t e n i n 
B r i e f m a r k e n z u erstat ten (nicht als 
Überweisung) . B e n a c h r i c h t i g u n g e n 
ü b e r v e r g r i f f e n e B ü c h e r s i n d le ider 
n i c h t möglich. D i e nachs tehend genann­
ten T i te l s ind a b r u f b e r e i t 

M a r t i n K a k i e s H g b . : D e r redl iche 
O s t p r e u ß e (1951, 56, 58 u n d 59). -
R e i n h a r d H a u s c h i l d : F l a m m e n d e s Haff 
(Der R o m a n v o m Untergang Ostpreu­
ßens) . — H a n s H u m m e l e r : D i e G l o c k e n 
v o n B r a u n s b e r g . — M a r t i n M o d r i c k e r 
H g b . : R a s t e n b u r g ( C h r o n i k v o n Kreis 
u n d Stadt). — Langewiesche-Bücherei : 
Os tpreußen . — H a n s Graf Lehndorff . 
D i e I n s t e r b u r g e r J a h r e ( M e i n W e g zur 
B e k e n n e n d e n K i r c h e ) . — P a u l Brock: 
D e r S t r o m fließt (Roman) . — Richard 
S k o w r o n n e k : G r e n z w a c h t i m O s t e n — 
S t u r m z e i c h e n — D a s g r o ß e F e u e r (Ro­
m a n e aus D e u t s c h l a n d s schwerster 
Zeit ) . — Fr i tz F i l l i e s : M e i n e K o m p a n i e in 
P o l e n (1940). — W i l l B e r t h o l d : F e l d ­
p o s t n u m m e r u n b e k a n n t (Fünf vor 12 
u n d k e i n Erbarmen) . — W o l f g a n g W . 
P a r t h : V o r w ä r t s K a m e r a d e n w i r müs­
sen zurück (Rückzug der deutschen 
K a u k a s u s - A r m e e ) . — A l b e r t Breyer: 
V o m F e i n d gejagt (Die tol lkühne Flucht 
eines Landsers) . — T h e o d o r Schwark: 
U n t e r W ö l f e n (Vers teckt u n d auf der 
F l u c h t i m V e r t r e i b u n g s j a h r 1945 i n Ost­
preußen u n d P o m m e r n ) . — Fr i tz Brust-
N a v a l : U n t e r n e h m e n Ret tung (Letztes 
Schiff n a c h W e s t e n ) . — Ernst Fred­
m a n n : Sie k a m e n ü b e r s M e e r (Die größ­
te R e t t u n g s a k t i o n der Gesch ichte ) . — 
Jürgen D a n o w s k i : P o l e n u n d w i r . — B. 
F r h . v . R i c h t h o f e n / R . R. O h e i m : 
D e u t s c h l a n d u n d P o l e n — M y t h o s und 
W i r k l i c h k e i t (3 Bände G e s c h i c h t e einer 
1000jährigen Nachbarschaf t ) . — W u l f 
B ley H g b . : D a s B u c h d e r Spanienf l ieger 
(Die Feuertaufe der n e u e n deutschen 
Luftwaffe) . — A l f r e d T i e l e n : D i e G e n e ­
ra ls -Affäre (Unbewältigte Vergangen­
heit) . — Sebas t ian H a f f n e r : A n m e r k u n ­
g e n z u H i t l e r . — H e r b e r t Taege : W o ist 
K a i n ? (Tülle + O r a d o u r ) . — Johannes 
J u h n k e : E i n d e u t s c h e r W e g — N a t i o n 
i m gete i l ten V a t e r l a n d . — H e i n z Gehle : 
R i n g e n u m D e u t s c h l a n d (Eine A n a l y s e 
der D e u t s c h l a n d p o l i t i k ) . — G e r d a Sze-
p a n s k y : Blitzmädel — H e l d e n m u t t e r — 
K r i e g e r w i t w e (Frauenleben i m Zwei ten 
W e l t k r i e g ) . — T h o m a s M a n n : Zur 
Dämmerstunde (Eine Großdruckserie 
aus se inen W e r k e n ) . — A r t h u r H e i n z 
L e h m a n n : R a u h b a u t z (Roman). — 
D a p h n e d u M a u r i e r : M a r y A n n e 
(Roman der Ururgroßmutter) . — John 
K n i t t e l : D e r C o m m a n d a n t (Roman aus 
N o r d a f r i k a ) . — L u d w i g Ganghofer : Der 
U n f r i e d (Roman) . — Peter G o l d a m m e r : 
S torms W e r k e i n z w e i B ä n d e n . — Insel-
V e r l a g : G o e t h e s Faust (Gesamtausgabe 
i n ursprünglicher Gestal t -Urfaust) . — 
A u g u s t S t r i n d b e r g : H i s t o r i s c h e M i n i a ­
t u r e n . — A n n e m a r i e S e l i n k o : Desiree 
(Roman einer Seidenhändlers Tochter 
aus M a r s e i l l e ) . — F j o d o r M i c h a i l o -
w i t s c h D o s t o j e w s k i : D e r Idiot . — Sigurd 
H o e l : D e r W e g b is ans E n d e der W e l t 
(Roman einer K i n d h e i t ) . — H e i n z G. 
K o n s a l i k . D e r H i m m e l ü b e r Kasakstan. 
— A . J . C r o n i n : H i n t e r d i e s e n M a u e r n 
( R o m a n eines Jus t iz i r r tums) . — Gary 
B ishop : U n t e r n e h m e n Südamerika 
(Drei A b e n t e u r e r m i t d e m Fahrrad un­
terwegs). — A n g e l a H o p f : 365 Liebes­
e r k lär u n gen . — K a r l H e i n r i c h W a g -
ger l : U n d es begab s i c h . . . (Inwendige 
Gesch ichten) . — W i l h e l m P inder : Deut­
sche D o m e des M i t t e l a l t e r s (1927. Mi t 
109 meist ganzse i t igen A b b i l d u n g e n 
u n d 13 G r u n d r i s s e n ) . — Rudol f Hage l -
s tange/Dr . H e l m u t D o m k e : Deutsch­
l a n d — M e i s t e r a u f n a h m e n aus dem 
N o r d e n , Süden , W e s t e n , O s t e n . — M i ­
n i a t u r - B i b l i o t h e k : Late in ische Zitate 
(Kernsprüche u n d Redensarten). — 
K o n r a d L o r e n z : So k a m der M e n s c h auf 
d e n H u n d . — C a r l G . W i n g e r o t h : Le­
bens f reude n a c h 60 (Ein Econ-Ratgeber 
für akt ive Pensionäre) . 
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Wegweisend für die Zukunft 
Feierstunde zum 25. Jahrestag deutsch-dänischer Zusammenarbeit 

Dr. H e n n i g 

Bad Pyrmont — „Versöhnung, das heißt, die 
Vergangenheit durch eine bessere Zukunft 
überwinden." Unter diesem Mot to arbeitet die 
Gemeinschaft Junges Ostpreußen (GJO) be­
reits seit 1953 für den V o l k s b u n d Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge auf deutschen Kriegs­
gräberstätten, insbesondere i n Dänemark. 
Daraus hat sich e in Deutsch-Dänisches J u ­
gendwerk entwickelt , das von der G J O und der 

dänischen Gemeinde 
Blavandshuk getragen 
w i r d . N u n m e h r 25 Jahre 
ist es her, daß sich deut­
sche und dänische Re­
präsentanten trafen und 
das Zusammengehen für 
die Jugend ihrer beiden 
Länder beraten und be­
schlossen haben: Der 
deutsch-dänischen Z u ­
sammenarbeit waren die 
W e g e geebnet. Im Rah­

men eines achttägigen deutsch-dänischen 
Seminars wurde nun i n Bad Pyrmont an den 
Beginn der Zusammenarbei t erinnert, i n des­
sen Mi t te lpunkt die Jugendl ichen stehen. 
Durch Darbietungen von deutschen und däni­
schen Volks tanzgruppen, e inem öffentlichen 
Grundsatzreferat v o n d e m Leiter des Däni­
schen Kulturinst i tuts , Dor tmund, Frede Byg, 
zum Thema „Deutsch­
dänische kulturel le und 
wirtschaftliche Z u s a m ­
menarbeit i n Vergan­
genheit und Gegenwart" 
und e inem D i a - V o r t r a g 
eines Vertreters des 
Volksbundes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge 
über die weltweite Fr ie­
densarbeit des V o l k s ­
bundes, wurde das In­
teresse der Pyrmonter D r . Fischer 
Öffentlichkeit geweckt, die s ich rege an den 
Feierl ichkeiten des Jubiläums beteiligte. 

Höhepunkt war eine gleichfalls öffentliche 
Feierstunde, zu der neben dänischen Freun­
den auch der dänische Botschafter Dr. Paul F i ­
scher, der Parlamentarische Staatssekretär 
und Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Dr . Ottfr ied H e n n i g , sowie der Bürgermei­
ster der dänischen Gemeinde Blavandshuk, 
Stein N i e l s e n , v o n der Gemeinschaft Junges 
Ostpreußen begrüßt werden konnte. 

Einen „Dreiklang v o n Völkerverständigung 
im Zeichen der Versöhnung, Jugend und Ge­
schichte" nannte Dr . H e n n i g in seiner Festan­
sprache i m vol lbesetzten Kurtheater zu Bad 
Pyrmont die deutsch-dänische Zusammenar­
beit und erinnerte an „27 staatspolitische 
deutsch-dänische Schülerseminare, 32 A r ­
beitstagungen für i n der Jugendarbeit tätige 
Führungskräfte, 10 Freizeitlager i n Deutsch­
land und Dänemark sowie die Zusammenar­
beit der Volkstanzkreise u n d musischen 
Gruppen auf verschiedenen Ebenen". 

Die 50 Einsätze v o n Jugendl ichen der G e ­
meinschaft Junges Ostpreußen auf deutschen 
Kriegsgräberstätten i n Dänemark bezeichnete 
Hennig als „symbolträchtigen Vorgang, wei l er 
das, was zu diesen Gräbern geführt hat, über­

windet und nach vorne weist." A u s gutem 
G r u n d sei Bundesjugendwart Hans Linke nicht 
zuletzt dafür mit dem Bundesverdienstkreuz 
Erster Klasse stellvertretend für die ganze 
Gemeinschaft Junges Ostpreußen ausge­
zeichnet worden. 

Abschließend sprach sich Hennig auch für 
gemeinsame Schritte mit Polen, Russen, L i ­
tauern und anderen Völkern Ost- und Ostmit­
teleuropas aus und brachte mahnend die vie­
len Gräber dort in Erinnerung, die von A n g e ­
hörigen noch nicht einmal besucht werden 
dürften. „Einebnen ist keine Lösung, jedenfalls 
keine völkerverbindende und keine in die Z u ­
kunft weisende. Verschweigen und verwei­
gern hilft auch nicht weiter." 

„Man vergißt die Vergangenheit nicht, man 
vergißt nicht die Verstorbenen, und man ehrt 
ihre Gräber. Daraus ist seit dem Zweiten 
Wel tkr ieg eine Entwicklung der Versöhnung, 
des Verständnisses und der Freundschaft her­
vorgegangen", zog der dänische Botschafter 
Dr. Paul Fischer i n seiner Ansprache Bilanz 
und betonte, daß neben offiziellen, kulturel len 
und wirtschaftl ichen auch die menschlichen 
Faktoren für die Beziehung zwischen zwei 
Ländern maßgebend seien. 

In diesem Zusammenhang hob er die Rolle 
der deutsch-dänischen Zusammenarbeit her­
vor, für deren Fortsetzung auf der Basis der Of­
fenheit und dem Respekt vor möglichen U n ­
terschieden zwischen den Kul turen der Län­
der sich auch der Bürgermeister des dänischen 
Blavandshuk, Stein Nielsen, immer sehr e in­
gesetzt hat. „Dies kann ein Beitrag zu einer 
Verständigung zwischen den Völkern sein, der 
nicht nur die Zusammenarbeit umfaßt, die wir 
heute hier feiern, sondern auch i n die W e l t 
hinausreicht, die uns umgibt und zu den M e n ­
schen führt, deren Lebensgrundlage vernich­
tet wird , so daß sie ihr Land verlassen müssen, 

Volkstanzgruppe i n der Fußgängerzone: Die Darbietungen von jungen Ostpreußen und Dänen 
fanden reges Interesse Fotos (2) Graw ; Heininger 

u m sich in e in ungewisses Schicksal zu bege­
ben." 

Verteidigungsminister Dr. Manfred Wörner 
unterstrich in einem Grußwort die W i c h t i g ­
keit, „die Kulturformen der europäischen Völ­
ker kennen und verstehen zu lernen". Die Ge­
meinschaft Junges Ostpreußen lege ein le­
bendiges Zeugnis ab von dem W i l l e n der Völ­
kerverständigung und - Versöhnung zugunsten 
eines geeinten Europas, wie es i n der Charta 
der Heimatvertr iebenen schon 1950 definiert 
worden sei. 

In einem weiteren Grußwort gab Bernd 
W i l z M d B , Präsident des Bundes der M i t t e l ­
deutschen, seiner Hoffnung Ausdruck , daß 

„das W i r k e n der Gemeinschaft Junges Ost­
preußen ein Mei lenste in ist auf dem W e g des 
deutschen Volkes, seine staatliche Einheit 
wiederherzustellen i n e inem Europa freier 
Völker, die i n gegenseitiger A c h t u n g u n d 
Freundschaft verbunden sind. Die Heimatver ­
triebenen haben in 40 Jahren deutscher N a c h ­
kriegsgeschichte immer wieder unter Beweis 
gestellt, daß sie fest entschlossen sind, an der 
Errichtung eines demokratischen Gemeinwe­
sens tatkräftig mitzuwirken. Sie haben trotz 
aller Trauer und W e h m u t über den Verlust der 
Heimat stets nach vorn geschaut, sie haben 
den Ausg le i ch mit al len Völkern Europas ge­
sucht". A n d r e a W o l f 

Eine Visitenkarte für den deutschen Osten 
Beim Treffen der Ebenroder mahnten Zeugnisse ostpreußischer Geschichte an ein Leben in Frieden 

W i n s e n — In der niedersächsischen Stadt 
am Nordrand der Lüneburger Heide ertönten 
heimatl iche Klänge. Landsleute aus nah und 
fern trafen s ich i n der Rote-Kreuz-Straße, u m 
der Enthüllung eines M a h n - und Gedenkstei­
nes sowie der Eröffnung der Ebenroder H e i ­
matstube beizuwohnen. Die Feierstunde war 
einer der Höhepunkte i m Rahmen des H a u p t -
kreistreffens Ebenrode (Stallupönen). 

D e n Ehrengästen, Landrat des Landkreises 
Harburg, Otto Gellersen, Oberkreisdirektor 
Hans- Joachim Rohrs sowie zwei erfolgreichen 
Reitern aus Ebenrode, Fritz Lackner und W a l ­
ter Staff, war e in ganz besonderer Genuß vor­
behalten; sie wurden nämlich mit e inem 
W a g e n , gezogen v o n e inem Trakehner Ge­
spann, z u m Festplatz gefahren. In Begleitung 
waren sie v o m Trakehner Hengst Va lent in , 
dessen Reiter die ostpreußische Landes-Rei -
terstandarte trug. 

N a c h dem Signal der Begrüßung, geblasen 
v o n Har tmut und M a r i a Kaulbarsch, Besitzer 
und Spargelanbauer v o m Masurenhof in L u h -

M a h n u n g an gemeinsamen A u f t r a g : Landrat 
David bei der Enthüllung des Gedenksteines 

Otto Gellersen (rechts) u n d Steinmetz Georg 
Foto Kollmitt 

dorf, folgte die Ansprache und Enthüllung des 
Gedenksteines durch Landrat Otto Gellersen. 
In seinen Ausführungen betonte er, daß Kre is ­
tag und -Verwaltung die Patenschaften z w i ­
schen zwischen W i n s e n und den Kre isen 
Ebenrode und Schloßberg sehr ernst nehmen. 
Daher sei er den Wünschen der Kreisvertreter 
bisher gerne gefolgt. 

Das M a h n m a l vor der alten Winsener 
Landwirtschaftsschule, i n der die beiden H e i ­
matstuben ihren Platz gefunden haben, trägt 
die Aufschrift „Gedenket der Deutschen Ge­
biete i m Osten mit den Landkreisen Schloß­
berg (Pillkallen), Ebenrode (Stallupönen) i n 
Ostpreußen". Die Initiative der Gedenkstein-
legung ergriff der Kreisvertreter von Ebenro­
de, Dietr ich von Lenski-Kattenau, der den 80 
Zentner schweren Feldstein von M a r t i n M a -
thiszig aus Kattenau, jetzt Lauenbrück, ge­
schenkt bekam. Die künstlerische Gestaltung 
des Findlingsblocks oblag dem Gerdauer 
Steinmetz Georg David , jetzt W i n s e n . 

Dank des guten Patenschaftsverhältnisses 
z u m Patenkreis Harburg sei es möglich gewor­
den, einen Gedenkstein zur Erinnerung an 
zwei ostpreußische Kreise aufzustellen. Die 
Genehmigung sei ein erneuter Beweis einer 
verständnisvollen Kooperation mit dem Pa­
tenkreis, sagte der Kreisvertreter von Schloß­
berg, Georg Schiller. Zutiefst bedauere er, daß 
die Vertr iebenen den unter sowjetischer Be­
setzung liegenden Tei l der Heimat nicht besu­
chen dürften. Daher sollten alle u m so mehr 
dafür sorgen, daß Ostpreußen geschichtlich, 
kulturel l und polit isch weiterlebt, u m der J u ­
gend ein klares Geschichtsbewußtsein z u 
vermitteln. Die Ostpreußen seien dazu ver­
pflichtet, das Land ihrer Väter und das histori­
sche Erbe in Ehren zu halten sowie dessen 
Rechtsposition zu wahren. 

Den bestehenden A n s p r u c h auf die Heimat 
bekräftigte in seiner Ansprache auch Dietr ich 
v o n Lenski-Kattenau. Jeder möge innehalten 
u n d über den Sinn der Worte auf dem Stein 
nachdenken. Denn das Recht auf die Heimat 
sei eine gesamtdeutsche Verpfl ichtung. Be­
sonderen Dank sprach von Lenski-Kattenau 
Landrat Gellersen und Oberkreisdirektor 
Rohrs aus, die dem A n t r a g von Georg Schiller 
zustimmten. Z u d e m zollte er seine A n e r k e n ­
nung den A k t e u r e n , die z u m Gel ingen des Ge­
denksteines und der Heimatstube beitrugen. 
Durch die Heimatstube sei man endl ich in der 
Lage, nachfolgenden Generationen ein unver­
fälschtes Bi ld der Heimat zu geben. 

Mus ika l i s ch umrahmt wurde der erste Te i l 

der Feierstunde von Heinr i ch Freiherr von 
Senden. 

N a c h der Eröffnung der Ebenroder Heimat ­
stube setzte sich der Vizepräsident des N i e ­
dersächsischen Heimatbundes, Oberkreisdi­
rektor a. D . Helmut Janssen, für die Förderung 
des Interesses an heimatpolit ischen Themen 
ein. Er würde es begrüßen, wenn insbesondere 
Schulklassen diese Einrichtung besuchen 
würden. 

Die Einführung nahm der stellvertretende 
Kreisvertreter von Ebenrode, Paul Heinacher, 
vor. Gemeinsam mit L m . Friedrich Brandtner 
hatte er die Gestaltung der Heimatstube über­
nommen. Während der Eröffnung konnte man 
kaum einen Fuß vor den anderen setzen. W i e 
Bienentrauben standen die Besucher zum Bei­
spiel vor einer Landkarte, dem Kernstück der 
Heimatstube. Die Karte des Kreises Ebenrode, 
v o m Schloßberger Gerhard Turner gefertigt, 
enthält neben 130 Ortschaften alle Eisenbahn­
linien, die wichtigsten Straßen, Flüsse und 
Seen. Über hundert Bilder, und es sollen laut 
Heinacher noch mehr werden, zeigen Mot ive 
aus der Heimat . In neun Vi t r inen , u . a. angefer­
tigt v o n der F i rma A r t h u r Bonacker aus 
Schloßberg, jetzt Bremen, werden Dokumente 
und gerettete Erinnerungsstücke nach K i r c h ­
spielen geordnet aufbewahrt. E in besonderer 
Raum ist der Zucht und Geschichte des Tra­
kehner Pferdes gewidmet. 

A b e r bevor noch mehr über die zusammen­
getragenen Zeugnisse ostpreußischer Ge­
schichte verraten wird, überzeugen Sie sich, 
liebe Leserinnen und Leser, doch viel leicht 
selber über die Vielfalt der Ebenroder H e i ­
matstube. A l s eine der Visitenkarten für den 
gesamten deutschen Osten, wie Paul H e i n a ­
cher sie treffend bezeichnet, „spiegelt sie e in 
Stück unser aller gemeinsamer deutscher Ge­
schichte wider". 

Während der Feierstunde des Hauptkreis­
treffens am folgenden Tag sprach K a r l - F r i e d ­
rich Mil thaler der neuen Ebenroder Einr ich­
tung sein Lob aus und bezeichnete die Ge-
denksteinlegung als Mahnung an den 
gemeinsamen Auftrag aller Deutschen. Der 
Kreisvertreter von Angerburg und frühere 
Bundesgeschäftsführer der Landsmannschaft 
Ostpreußen erklärte in seiner Rede den Sinn 
der L O als A r b e i t der Generationen. Deshalb 
verdiene die Gründung der „Trakehner J u ­
gend" besondere Anerkennung. Es sei die A n ­
strengung aller Generationen wert, dem Erbe 
und Auftrag der ostpreußischen Heimat ge­
recht zu werden. Susanne Kollmitt 
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Mi Der beredten Sprache der Steine gelauscht •ein ausgeprägter S inn für Tatsachen 
läßt m i c h bekennen, daß m a n das A n t -

— l i t z v o n H e i l s b e r g , der Stadt an der 

Von der Fürstbischöflichen Residenz in Heilsberg gingen viele Impulse aus / Von Paul Brock 
stel len k a n n . A m Ende hat jede Stadt v o n 
Braunsberg bis A l l e n s t e i n eine ihr eigentümli­
che N o t e , die d a z u beiträgt, d e m Bi lde der 
Landschaft e inen G l a n z p u n k t mehr aufzuset­
zen. 

D o c h v o m Gefühl her denke i c h n o c h i m m e r 
an H e i l s b e r g zurück, w e n n v o m E r m l a n d die 
Rede ist. Schließlich war es e i n m a l die Fürstbi­
schöfliche Residenz, v o n der die geistigen u n d 
alle anderen schöpferischen Impulse ausgin­
gen. Z w a r ist das schon lange her, d o c h was 
bedeutet das schon d e m Geist , für d e n R a u m 
u n d Zei t nur als Beiwerk i m H a u s h a l t des w i r k ­
l i c h e n Lebens dient. 

E i n m a l sagte m i r eine Frau , die i m Schatten 
der M a u e r n des Hei lsberger Schlosses gebo­
ren war u n d ihre Heimats tadt bis zur 
V e r t r e i b u n g n iemals verließ, sie habe 
i m m e r so sehr unter d e m E i n d r u c k der G e ­
schichte gelebt, daß ihr m a n c h m a l der G e d a n ­
ke g e k o m m e n sei, es habe nur an ihrem p h y s i ­
schen Unvermögen gelegen, daß ihr das gei ­
sternde Geschehen aus sechshundert Jahren 
Vergangenhei t z w i s c h e n d e n a l ten M a u e r n 
nicht sichtbar geworden sei . 

„Wahrscheinlich k o m m e i c h Ihnen überge­
schnappt vor" , fügte sie m i t zagem Lächeln 
h i n z u . 

D a b e i ist es m i r ähnlich ergangen. Schl ieß­
l i c h war be i d e m was den Fakten der G e s c h i c h ­
te be i ihrer Ents tehung als Grundlage gedient 
hat, die Landschaft v o r a l l e m . Der Fluß z u m 
Beispiel , die A l l e . 

W e i l es so selbstverständlich ist, k l ingt es z u 
e infach oder gar einfältig z u sagen, seit d e n 
Tagen der Eiszei t zumindes t war die schon 
i m m e r da, e in gewaltiger Z e i t r a u m , e in Stück 
v o n der Ewigkei t . D o c h berührt es uns tief i m 
Gemüt, w e n n w i r uns v o n d e n Fäden unserer 
G e d a n k e n i n die V o r s t e l l u n g e inspinnen las­
sen, daß ihr s i lbriges Fließen die ersten Siedler 
deutscher M u n d a r t d u r c h das grüne Zweigge­
wirr der W i l d n i s grüßte, u n d daß es se i tdem 
unzählige M e n s c h e n d u r c h Tage u n d Nächte 
begleitet hat; unausschöpfbare Sel igkeit der 
Kindertage hatten ihren A n f a n g u n d ihr Ende 
an ihren Ufern . 

H e i l s b e r g : Organisch gewachsene Stadt mi t Pfarrkirche St. Peter u n d P a u l Fotos aus „Ermland in 144 Bildern", Verlag Rautenberg, Leer 

Fester Platz für eine Siedlung 

E b e n das könnte m a n i n g le i chem A t e m z u g 
v o n der Simser sagen. A u c h war der M o c k e r 
schon da, jenes über d e n Fluß hervorspr ingen­
de H o c h p l a t e a u , als m a n d e n P l a n erwog, a m 
Vere in igungsor t v o n Simser u n d A l l e e inen fe­
sten Platz für eine S ied lung anzulegen, woraus 
d a n n die s i ch terrassenförmig aufbauende 
Stadt H e i l s b e r g wurde, m i t d e m ragenden 
Schloß i m inneren R u n d der bewaldeten 
Höhen. 

W a s übrigens die Kaufmannschaft der 
N a t u r als e inen Ärgernis auslösenden N a c h ­
te i l ankreidete , daß die A l l e n icht schon v o r 
F r i e d l a n d u n d möglichst ab H e i l s b e r g schiff­
bar z u m a c h e n war, k a m jenen zugute, die frei 
v o n solchen oder ähnlichen Interessen waren ; 
sie k o n n t e n ohne Scheelhei t u n d Anstoß d e n 
Zauber des Unverfälschten u n d U n w a n d e l b a ­
ren genießen, genießen es jetzt n o c h i n der 
Er innerung. 

In s tummer, aber d o c h unablässiger A u s s a ­
ge kündete uns die N a t u r v o n d e m , was a m 
A n f a n g war, i n anschaul i chen B i ldern . Im l i e b ­
l i c h e n S imserta l harfte es der W i n d i n d e n 

Bäumen, das L i e d v o n d e m L a n d der V e r h e i ­
ßung, das v o n d e n Fo lgsamen u n d v o n wei t 
H e r g e k o m m e n e n m i t Fleiß u n d A r b e i t u n d 
Treue erobert, v o n i h r e m W e s e n d u r c h d r u n ­
gen war. 

A l t e prussische Nieder lassungen hatten 
schon früh hier bestanden. D a n n trat die O r ­
densfeste a n die Stelle der H e i d e n b u r g , a n 
deren Statt später die Bischofsburg gebaut 
w u r d e ; aus h e i d n i s c h e n Hütten entstand eine 
christ l iche K o l o n i e ; aus d e m M a r k t f l e c k e n er­
w u c h s eine Stadt. D e n n a m 12. A u g u s t 1308 
übergab der ermländische Bischof Eberhard 
v o n Neiße se inem L a n d s m a n n u n d V e r w a n d ­
ten, Johannes aus Köln bei Brieg, fe ier l ich die 
Gründungsurkunde. Daß e in Bischof schlesi -
scher Herkunf t , daß der Gründer u n d Erbauer 
Schlesier war, daß schlesische Siedler als die 
ersten Bürger e inzogen, das bes t immte die 
Wesenszüge der Stadt, die s ich daraus niemals 
ver loren. 

W i e die Stadts i lhouette m i t d e n dre i M e r k ­
z e i c h e n v o n Burg, K i r c h e u n d Tor, so ber ichte­
ten a u c h die A n l a g e der Straße getreu u n d 
deut l i ch v o n schlesischer H e r k u n f t : das Recht­
eck eines geräumigen Marktpla tzes , umstel l t 
v o n Giebelhäusern u n d Laubengängen, die 
Straßen p l a n v o l l geführt u n d d o c h aufge­
lockert , w o die Geländeform es gut sche inen 
ließ. Burg, K i r c h e u n d Tor, Wasser läufe , Gär­
ten u n d alte Bäume schufen, p l a n v o l l geführt 
u n d doch , aus der Ferne gesehen, wie unbeab­
sichtigt sche inend e i n re izvol les arch i tektoni ­
sches B i l d . 

D e m A u f u n d A b der vorgelagerten L a n d ­
schaft, m i t f ruchtbaren Fe ldern , W i e s e n u n d 
bewaldeten Hügeln, folgte das A u f u n d A b 
braunroter Pfannendächer. D e m R u n d der 
e h e m a l i g e n U m f r i e d u n g folgten gebogene 
Nebengassen, i n denen n o c h uralte Häuser e in 
romant i sch anmutendes D a s e i n führten. D e n 
lebendig a n s c h a u l i c h e n Nachlaß früher 

Vergangenhei t füllten M a r k t t a g e m i t G e g e n ­
warts leben. 

In d e m al ten bischöfl ichen Schloß, soweit es 
erhal ten b l i eb u n d w o die Landschaft k e i n e n 
Z u g a n g m e h r fand, setzten d ie Steine ihre be­
redte Sprache fort. 

A u f d e m T i s c h v o r m i r l iegt e i n verg i lb ter 
„Führer d u r c h H e i l s b e r g " , e i n halbes J a h r h u n ­
dert alt . D a r i n schreibt der Verfasser , ganz i n 
d e m o b e n angedeuteten S i n n : „ . . . w o h l m i t 
d e m tiefsten E i n d r u c k i n der r e i c h e n B i l d e r f o l ­
ge umfängt der Innenhof des H o c h s c h l o s s e s 
d e n Beschauer. A l l e Kraft u n d unbekümmerte 
Fr ische der Erbauer lebt n o c h i n d e m st i l len , 
dämmrigen R a u m . " — Fort fahrend beschreibt 
er d e n bischöfl ichen Festsaal , d e n größten, 
edelsten R a u m : „ . . . fünf hohe, schlanke F e n ­
ster g l iedern die Außenwand; fünf Joche eines 
Sterngewölbes b a u e n die D e c k e . L a n g s a m n u r 
enträtselt s i ch d e m Betrachter die Gese tzmä­
ßigkeit, m i t der die R i p p e n z ie r l i chen K o n s o l ­
s te inen entsprießen; e ine k l e i n e W e l t , d i e 
n o c h ausgefüllt u n d restlos d u r c h l e b t w i r d v o n 
farbiger O r n a m e n t i e r u n g . 

A u c h a n d e n W ä n d e n haftet n o c h das l a u t ­
lose L e b e n alter M a l e r ! V o r 1800 w a r e n d i e 
Spi tzbogenfelder unter d e n W ö l b u n g e n aus­
gefüllt v o n derbphantas t i schen Landschaf ten . 

W o s ich diese A r b e i t d u r c h d e n Z u f a l l des Stof­
fes abgelös t hatte , d a tauchte p r u n k e n d ein 
p u r p u r n e r , h u n d e r t Jahre äl terer A n s t r i c h auf; 
u n d als v o r s i c h t i g tastende N e u z e i t Schicht 
u m S c h i c h t ab lös te , trat i n verblaßter Schön­
he i t w i e d e r zutage, w a s d i e ers ten Z e i t e n der 
W a n d a n S c h m u c k einst gegeben hatte : ein 
grünrotes Schachbre t tmuster . D a z w i s c h e n , im 
O r n a m e n t e i n g e s p o n n e n , W a p p e n z e i c h e n 
der ermländischen Bischöfe, Z a h l e n u n d ande­
re, d e m U n k u n d i g e n g e h e i m n i s v o l l e n Bildre­
ste," 

Über d ie T i s c h o r d n u n g b e i m Mit tagsmahl , 
das i m Großen Remter , d e m Speisesaa l , einge­
n o m m e n w u r d e , ber ichte te s c h o n D r . A . 
P o s c h m a n n i n e iner der ersten Folge des Ost­
preußenblat tes : 

„ . . . w i e i n der M a r i e n b u r g der Hochmeis ter , 
so war a u c h i n H e i l s b e r g der ermländische Bi­
schof n i c h t n u r Kirchenfürst , s o n d e r n auch 
Landesherr . 

Bei der Mi t tags ta fe l i m Großen Remter stand 
auf erhöhter Es t rade der H e r r e n t i s c h ; auf 
h o h e m , w a p p e n g e s c h m ü c k t e n S t u h l nahm 
der Bischof Platz , i n r e s p e k t v o l l e r Entfernung 
seine g e i s t l i c h e n Berater, aber a u c h die ober­
s ten w e l t l i c h e n B e a m t e n , v o r a n der Burggraf 
u n d der L a n d v o g t . 

Zu Gast waren auch Fürsten und Grafen West- und Süddeutschlands 

Das Hochschloß : Im 14. Jahrhundert v o n d e n Bischöfen des E r m l a n d s erbaut 

A m H e r r e n t i s c h sah m a n a u c h Gäste v o n 
Rang, Gebiet iger u n d Ordensr i t ter , Ä b t e , K a ­
noniker u n d gegürtete Ritter des Landes , b i s ­
w e i l e n a uch Fürsten u n d Gra fen aus W e s t - u n d 
Süddeutschland. Es war e i n lebhafter V e r k e h r 
a m Hofe , u n d die Gastfreundschaft der Bischö­
fe w u r d e wei t gerühmt. 

A n anderen T i s c h e n saßen — genau n a c h 
der Rangordnung — die Kapläne, die N o t a r e 
u n d Geheimschre iber , der Forstmeister , der 
Jägermeister u n d der Fischmeister , sodann die 
n iederen Schloßbeamten, w i e der Spe icher ­
meister , der K e l l e r m e i s t e r u n d der L e i b k u t ­
scher, die Glöckner u n d die Torwächter ; a u c h 
einige alte Inva l iden fehlten nicht . 

Inzwischen wartete i m Schloßhof eine Schar 
Bettler, die d e n S c h e n k e n u n d D i e n e r n das A b ­
räumen er le ichterten; e i n Unterschenk m i t 
z w e i handfesten K n e c h t e n sorgten für O r d ­
n u n g u n d für gute V e r t e i l u n g der Reste unter 
der etwas schwier igen Gesellschaft ." 

W i e s taunten die Bürger, w e n n — z u m B e i ­
spie l — e i n neugewählter Bischof, begleitet 
v o n einer s tat t l ichen Reiterschar, se inen E i n ­
zug hie l t . E i n e n Bericht d a v o n fand i c h i n e iner 
sehr a l ten Ermländer Z e i t u n g . Es handel t s i c h 
da u m d e n E i n z u g des Bischof u n d K a r d i n a l s 
A n d r e a s Bathory. 

„Am 8. M a i 1589 hie l t K a r d i n a l Bathory se i ­
nen fe ier l i chen E i n z u g i n H e i l s b e r g , die ganze 
Stadt war d a r u m i n Bewegung; al le w o l l t e n 
d a b e i se in , w e n n der neue H e r r , der P r i n z , 
d u r c h die Stadt z iehen u n d die Bürgerschaft 
begrüßen würde. A l s aber die ersten Rei ter­
gruppen s ich aus d e n S t a u b w o l k e n lösten u n d 
. . i l e i c h t e m Trabe d u r c h das H o h e T o r e inbo­
gen, da verschlug es d e n t reuen U n t e r t a n e n 
d o c h d e n A t e m . Es waren die schnauzbärt igen 
H e i d u c k e n i n ihren bunten , tressenbesetzten 
D o l m a n e n , die i n die Langgasse e inr i t ten . 

„Jessas, die Türken", kre ischte da e ine F r a u 
u n d sch lug das K r e u z . D i e U n g a r n r i t ten l a ­

c h e n d vorüber, d ie feur igen Pferde tänzelten, 
u n d ihre langen M ä h n e n w e h t e n i m W i n d e . 

Je tzt k a m e n die Reise w a g e n m i t d e n geistli­
c h e n H e r r e n , d ie d e n n e u e n Landesherrn von 
der G r e n z e abgehol t hat ten . 

D a n n ri t t e i n g länzender junger H e r r auf 
weißem, p r a c h t v o l l e m Pferde. L u s t i g bl ickten 
seine s c h w a r z e n A u g e n auf d i e ehrfürchtig 
s t a u n e n d e M e n g e , u n d i m Übermut ließ er sei­
n e n A r a b e r h e n g s t kerzengerade steigen. Es 
w a r der Bruder des K a r d i n a l s , der i h m in das 
ferne nordische L a n d gefolgt war . 

A l s der W a g e n des K a r d i n a l s sichtbar 
w u r d e , s a n k e n al le e h r f u r c h t s v o l l auf die Knie . 
D e r junge Fürst saß i n d e m scharlachroten 
M a n t e l der Kardinäle , das rote Barett auf dem 
H a u p t e . D a s b l o n d e , kurzgeschorene Haar be­
stät igte zwar seine J u g e n d , aber der fürstliche 
A b s t a n d u n d der gemessene Ernst auf seinem 
A n t l i t z s c h i e n e n seine j u n g e n Jahre Lügen zu 
strafen. 

L a n g s a m rol l te d ie K u t s c h e vorüber ; wieder 
u n d w i e d e r h o b der K a r d i n a l segnend die 
H a n d . 

D a n n folgte e ine lange R e i h e v o n W a g e n 
m i t H o f h e r r e n u n d Dienerschaf t , zuletzt ein 
endloser Z u g v o n P l a n w a g e n m i t Hausrat und 
Inventar . P e i t s c h e n k n a l l e n d u n d auf unga­
r i s c h u n d p o l n i s c h f l u c h e n d zogen die 
s c h w a r z h a a r i g e n , g e l b e n K u t s c h e r mi t ihren 
s c h w e r e n L a s t w a g e n v o r b e i , u n d i m Schloßhof 
staute s i c h e ine ganze W a g e n b u r g an. 

D a s al les ist lange her, sechshundert , vier­
h u n d e r t , z w e i h u n d e r t Jahre ; w i e Märchen wi l l 
uns d ie K u n d e v o n s o l c h e n D i n g e n erscheinen, 
u n d d o c h w a r al les b l u t v o l l e W i r k l i c h k e i t , so 
echt u n d wahr , w i e d i e W a s s e r der A l l e und 
S imser i m m e r n o c h ineinanderfl ießen, durch 
d ie J a h r h u n d e r t e wei tergetragen v o n M u n d zu 
M u n d , e ingegangen i n unser Bewußtsein, als 
wäre es e i n S tück v o n uns, i n uns b le ibend in 
E w i g k e i t . 
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Kreisstadt Preußisch H o l l a n d : Die Handfeste wurde bereits 1297 verl iehen 

Die Weeske ist eine Perle des Oberlandes 
Lebhafte lrinnerungen an den Drausensee und einige Flüsse im Ostpreußischen Landkreis Preußisch Holland 

Die geologische Forschung hat festge­
stellt, daß die Scholle , die wir heute 
Norddeutsches R a c h l a n d nennen, erst 

in den Eiszeiten aufgeschüttet worden ist. 
Vorher bedeckte e in Meer dies und das russi­
sche (sarmatische) Tief land, wahrend das G e ­
biet der heutigen Ostsee Land war, das mit 
Skandinavien zusammenhing und auf dessen 
Oberflache die Fichtenwälder standen, deren 
Harz, der . V o r z e i t Träne", wir heute als Bern­
stein hoch schätzen. Die gewaltigen Glet ­
schermassen, die in den nun folgenden Eiszei ­
ten das ganze Gebiet von den skandina v i sc hen 
und l innischen Hochgebirgen bis zu den deut­
schen Mit te lgebirgen i n nordsüdlicher R i c h ­
tung und in einer Mächtigkeit v o n etwa 1000 
Metern bedeckten, drängten allmählich süd­
wärts und schoben nicht nur die vor ihnen lie­
genden Landmassen schichtweise in das 
Meer, sondern brachten auch die Massen de« 
von den Gebirgen losbrockelnden Gesteins 
mit. So wurde denn im Laufe vieler Jahrtau­
sende das ganze Meer ausgefüllt. 

A l s bei d e m allmählichen Schwinden der 
Kälte der südliche Eisrand abschmolz und s ich 
zurückzog, ist an der Stelle des baltischen Hö­
henzuges e in längerer St i l lstand eingetreten, 
sodaßsich hier die mineral ischen Massen (Ge­
stein, L e h m , Ton , G r a n d , Sand) wallart ig auf­
häuften und e inen D a m m bildeten, der die von 
Süden k o m m e n d e n Ströme M e m e l , W e i c h s e l 
und Oder nötigte, s ich westwärts zu wenden, 
so wie in der Bodensenke, in der heute Narew, 
Netze und H a v e l fließen, d e m sogenannten 
Urstromtal , ihre Wassermassen der Nordsee 
zuführen konnten. A l s sich der Eisrand dann 
noch weiter nordwärts zurückzog, entwicke l ­
ten sich auf dem rechten Ufer dieses Urstromes 
Nebenflüsse, welche den Südrand des bal t i ­
schen Höhenzuges entwässerten. Ein solcher 
zog z. B. i n Ostpreußen i m Tal der Inster, A l l e 
und Drewenz, wobei die A l l e in umgekehrter 
Richtung floß. 

Fahrrinne für den Wasserverkehr 
Die wei terschmelzenden Eismassen füllten 

alsdann das Ostseebecken, dessen Südrand 
etwa wie heute verlief; doch fehlten die Haffe 
und Nehrungen. Im altpreußischen Gebiet 
strömten nur kleinere Küstenflüsse wie 
Dieme, Pregel, Passarge, Weeske , Sorge, 
Liebe-Nogat und Ferse-Mot lau d e m bal t i ­
schen Binnenmeer z u . 

D a n n trat e in Ere ignise in , das die altpreußi­
sche Landschaft wesentl ich umgestaltete: Die 
W o g e n der Ostsee durchbrachen an mehreren 
Stellen den südlichen Küstenwall und über­
schwemmten die hinter demselben liegenden 
tieferen Stel len. So entstanden hier M e e r b u ­
sen v o n bedeutender A u s d e h n u n g ; sie 
bedeckten nicht nur das Gebiet des Frischen 
und K u r i s c h e n Haffs, sondern auch die N i e d e ­
rungen der W e i c h s e l und M e m e l , und von der 
ehemaligen Küste b l ieben nur Di luvia l inse ln 
übrig. In unserer Gegend bespülten die W o g e n 
dieser Meeresbucht den Höhenrand i m Stuh-
mer, Pr. Holländer und Elbinger Kreise, wie die 
Funde v o n Meereskonchi l i en i m D i l u v i u m 
beweisen; sie reichten also bis in die Gegend 
der heutigen Orte Chr is tburg und Pr. H o l l a n d . 

In diesem flachen Meerbusen lockerten die 
W o g e n nach und nach den G r u n d , s chwemm­
ten die leichteren tonigen Massen in die See 
und setzten die schweren Sandmassen in der 
Gegend der ehemal igen Küste an der Reihe 

Eine Lindenallee verband Weeskenitt mit Schloß Reichertswalde 

kleinerer Inseln ab. Die wechselnden Land-
und Seewinde schwemmten dann im Lauf der 
Jahrhunderte die Sandmassen zu den mächü-
gen Dünen an, die wir heute als Danziger, F r i ­
sche und Kurische Nehrung bezeichnen. A u f 
diese Weise wandelte sich die Meeresbucht in 
e in großes Haff mit Seewasser u m . 

Dann trat e in zweites umgestaltendes Er­
eignis e in : Der Urstrom durchbrach an mehre­
ren Stellen den baltischen Landrücken, so. z. B. 
bei dem heutigen Fordon, und floß hier als 
W e i c h s e l in einer ursprünglichen Bodensenke 
d e m Großhaff zu, teilweise in e inem Bett, das 
kleinere Küstenflüsse in gemeinsamem Lauf 
schon vordem ausgewaschen hatten. 

Die Wassermassen dieses neuen Stromes 
wuchsen mit der Vertiefung des Flußtales und 
schwemmten im Lauf der Jahrhunderte große 
Massen von Sinkstoffen in das Haff, das da­
durch verflachte und von Süden her nach und 
nach verlandete. Dazu spülte das Rußwasser 
auch nach und nach den Salzgehalt des Haffs 
in die See. V ie l fach hat sich der Strom in dem 
Verlandungsgebiet geteilt, und oft haben die 
Teilströme ihr versandetes Bett verlassen, um 
sich an tieferen Stellen ein neues auszuspülen, 
das aber auch versandete. A u f diese Weise 
sind nach und nach alle Vertiefungen ausge­
füllt worden, und nur das kleine Becken des 
Drausensees und das größere des Frischen 
Haffs sind übrig geblieben. 

Die Ver landung des Haffs schreitet ständig 
voran, und der Drausensee wäre schon längst 
verschwunden, wenn er größere Zuflüsse 
hätte. W i e sehr die Ver landung vorschreitet, 
ersieht man daran, daß i m Jahre 1879 das offe­
ne Wasser des Drausen in der Längsrichtung 
noch 7 Ki lometer und in der Breite 2 Ki lometer 
maß, während heute bei niedrigem Wasser­
stand nur gerade die Fahrrinne für den W a s ­
serverkehr zwischen dem Elbingfluß- und dem 
Oberländischen Kanal frei bleibt. 
N a c h L Dietzow i m .Oberländer Volksblatt" . 

Es ist wohl nicht übertrieben, wenn ich das 
strategisch wichtige Weesketa l als eine .Perle 
des Oberlandes" bezeichne. Es war nur noch 
nicht erschlossen, und das war gut für uns A n ­
lieger, die wir dieses T a l als nur uns gehörig 
ansahen. W e e s k e n i t t war mit d e m A u t o nicht 
zu erreichen, nur mit d e m Pferdewagen. Es war 
ein Vorwerk der Grafschaft Reichertswalde; 
das Gutshaus war als A l t e n s i t z der gräflichen 
Famil ie erbaut, diente d e m Gutspächter als 
W o h n h a u s und lag in e inem großräumigen 
Park. 

Eine etwa 5 k m lange Lindenal lee verband 
Weeskeni t t mit d e m Stammschloß Reicherts­
walde. Park, Gutshaus und Insthäuser liegen 
unmittelbar am Weeskeni t ter See, der durch 
die Halsenbrücke i n V o r d e r - u n d Hintersee 
getrennt w i r d . 

Der Abfluß beider Seen ist die W e e s k e und 
das Ta l , das sie i m Oberlauf durchfließt ist der 
.Lange Ritt" ! Er reicht bis zur Rudolfsmühle. 
Diese lieferte das M e h l für die Grafschaft und 
wurde mit d e m Weeskewasser angetrieben. Es 
war e in langer Ritt v o n der Rudolfsmühle zum 
W e h r des Weeskeni t ter Sees, den der R u ­
dolfsmüller a m Sonnabendabend und Montag 

in der Frühe per Roß zurücklegen mußte, am 
Sonnabend, die Schleuse zu schließen, am 
Montag , sie zu öffnen. Dieser .Lange Ritt" war 
mein Sonntagsausflugsziel, oft mit Schulka­
meraden, die i m Dorf Sommerfeld wohnten. 
M e i n Vaterhaus lag nur 1000 m entfernt v o m 
.Langen Ritt". 

V o m W a l d r a n d aus wurde erst mal festge­
stellt, wo das Hirschrudel stand, das hier sei­
nen Einstand hatte. Es waren immer etwa 20 
Tiere, die hier lagerten, aber den Berg hoch auf 
unsere Felder kamen, wenn sie Appet i t auf 
junge Saat und Klee hatten und dann von u n ­
serem Karo verjagt wurden. Der Graf schonte 
das W i l d sehr; angerichteten W i l d s c h a d e n 
beglich er mit Holzabgabe in Selbstwerbung. 

Im W i n t e r wurde der Rodelschlit ten mitge­
nommen. Damit ging es den .Saurücken* h in­
unter, Wobei höllisch aufgepaßt werden 
mußte, daß man nicht v o m Fahrweg abkam. 
Weniger gefährlich war die Abfahrt v o m 
.Schusterberg" ins Ta l . Hier wuchsen einige 
Sträucher Hartriegel , genannt .Pfaffenhut", 
ausdessen H o l z die Schuhmacher ihre Speilen 
herstellten, daher Schusterberg. Schmolz der 
Schnee, hatten wir mit den Wasserrädern zu 

tun. Die W e l l e mit den Wasserschaufeln war 
zu Hause bereits vorgefertigt. So galt es an den 
Bächen mit den kle inen Wasserfällen nur noch 
Gabeln vom Buchenstrauch zu suchen und 
schon drehten sich die Mühlen, je mehr und 
schneller, desto besser. 

Kamen die W e i d e n in Saft, gab es Pfeifen aus 
Weidenbast . Größere Weidenäste lieferten 
die Schale zu den Wicke lb lasen , die sehr weit 
zu hören waren. Ende März sahen wir nach, wie 
weit die Leberblümchen am Saurücken und 
am Holzschlag waren. Ich habe nirgendwo ein 
solch reiches V o r k o m m e n an Leberblümchen 
gefunden, wie an den Abhängen des Weeske-
tals. Im A p r i l machten wir in unserem W a l d 
Krähennester aus und überprüften durch A n ­
schlagen mit e inem Knüppel, ob das Nest auch 
bebrütet wurde. W a r e n wir gewiß, daß hier ein 
Krähenpaar brütete, ging es nächsten Sonntag 
hinauf auf den Baum, was nicht ganz leicht und 
nicht ungefährlich war. 

Verhältnismäßig einfach waren Birken zu 
erklettern, am schwierigsten die schlanken 
Kiefern, die nach oben hin immer glatter und 
rutschiger wurden. W i r hatten darin eine 
ziemliche Übung, so daß keiner von uns abge­
stürzt ist. 

Im M a i ging es in die Maiglöckchen und in 
das Revier des Schießstandes. Der Juni be­
scherte uns Erdbeeren; besonders auf dem 
Beutenberg lohnte sich die Suche. Dieser Berg 
hatte seinen N a m e n von den Bienenbeuten, 
die v o m Schloß Reichertswalde hier einmal 
aufgestellt waren. Himbeeren gab eigentlich 
überall, doch waren sie auf den beiden H o l z ­
schlägen rechts und l inks von Sasses Grund 
besonders groß und reichlich. 

Im Hochsommer war der Weeskenitter See 
unser Z ie l . A n den fünf Erlen war der schönste 
Strand. Dort hatte ich unter Anle i tung meiner 
älteren Brüder längst das Schwimmen erlernt. 
Die Lindenallee, die hier ganz dicht an den See 
kommt, duftete zur Blütezeit herrlich, und es 
wimmelte da von Bienen, die in den sehr alten, 
teilweise kahlen Linden wohnten. W i r zählten 
die durch die Astlöcher aus- und einfliegen­
den Völker. V o n der Badestelle gingen wir 
dann durch das Dorf, über die .Halsenbrücke" 
zur anderen Seite des Sees. V o n der Brücke 
hatte man eine gute Übersicht über den H i n ­
tersee. Das Schilf ging weit in die See hinein 
und bot gute Brutgelegenheit für W i l d e n t e n 
und sonstige Wasservögel. 

Das nächste Zie l war die Schleuse, durch die 
der Rudolfsmüller den Wasserstand des 
Mühlenteiches regulierte. Hier gab es immer 
etwas Besonderes, und wenn es nur eine Über­
prüfung der Schwindelfreiheit beim Überque­
ren der Balkenlagen war, unter der das fallende 
Wasser rauschte und sprudelte. Wei ter ging es 
dann an den neuen Karpfenteichen vorbei die 
Weeske entlang zum Saurücken und nach 
Hause. Natürlich wurden die Marschwege 
jeden Sonntag gewechselt. 

Da war noch der Teufelstein im Sasser 
Grund, der alte Karpfenteich und die dicke 
Eiche am Nehmer Grund. Der Teufelstein, 
nach meiner damaligen Erfahrung der größte 
aller Steine, etwa 2 x 3 x 4 m, konnte ja nur v o m 
Teufel hierher gebracht worden sein. Bei etwas 
Phantasie konnte man sogar den Eindruck des 
Pferdefußes erkennen. 

In dieser Schlucht gab es einige Holunder ­
sträuche. Eine schöne, dicke, gerade Stange 
wurde herausgeschnitten. Sie lieferte die 
Rohre für Kalmusfl inten. V o n einem etwa 25 
c m langen Stück wurde das Mark ausgebohrt 
und ein passender Holzkolben aus Buchenholz 
angefertigt. Der Kalmuste ich in der Nähe u n ­
seres Hauses lieferte die Muni t ion . Ein Pfrop­
fen aus Kalmuswurze l wurde mit dem K o l b e n 
durch das Holunderrohr bis an die Mündung 
geschoben, ein zweiter nachgesetzt und so­
lange mit dem Kolben nachgedrückt, bis die 
zusammengepreßte Luft den vorderen Pfrop­
fen mit lautem K n a l l hinausfeuerte. M a n 
mußte immer Ersatzkolben mitnehmen, wenn 
man .kampffähig' bleiben wollte. 

Der alte Karpfenteich am Ausgang der .Sas­
ser -Grund" wurde etwa 1912 angelegt. Für uns 
Jungen waren die Loren auf den Gleisanlagen 
ein herrlicher Zeitvertreib an den Sonntagen. 
Der Teich war nicht sehr groß, am .Mönch" 
aber recht tief und mit schweren Karpfen be­
setzt. W e n n sie am Ufer unter dem Gras her­
umwühlten, manchmal sogar ihre breiten 
Rücken zeigten, wäre es eine Kleinigkeit ge­
wesen, sie mit den Händen oder einem kleinen 
Ketscher zu fangen. Damit meine Kameraden 
auch nicht in Versuchung kamen, nahmen wir 
uns den Besuch des Karpfenteiches nur selten 
vor. Einige Jahre später ist der D a m m gebro­
chen, die großen Karpfen sind auf die W i e s e n 
geschwemmt worden und umgekommen. Der 
D a m m wurde nicht mehr ausgebessert, son­
dern neue Teiche in der Nähe des Sees ange­
legt. 

Die große Eiche am Nehmer G r u n d war 
schon sehenswert. Ich schätze ihren D u r c h ­
messer auf fast 2 m. Nicht weit von ihr steht 
eine zweite, die aber etwa dünner ist. Beide 
standen unter Naturschutz. 

Die Weeske zog sich in vielen W i n d u n g e n 
durch das Tal . Recht tiefe Tümpel waren aus­
gespült worden, in denen eine Menge Fisch 
und Flußkrebse waren. A n einigen Stellen 
waren G r u n d und Ufer aus Lehm, und da gab es 
die vielen Krebse. W i e man sie fängt, ohne ge­
kniffen zu werden, verriet ich meinen K a m e ­
raden nicht, ebensowenig, daß sie so gut 
schmecken. Versuchten sie, einen zu fangen 
hörten sie schnell wieder auf, wenn ein Krebs 
ihren Finger gepackt hatte. Ich kam meistens 
ohne blutige Finger davon, weil ich mich dar­
auf verstand. K u r z vor dem Ersten W e l t k r i e g 
wurde die Weeske reguliert und begradigt. Ich 
fürchtete, daß damit nicht nur die Romantik 
des Flüßchens dahin sei, sondern auch der 
Fisch- und Krebsbestand. Doch es bildeten 
sich bald wieder Tümpel, wuchsen Er len­
büsche, und der Weeskenitter See lieferte 
neuen Besatz an Fischen und Krebsen. 

Tiefe Tümpel und viele Fische 
Die Weeske ist inzwischen total zugewach­

sen mit Buschwerk, hat wieder tiefe Tümpel 
und viele Fische. Da es den ganzen Sommer in 
Ostpreußen geregnet hatte, führte auch die 
Weeske bei meinem Besuch des .Langen 
Ritts" Hochwasser. Doch gelang es mir, e inen 
Krebs mit der H a n d zu fangen. U m weiter zu 
krebsen, dazu waren Wasser und Luft zu kalt . 
A b e r meinen W u n s c h , wenigstens einen 
Krebs zu bekommen, hatte sich erfüllt 

Den .Langen Ritt" entlang geht eine 
Asphaltstraße, angelegt für die Holzabfuhr, so 
daß man von der Straße Reichertswalde-
Schmauch von Bartel aus mit dem A u t o nach 
Weeskenitt fahren kann. Würde in Weeskenitt 
ein Gästehaus erbaut und ein Campingplatz 
angelegt, gäbe es ein Ferienparadies mehr i m 
Oberland. F . W e r n e r 

Weesketal bei Vogelsang: Eii 
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ÄS M ^ n T Y M T V 
J Ü 9 t r g r a t u l i e r e n . . . 

z u m 100. Geburts tag 
Schurwin, Heinrich, aus Picktupönen, Kreis Tilsit-

Ragnit, jetzt Blumenweg 1, 4970 Bad Oeynhau­
sen-Werste, am 25. September 

z u m 95. Geburts tag 
Rachow, Ida, geb. Tuchenhagen, aus Reichau, Kreis 

Mohrungen, jetzt Riedmühlenstraße 6, 3444 
Wehretal-Reichensachsen, am 23. September 

z u m 94. Geburts tag 
Hollatz, Ida, geb. Chall , aus Salpen, Kreis Anger­

burg, jetzt bei ihrer Tochter Gerda Podewski, 
Meirehmer Berg 13,3030 Walsrode, am 22. Sep­
tember 

Pomian, Karl , aus Sonnheim, Kreis Angerburg, jetzt 
Fehrsweg 44, 2077 Trittau, am 28. September 

z u m 93. Geburts tag 
Pohl, Karl , aus Orteisburg, jetzt Hasselbrinkstraße 

14, 4630 Bochum-Langendreer, am 2. Oktober 
Welskop, Lina, aus Paterschobensee, Kreis Ortels-

burg, jetzt Böttnerstraße 14, 3500 Kassel, am 
1. Oktober 

z u m 9 Geburts tag 
Paul, W i l l i , aus Königsberg, A m Ziegelhof 11, Mi t ­

inhaber der Firma Ivers & Arlt , j etzt A n der Grete 
63, 2800 Bremen 1, am 22. September 

Pogorzelski, Elwine, aus Widminnen, Kreis Lotzen, 
jetzt bei St. Johannis 10, 2000 Hamburg 13, am 
30. September 

Glückwünsche 
Geburtstage unserer Landsleute 
w e r d e n au ch w e i t e r h i n veröffentlicht, 
w e n n uns die A n g a b e n entweder d u r c h 
d ie Betroffenen, deren Fami l ienange­
hörige oder Freunde mitgetei l t w e r d e n 
u n d somit n icht gegen die B e s t i m m u n ­
gen des Datenschutzgesetzes verstoßen 
w i r d . Glückwünsche können nicht 
unaufgefordert veröffentlicht werden, 
d a d ie R e d a k t i o n über ke ine ent­
sprechende K a r t e i verfügt. 

Schiemann, Emma, geb. Fürstenberg, aus Buddern, 
Kreis Angerburg, jetzt bei ihrer Tochter El l i 
Waag, Waldstraße 7, 3003 Rönneburg, am 
22. September 

z u m 91 . Geburts tag 
Baß, Max, Landwirt, aus Paterswalde, Kreis W e h ­

lau, jetzt Altersheim zur Höhe, Holtenser Land­
straße 1, 3250 Hameln, am 30. September 

Friederici , Amanda, geb. Gassner, aus Großheiden­
stein (Groß Karuleiden), Kreis Elchniederung, 
jetzt Tangendorf, Waldweg 14, 2096 Toppen­
stedt, am 29. September 

Schmidt, Ida, geb. Szonell, aus Tawellenbruch (Ta-
wellningken), Kreis Elchniederung, jetzt Lom-
mersheimer Weg 9,8853 Wemding, am 29. Sep­
tember 

Schutt, Mathilde, geb. Roßmann, aus Peterswalde, 
Kreis Osterode, jetzt Haydnstraße 20,4330 Mül­
heim-Speldorf, am 29. September 

zum 90. Geburts tag 
Maletz, Wilhelmine, geb. Skalla, aus Waldburg, 

Kreis Ortelsburg, jetzt A n der Höhe 4, 3307 
Kneitlingen-Bansleben, am 4. Oktober 

Pala wiks, Marinke, geb. Gennies, aus Kalwen, Da-
willen, Memel und Liebenfelde, Kreis Labiau, 
jetzt Lindenstraße 126, 2210 Itzehoe, am 4. Ok­
tober 

Pelßau, Martha, geb. Schwarz, aus Gomthenen, 
Kreis Preußisch Eylau, und Königsberg, Yorck-
straße 70, jetzt Sudetenstraße 10, 7920 Heiden­
heim, am 21. September 

Pilz, Anna, aus Haselberg, Kreis Schloßberg, jetzt 
Meisenweg 6, 2060 Bad Oldesloe, am 30. Sep­
tember 

Sbresny, Martha, geb. Buberrek, aus Deutscheck, 
Kreis Treuburg, jetzt Herbarthstraße 2,3040 Sol­
tau, am 30. September 

Soppa, Fritz, aus Lyck, Sentker Straße 1, jetzt Bi l l ­
grund 6, 2055 Wohltorf, am 1. Oktober 

Tausendfreund, Luise, geb. Schulz, aus Groß Jä­
gersdorf, Kreis Insterburg, jetzt Lilienburgstraße 
16 c, am 30. September 

z u m 89. Geburts tag 
Chittka, Frieda, geb. Baltrusch, aus Tapiau, Kir­

chenstraße 9, Kreis Wehlau, jetzt A n der Bäder­
straße 4, 2444 Heringsdorf, am 29. September 

Findeisen, Kurt, Altbürgermeister, aus Fischhau­
sen, Langgasse, Kreis Samland, jetzt Altenheim, 
(Christel Rieck, Hassleyer Straße 39), 5800 
Hagen, am 1. Oktober 

Grunert, Ella, geb. Balßuweit, aus Hellmahnen, För­
sterei, Kreis Lyck, jetzt Bunkenburgsweg 31, 
2863 Ritterhude, am 30. September 

Stadie, Otto, aus Leipen, Kreis Wehlau, jetzt Suhrs-
weg 25, 2000 Hamburg 60, am 28. September 

Zittlau, Olga, geb. Uderjahn, aus Montzen, Kreis 
Lyck, jetzt Boelkestraße 8, 5630 Remscheid 11, 
am 29. September 

z u m 88. Geburts tag 
Andersen, Kurt-Georg-Heinrich, aus Groß Hohen­

rode, Kreis Königsberg-Land, jetzt Römerstraße 
118, 5300 Bonn 1, am 2. Oktober 

Ehleben, Helene, geb. Wendel, aus Weidenbruch, 
Kreis Schloßberg, jetzt Birkenstraße 13, 3067 
Lindhorst, am 30. September 

Fritz, Ida, geb. Gauda, aus Weidicken, Kreis Lotzen, 
jetzt Küstriner Weg 7,2057 Reinbek, am 30. Sep­
tember 

Kolenda, Johann, aus Neumalken, Kreis Lyck, jetzt 
Heidschlag 2, 2070 Ahrensburg, am 4. Oktober 

A u s s c h n e i d e n u n d gle ich absenden a n D A S O S T P R E U S S E N B L A T T , Postfach 
323255, 2000 H a m b u r g 13 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf ein Abonnement der unabhängigen Wochenzeitung 
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Leszinski, Auguste, aus Farienen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Uhlandstraße 12,5620 Velbert, am 30. Sep­
tember 

Ludzuweit, Helene, aus Damerau, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Gleiwitzer Straße 28,4330 Mül­
heim, am 30. September 

Oven, Margarete von, aus Lyck, Yorckstraße, jetzt 
Paracelsusweg 19, 7263 Bad Liebenzell, am 
29. September 

Pehlke, Gustav, aus Damerau, Kreis Bartenstein, 
jetzt Schillerstraße 7, 7165 Fichtenberg, am 
30. September 

Purwin, Auguste, aus Auglitten, Kreis Lyck, jetzt 
Hermann-Löns-Straße 9, 5609 Hückeswagen, 
am 1. Oktober 

Ranke, Marta, verw. Dangeleit, geb. Kuckuk, aus 
Kuckerneese, Gartenstraße 6, und Stucken, 
Kreis Elchniederung, jetzt Mozartstraße 27,2860 
Osterholz-Scharmbeck, am 28. September 

Reinke, Margarete, geb. Timm, aus Timberhafen, 
Kreis Labiau, jetzt Bahnhofstraße 26, 2427 M a -
lente-Gremsmühlen, am 20. September 

Rhode, Wi l ly , aus Schönhorst, Kreis Lyck, Försterei, 
jetzt Scharlemannstraße 10, 3167 Burgdorf, am 
30. September 

Schroeder, Margarete, aus Königsberg, Cranzer 
Allee 95, jetzt Hövelnstraße 28, 2400 Lübeck 

Slomma, Liesbeth, geb. Sprieald, aus Ortelsburg, 
jetzt Kirchstraße 12,5480 Remagen, am 30. Sep­
tember 

Stebner, Anna, geb. Fischer, aus Zanderlacken, 
Kreis Labiau, jetzt 750 Chestnot Street E 278, 
Greenville/Ontario 45331, U S A , am 17. Sep­
tember 

Wien , Martha, geb. Wenk, aus Wartenburg, Kreis 
Alienstein, Passenheimer Straße 64, jetzt Nor­
derring 2 a, 2256 Garding, am 1. Oktober 

z u m 87. Geburts tag 
Ehlert, Franz, aus Mehlsack, Kreis Braunsberg, jetzt 

Vänerstraße 41 a, 4130 Moers 1, am 30. Septem­
ber 

Kugler, Margarete, geb. Preuß, aus Königsberg, 
Hans-Sagan-Straße 55, jetzt Blankstraße 24, 
2400 Lübeck, am 2. September 

Laupichler, Anna, geb. Gutzeit, aus Borschimmen, 
Kreis Lyck, jetzt Dammstraße 10, 4060 Viersen 
11, am 28. September 

Lemke, Elisabeth, geb. Schmeer, aus Balga, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Wehdenweg 2,2300 Kiel , am 
2. Oktober 

Lettau, Anna, geb. Ostrovski, aus Lissuhnen und 
Stollendorf, Kreis Johannisburg, jetzt V e i l ­
chenweg 6,7915 Elchingen 3, am 28. September 

Niedzwetzki, Gustav, aus Moneten, Kreis Treuburg, 
jetzt A n der Weide 65,3040 Soltau, am 29. Sep­
tember 

Reinhardt, Hedwig, verw. Kleist, geb. Heyland, aus 
Rogallen und Lyck, Kreis Lyck, jetzt Wester-
mühlstraße 11, 8000 München 5, am 1. Oktober 

Rücklies, Maria, geb. Bender, aus Tapiau, Altstraße 
16, Kreis Wehlau, jetzt Pommernstraße 24, 2359 
Henstedt-Ulzburg 2, am 29. September 

Trinogga, Friedrich, aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt 
Schülinghauser Straße 43, 5800 Hagen 7, am 
29. September 

z u m 86. Geburts tag 
Bahl, Mariechen, geb. Bischoff, aus Königsberg und 

Marienburg, jetzt Hinsbleek 11, Haus B, 2000 
Hamburg 65, am 2. Oktober 

Fleischhauer, Luise, geb. Eggert, Hebamme, aus 
Tapiau, Bahnhofstraße 2, Kreis Wehlau, jetzt 
Zeller Straße 17, Wohnung 1310,2000 Hamburg 
73, am 4. Oktober 

Gunia, Frieda, geb. Sontkowski, aus Friedrichshof, 
Kreis Ortelsburg, jetzt In der Mork 6,4390 Glad­
beck, am 2. Oktober 

Kaffka, Gertrud, aus Lotzen, jetzt Hinnighofen 1, 
4307 Kettwig, am 3. Oktober 

Kuberka, Martha, geb. Strehl, aus Königswalde, 
Kreis Lyck, jetzt Steinstraße 2,6701 Dannstadt-
Schauernheim, am 2. Oktober 

Paschkewitz, Charlotte, geb. Wiesemann, aus Tut-
schen, Ebenrode und Heinrichswalde, Kreis 
Elchniederung, jetzt zu erreichen über M . Zan­
der, Suedbergstraße 51, 4517 Hilter 1, am 
20. September 

Roßmann, Marie, aus Peterswalde, Kreis Osterode, 
jetzt A m Schellberg 15, 4100 Duisburg 25, am 
4. Oktober 

Synowzik, Margarete, geb. Demuß, aus Prostken, 
Kreis Lyck, Hauptstraße 16, jetzt Auf der Breite 
20, 3252 Bad Münder, am 1. Oktober 

Warda, Marie, geb. Butzlaff, aus Lyck, jetzt Bahn­
hofstraße 83 a, 4620 Castrop-Rauxel, am 
30. September 

z u m 85. Geburts tag 
Bojahr, Rudolf, aus Willkeim-Stombeck, Kreis 

Königsberg-Land, jetzt Schweriner Straße 13, 
2418 Ratzeburg, am 4. Oktober 

Borkowski , Ida, geb. Gabka, aus Treuburg, jetzt 
Frühlingstraße 1, 8230 Bad Reichenhall, am 
29. September 

Czub, Marie, geb. Rosakowski, aus Qinken , 
Kreis Lyck, jetzt Schloßparkstraße 13/15, O T 
Laurensberg, 5100 Aachen, am 2. Oktober 

Gall ing, Käthe, aus Labiau, Dammstraße 22 und 
Neue Straße 9, jetzt Gablonzer Weg 9, 7080 
Aalen, am 17. September 

Goike, Anna, geb. Petong, aus Klaussen, Kreis 
Lyck, jetzt Breslauer Straße 2 a, 3040 Soltau, 
am 4. Oktober 

Heinze, Gertrud, geb. Marquardt, aus Ackerau, 
und Königsberg-Ratshof, Reichsbahnsender', 
jetzt Schorbenhöft 24, 2420 Neustadt i . H.[ 
am 25. September 

Sebrowski, Marie, geb. Brozio, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Klever Straße 50, 4224 
Hünxe, am 2. Oktober 

Hörfunk und Femsehen 
M o n t a g , 29. September , 17.30 Uhr , W D R 

3: F o r u m W e s t . M i t Ser ie zur Landes­
geschichte . Br i t en u n d D e u t s c h e in 
der Besatzungszei t . Koopera t ion , 
K o n f l i k t e , K o m p r o m i s s e . V o n U l r i c h 
Reuse h . 

D i e n s t a g , 30. September , 15.30 Uhr , B II: 
„Saure W o c h e n — frohe F e s t e . . . " 
H a n s D r u t s c h m a n n er inner t a n die 
schles ische Gemütl ichkei t . 

D i e n s t a g , 30. September , 15.50 Uhr , B II: 
Das O s t - W e s t - T a g e b u c h . Berühmte 
T o c h t e r e ines b e r ü h m t e n Vaters . 
Porträt v o n D a g m a r N i c k , gezeichnet 
v o n Ernst Günther B le i sch . 

D i e n s t a g , 30. S e p t e m b e r , 20.30 Uhr , hr 2: 
S teh auf, es is t K r i e g ! V o m Uber fa l l 
auf die S o w j e t u n i o n . D o k u m e n t e und 
A u g e n z e u g e n b e r i c h t e . V o n Paul 
K o h l . 

M i t t w o c h , 1. O k t o b e r , 14.50 U h r , B I: 
D D R - R e p o r t . 

M i t t w o c h , 1. O k t o b e r , 20.15 U h r , III. 
F e r n s e h p r o g r a m m : Ber l iner Platz. 
E i n e L i v e - S e n d u n g aus B e r l i n mi t 
Z u s c h a u e r n u n d E x p e r t e n r u n d u m 
e i n aktuel les k u l t u r p o l i t i s c h e s The­
m a . 

F r e i t a g , 3. O k t o b e r , 19.05 U h r , N D R 
W e l l e N o r d : B i u n s to H u u s . Z w i ­
schen Haff u n d K r u g . Ostpreußische 
Erzähler, befragt v o n R e i n h a r d Gol tz . 

S o n n a b e n d , 4. O k t o b e r , 9.05 U h r , W D R 
1: Er lebte G e s c h i e n t e n . Z e i t z w i ­
s chen d e n K r i e g e n . M a x i m i l i a n U r s i n 
er inner t s i c h a n Bauhaus u n d W a n ­
d e r v o g e l . A u f g e z e i c h n e t v o n Er ika 
K i p . 

S o n n a b e n d , 4. O k t o b e r , 17.05 U h r , hr 2: 
Trans i t . K u l t u r i n der D D R . A m M i ­
k r o f o n : K a r l C o r i n o . 

S o n n a b e n d , 4. O k t o b e r , 17.30 Uhr , W D R 
3: F o r u m W e s t . V i e r z i g Jahre d a ­
n a c h . E ine B i l a n z der N S - P r o z e s s e . 
A l f r e d W . Spieß i m G e s p r ä c h m i t 
H e i n e r L i c h t e n s t e i n . 

S o n n a b e n d , 4. O k t o b e r , 21 U h r , III. F e r n ­
s e h p r o g r a m m : V o r v i e r z i g Jahren . 
F r e i w a r d der Bauer i n u n s e r e m L a n d . 
Z e h n Jahre Bodenre form. 

S o n n a b e n d , 4. O k t o b e r , 22.10 Uhr , 
D e u t s c h l a n d f u n k : D D R - R e p o r t . 

Sonntag , 5. O k t o b e r , 8.15 U h r , W D R 1: 
A l t e u n d neue H e i m a t . L e s e n u n d 
s i c h e r i n n e r n . G u n h i l d K u n z stel l t L i ­
teratur über die H e i m a t vor . 

Zaehler, Reinhard, aus Königsberg, jetzt Hoch-
holdsweg 44, 2000 Hamburg 65, am 25. Sep­
tember 

z u m 84. G e b u r t s t a g 
Kori tzki , Johanna, aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, 

jetzt Rosenstraße 2, 2382 Kropp, am 4. Okto­
ber 

Lyssewski, Luise, geb. Sanio, aus Dreimühlen, 
Kreis Lyck, jetzt Badstraße 35, 7290 Freuden­
stadt, am 3. Oktober 

Matzies, Marie, geb. Druba, aus Lyck, jetzt Ost-
höfenstraße 9, 5750 Menden 1, am 2. Oktober 

Minuth , Helene, geb. Christan, aus Königsberg, 
Insterburger Straße 4, jetzt Ben-Gurion-Ring 
110, 6000 Frankfurt/Main 56, am 19. Septem­
ber 

Popien, Helene, geb. Squarr, Försterei Schön-
walder Heide, Stolzenberg, Kreis Heiligen­
beil, jetzt Bensberger Marktweg 344, 5000 
Köln-Dellbrück, am 18. September 

Ridzewsky, Ida, geb. Dziengel, aus Rostken, 
Kreis Lyck, jetzt Hauptstraße 4, 6505 Nier­
stein, am 3. Oktober 

Ruck, Elisabeth, geb. Neumann, aus Groß Nuhr, 
Kreis Wehlau, jetzt Friedrich-Ludwig-Jahn-
Straße 11, 3203 Sarstedt, am 30. September 

Schiller, A n n i , aus Königsberg, jetzt Karl-Som­
mer-Stift, Aichacher Straße 4, 8904 Friedberg, 
am 28. September 

Schläfereit, Marta, geb. Podien, aus Peterswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Aschhorstweg, 
3120 Wittingen 1, am 28. September 

Szameit, Elisabeth, aus Angerburg, Königsberger 
Straße 26, jetzt A m A l t e n Sportplatz 8, 2878 
Wildeshausen, am 20. September 

Tasch, Anton, Kaufmann, aus Passenheim, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Donarstraße 58, 5000 Köln-
Königsforst, am 3. Oktober 

Zymowski , Hildegard, aus Pillau und Königs­
berg, jetzt bei ihrer Schwester Christel Meyer, 
Esmarchstraße 8/10, 2300 Kiel , am 21. Sep­
tember 

z u m 83. G e b u r t s t a g 
Bierhoff, Martha, geb. Korittowski, aus Langsee, 

Kreis Lyck, jetzt A m Kellerhofe 18, 5800 
Hagen 1, am 3. Oktober 

Eichhof, Maria, aus Nareythen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Grenzweg 32, 4690 Herne 1, am 1. Ok­
tober 

Grabnitzkl , Wi lhe lm, aus Dreimühlen, Kreis 
Lyck, jetzt Theodor-Storm-Straße 4, 2355 
Wankendorf, am 30. September 

Fortsetzung auf Seite 21 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in 

Aufgrund der Fülle von Veranstaltungen 
zum Tag der Heimat im gesamten Bundes­
gebiet ist es uns leider nicht möglich, die Be­
richte darüber aus den einzelnen örtlichen 
Gruppen und Kreisverbänden zu veröffent­
lichen. Wir bitten unsere Mitarbeiter um 
Verständnis und verweisen auf den stellver­
tretend erschienenen Grundsatzartikel in 
Folge 37, Seite 3, zum Thema „An einer Weg­
scheide? — Selbstbestimmung auch für das 
deutsche Volk ist notwendig" vom Präsiden­
ten des Bundes der Vertriebenen, Dr. Her­
bert Czaja MdB. 

G e m e i n s c h a f t J u n g e s O s t p r e u ß e n 
Geschäftsstelle: Parkallee 84/86,2000 Hamburg 13, Tele­
fon (040) 446541 und 4465 42. 

Landesgruppe Hamburg — Sonntag, 28. Sep­
tember, 9.30 Uhr, Tankstelle gegenüber vom 
Dammtor-Bahnhof (Moorweiden), Treffpunkt wegen 
gemeinsamer Pkw-Fahrt nach Itzehoe, wo im Rah­
men des Treffens der Kreisgemeinschaft Preußisch 
Holland Karl Feldmeyer (Bonner Korrespondent 
der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung") zum 
Thema „Deutsche Wiedervereinigung — Verfas­
sungswirklichkeit" sprechen wird (anschließend 
Gelegenheit zur Diskussion). Telefonische Anmel­
dung bei Volker Borowski (über Tag: 41 12-2521), 
Jutta Bridßun (abends: 6 93 35 20) oder Ansgar Graw 
(ab Sonnabend zu erreichen: 5 53 22 84) ist nötig. 

Hamburg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Stanke, Telefon 
(041 09) 90 14, Dorfstraße 40, 2000 Tangstedt 
B E Z I R K S G R U P P E N 

Barmbek/Uhlenhorst/Winterhude — Sonn­
abend, 11. Oktober, 15 Uhr, Gemeindesaal der Hei­
landskirche, Winterhuder Weg 132 (Bus 106,108bis 
Hofweg/Winterhuder Weg), Erntedankfeier, ge­
meinsame Kaffeetafel, ostpreußische Lieder, Ge­
dichte und ostpreußischer Humor. 

Farmsen/Walddörfer — Sonnabend, 27. Sep­
tember, 10 Uhr, ab Rai Istedt am ZOB, Linie 364, Ke­
gelausflug. Kof.tenpunKtfür Mittagessen und Kaffee 
25 D M . Umgehende Anmeldungen bei Sophie 
Schmitzdorf, Telefon (0 40) 6 40 44 07. 

Hamm/Horn — Sonntag, 5. Oktober, 15 Uhr, A l ­
te ntagesstätte Horn (U-Bahn Rennbahnstraße), Ern­
tedankfeier, mit Begrüßung des Vorsitzenden, To­
ten-Ehrung, Vorstellung neuer Mitglieder, gemütli­
chem Beisammensein bei Kaffee und Kuchen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Montag, 29. Septem­
ber, 19.30 Uhr, Gasthof „Zur grünen Tanne", Bremer 
Straße 307, Harburg, Heimat- und Plachander-
abend. 
H E I M A T K R E I S G R U P P E N 

Gumbinnen — Sonnabend, 4. Oktober, 10 Uhr, 
Landhaus Walter im Stadtpark, Hindenburgstraße 
2, Hamburg 60 (U-Bahn Borg weg), Gumbinner Re­
gionaltreffen für Norddeutschland, mit Vortrag von 
Ruth Geede, Schriftstellerin und Journalistin. 

Königsberg-Stadt — Sonntag, 5. Oktober, 14.45 
Uhr (Einlaß nicht vor 14.30 Uhr), Hotel Europäischer 
Hof, Hanseaten-Raum, Kirchenallee 45, Hamburg 1 
(gegenüber dem Hauptbahnhof), Jahreshauptver­
sammlung, mit Vortrag von Hugo Wellems, «Fried­
rich der Große — nur eine preußisch-deutsche Le­
gende?". Vorbereitungen zum Königsberger Treffen 
am 25. und 26. Oktober im Besenbinderhof und C u -
riohaus. 

Preußisch Eylau — Sonnabend, 4. Oktober, 15 
Uhr, Haus der Heimat, Vor dem Holstentor 2 (U-
Bahn-Messehallen), Erntedankfeier der Gruppe. 
Die Teilnehmer werden wie in den Vorjahren einen 
reichenTischmitErntegutfinden, das anschließend 
versteigert wird. Für einen kleinen Imbiß ist gesorgt. 

Sensburg — Sonnabend, 11. Oktober, 18 Uhr, Po­
lizeisportheim, Sternschanze 4, Hamburg 6, Okto­
berfest mit Musik und Tanz. 

F R A U E N G R U P P E N 
Billstedt — Dienstag, 7. Oktober, 19 Uhr, Altenta-

gesstätte, Lorenzenweg 2b, gegenüber dem Bus­
bahnhof Billstedt, Erntedankfeier mit der Bezirks­
gruppe. 

Wandsbek — Donnerstag, 2. Oktober, 17 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
Erntedankfeier. 
G E M E I N S C H A F T E V A N G E L I S C H E R 
OSTPREUSSEN E.V. 

Heimatlicher Gottesdienst — Sonntag, 28. Sep­
tember, 10 Uhr, Erlöserkirche in Hamburg-Borgfel­
de (unmittelbar am U - und S-Bahnhof Berliner Tor, 
Buslinie 107 bis Jungestraße, Berliner Tor), Gottes­
dienst mit der heimatlichen Liturgie und der Feier 
des heiligen Abendmahls, abgehalten von Pastor 
Marienfeld. 

Bremen 
Vorsitzender der Landesgruppe: GerhardI Prengel, Tel. 
(04221) 301 06, Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel 

Bremen-Mitte - Montag, 6. Oktober, 18.30 Uhr, 
Clubraum der „Glocke", Diskussionsveranstaltung 
des BdV und der Hermann-Ehlers-Akademie zum 
Thema: Die deutsche Frage - ein europäisches 
Problem? Gesprächsleitung: Professor Emil Schlee, 
Kiel. Eintritt frei. 
Schleswig-Holstein 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf. Ge-
S S n e ^ e l e f o n (0431) 55 3811, Wilhelminen-
straße 47/49, 2300 Kiel 

Itzehoe — Frauengruppe: In der September-Ver­
anstaltung brachte Karl-Heinz Querengässer, 

Schwesing, aus seiner Vortragsreihe „Die deut­
schen Ostgebiete" den zweiten Teil, „Das Warthe­
land und Westpreußen — Von Posen zur Marien­
burg". Dieser Lichtbildervortrag, begleitet von pas­
sender Musik, gehört zu den besten Veranstaltun­
gen, die der Gruppe geboten wurden. Die Ausfüh­
rungen bega nnen mit der Gründung der Stadt Posen 
1253 durch die deutschen Kolonisten, zeigten dann 
auf, was aus der einstigen Bischofs- und Krönungs­
stadt Gnesen geworden ist und brachten Bischofs­
burg in Erinnerung. Bei seinen Ausführungen über 
die Stadt Thorn verweilte der Redner etwas länger. 
Über Eichwald, Kulmsee, Kulm, Marienwerder, 
Graudenz, Mewe, Dirschau ging es dann nach Ma­
rienburg, dem Ausgangspunkt des Deutschen Rit­
terordens. Im Geiste begleiteten die Anwesenden 
Karl-Heinz Querengässer durchdie Burg. Sie waren 
von diesem Vortrag begeistert. 

Pinneberg — Sonnabend, 4. Oktober, 20 Uhr, 
„Cap Polonio", Fahltskamp 48, Ernteball. Es spielt 
die Kapelle„ Harald und Bernd". Außerdem wird der 
Gemischte Chor Uetersen von 1948 mitwirken. 
Auch erwartet die Gäste eine reichhaltige Tombola, 
bei der es keine Nieten geben wird. Eintritt im Vor­
verkauf 10 D M , an der Abendkasse 13 D M . Karten­
vorverkauf Zigarrenhaus Jensen, Telefon (041 01) 
2 22 09, Fahltskamp 12, oder bei Schatzmeisterin 
Hildegard Neumann, Telefon (0 41 01) 2 91 18, Dan-
ziger Straße 27. Auch die Kassiererinnen und Kas­
sierer halten Karten im Vorverkauf bereit. 

Niedersachsen 
Geschäftsführender Vorsitzender: Werner Hoffmann. 
Weser-Ems: Fred I Jost, Telefon (0 54 31) 3517, Hasestra­
ße 60,4570 Quakenbrück. Nord: Werner Hoffmann, Te­
lefon (0 58 22) 8 43, Max-Eyth-Weg 3,3112 Ebstorf. Süd: 
Ernst Rohde, Telefon (053 21) 23950, Hubertusweg 45, 
3380 Goslar 

Bad Bevensen — Im vollbesetzten Kurhaussaal 
konnte Vorsitzender Gerhard Thom auch viele 
Gäste begrüßen, deren Heimat nicht Ostpreußen 
ist. Auch viele Mitglieder der Reitvereine in der 
Umgebung waren gekommen, um den Film „Tra-
kehnen lebt weiter" zu sehen. Dieser Film über die 
Entwicklung des Trakehner Pferdes fesselte alle, 
Ostpreuße oder nicht, Pferdekenner oder Laie. 

Braunschweig — Mittwoch, 8. Oktober, 19 Uhr, 
Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, 30. Heimatabend 
mit Dia-Vortrag über eine Mittelmeerreise von 
Walter Kiupel. — Im August hielt Kulturwart Kurt 
Lübke einen Dia-Vortrag über Königsberg. Die 
Aufnahmen von der alten Residenz- und Haupt­
stadt wechselten mit Bildern von der heutigen 
Stadt, aus sowjetischen Prospekten aufgenommen, 
sowie von berühmten Personen aus Königsberg. 
Der Vortrag wurde mit großer Begeisterung aufge­
nommen. — Anläßlich der ostdeutschen Kulturwo­
chen des BdV wurde die Erntedankfeier vorgezo­
gen. Einer Kaffeetafel folgten Gedichte und Gesang. 
Außerdem wurden gestiftete Ernteerzeugnisse ver­
lost. Die Stimmung der Landsleute und Gäste ver­
riet einen gelungenen Abend. 

Hannover — Frauengruppe: Sonnabend, 4. Ok­
tober, 15 Uhr, Dorpmüllersaal, Vorführung einer 
Dia-Reihe und eines Films über Heidefahrten, da 
der zweite Teil des Dia-Vortrags von Wil ly Kühr 
über eine Skandinavienreise bereits vorgezogen 
werden mußte. Überraschungen sind zu erwarten. 
Fällige Beiträge können entrichtet werden. — Der 
bisherige Vorsitzende der BdV-Landesgruppe Nie­
dersachsen, Eberhard von Ciaer, ist auf eigenen 
Wunsch aus dem geschäftsführenden Landesvor­
stand ausgeschieden. Nach Beschluß des Landes­
vorstands ist der stellvertretende Vorsitzende Her­
bert Förster bis zur Neuwahl des Landesvorstands 
anläßlich der nächsten Delegiertentagung 1987 mit 
der Führung der Geschäfte des Landesvorstands 
beauftragt worden. Verpflichtungen nach außen 
werden ferner von den übrigen Mitgliedern des ge­
schäftsführenden Landesvorstands nach Abspra­
che und im Wechsel wahrgenommen. 

Osnabrück — Auf dem Rathausplatz traten Ost-
und Westpreußen mit Informationsständen an die 
Öffentlichkeit. Spezialitäten wie Königsberger 
Marzipan, Bärenfang und Pillkaller sowie reichhal­
tiges Informationsmaterial wurden von Passanten 
gemangenommen. A m Abend wurde eine Podiums­
diskussion veranstaltetun terdem Motto „Selbstbe­
stimmung auch für das deutsche Volk", unter dem 
am folgenden Tag der Tag der Heimat begangen 
werden sollte. 

Quakenbrück — Freitag, 10. Oktober, 19 Uhr, 
evangelischer Gemeindesaal St. Petrus, Erntedank­
feier, mit Ton-Dia-Schau des Diplom-Biologen 
Carl-Heinz Buck, „Land der dunklen Wälder". Eike 
Funk, Professor für Laute und Gitarre, spielt und 
singt ostpreußische Lieder. Geplant ist auch ein ost­
preußisches Wurstessen des Schlachterhauses A l -
butat, früher Gumbinnen. Der Reingewinn einer 
Tombola kommt der Bruderhilfe Ostpreußen zugu­
te. 

Stade — Frauengruppe: Sonnabend, 11. Okto­
ber, 7.30 Uhr, ab Regierung, Butterfahrt mit Besich­
tigung von Glücksburg. 

Nordrhein-Westfalen 
Vors. der Landesgruppe: Alfred Mlkolelt. Geschäftsstel­
le: Tel. (0211) 395763, Neckarstr. 23, 4000 Düsseldorf 

Landesgruppe — Freitag, 3. Oktober, 18 Uhr, 
Hotel Schwaferts, Sonnborner Straße 63, Wupper­
tal-Vohwinkel, Tagung des erweiterten Landesvor­
stands. — Sonnabend, 4. Oktober, 10 Uhr, Stadtsaal 
in Wuppertal-Vohwinkel, Vohwinkeler Straße 25, 
Landeskulturtagung, zusammen mit dem kulturel­
len Frauenseminar. Die Einladung gilt allen Vorsit­
zenden und Kulturreferenten der Kreis- und örtli­
chen Gruppen sowie den Leiterinnen der Frauen-

Erinnerungsfoto 614 

Volksschule M o d i tten — M a n weiß die Jungen aus der 7. und 8. Klasse der Volksschule 
Königsberg-Moditten (1942) nicht so recht einzuschätzen; wohlanständig und frisch 
gekämmt bl icken sie in das Kameraobjektiv, doch ebenso könnte man sie sich herum­
tollend und Streiche spielend vorstellen (verrät nicht das Pflaster auf e inem Knie v i e l ­
leicht eine kleine Rauferei?). Der Lausbubenzeit lange entwachsen, kamen 1975 erst­
mals Modit ter Schüler zu einem Klassentreffen zusammen. Seither stieg die Tei lneh­
merzahl bei den regelmäßigen jährlichen Zusammenkünften u m ein Vielfaches, und 
noch immer wird nach Ehemaligen gesucht. „Wo leben noch Moditter?" fragt unser 
Leser Er ich Schöneberg. „Bitte meldet Euch!" Dieses Bi ld, auf dem leider ihr Lehrer 
Gustav Hasenpusch fehlt, zeigt stehend von l inks nach rechts: Hans Jeschkowski, 
Erwin Schukies, Role Doberleit, Er ich Schöneberg, Franz Kecker und Siegfried Benk-
mann; sitzend l inks Siegfried Gehrmann und rechts Gerhard Thurau. Zuschriften unter 
dem Kennwort „ Erinnerungsfoto 614" an die Redaktion des Ostpreußenblatts, Postfach 
32 32 55, 2000 Hamburg 13, leiten wir gern an den Einsender weiter. aw 

gruppen. Teilnehmergebühr 10 D M bei freiem Mit­
tagessen und Fahrtkostenerstattung. Anmeldung 
zur Kulturtagung bis 1. Oktober bei der Geschäfts­
stelle. 

Bielefeld — Sonnabend, 4. Oktober, 20 Uhr, Gast­
stätte „Fichtenhof", Heinrich-Forke-Straße 5, Ern-
tedankfeier, gemeinsam mit der Gruppe der Pom-
merschen Landsmannschaft und dem Verband der 
Heimkehrer, unter Mitwirkung der Volkstanzgrup­
pe Siebert, Halle/Westf. Anschließend findet der 
beliebte Tanz unter der Erntekrone mit der Kapelle 
„Karo-As" statt. Auch eine Verlosung von Ernte­
früchten ist vorgesehen. — Frauengruppe: Montag, 
6. Oktober, 14.30 Uhr, Gemeindehaus der Mat­
thäus-Gemeinde, Schelpsheide 55 (Buslinie 25 bis 
Gerhart-Hauptmann-Straße), Erntedankfeier. — 
Dienstag, 7. Oktober, 16.30 Uhr, Gaststätte Stock-
brügger, Turnerstraße 19, Königsberger Stamm­
tisch für alle, die sich der ostpreußischen Haupt­
stadtverbunden fühlen. — Freitag, 10. Oktober, 15 
Uhr, Endstation der Straßenbahnlinie 1, Schild­
esche, Wanderung rund um den Obersee. 

Düsseldorf — Sonntag, 12. Oktober, 15 Uhr, 
HdDO, Ostdeutsches Schatzkästlein, mit Eleonore 
Gedat. 

Ennepetal — Sonnabend, 11. Oktober, 19 Uhr, 
Gaststätte „Zur Wassermaus", Erntedankfeier mit 
Grützwurstessen. 

Essen-West — Sonnabend, 4. Oktober, 17 Uhr, 
Vereinshaus West, Ecke Düsseldorfer/Leipziger 
Straße (Nähe Rüdesheimer Platz), Kulturveranstal­
tung zum Erntedank unter dem Motto „Ostpreußen 
damals und heute" mit einem bunten Programm. 
Eventuell werden auch Dias gezeigt. Im Anschluß 
erfolgt der gemütliche Teil. Eintritt frei. 

Gelsenkirchen — Frauengruppe: Montag, 13. 
Oktober, 15 Uhr, Heim Husemannstraße 39/41 
(Hofgebäude rechts), nächste Zusammenkunft der 
Gruppe und weiterhin jeden zweiten Montag im 
Monat. 

Herford — Sonnabend, 11. Oktober, 15 Uhr, 
Stadtgarten-Schützenhof, Elisabeth-Cafe, Heimat-
nachmittagmitgemeinsamer Kaffeetafel, mit Toten­
ehrung. Die Ansprache hält Ehrenmitglied Dr. Kurt 
Schober. Es kommen Gedichte und Lieder zum Vor­
trag. Anmeldung erbeten bis zum 1. Oktober. — 
Großes Interesse zeigte die Gruppe an der Ausstel­
lung der Kulturstiftung Ruhr „Barock in Dresden" in 
der Villa Hügel in Essen. 600 Meisterwerke spiegeln 
hier bis zum 2. November den Glanz Dresdens als 
Metropole des 18. Jahrhunderts wider und geben 
ein lebendiges Bild dieser prägenden Epoche euro­
päischer Geschichte. Einleitend verdeutlicht die 
Abteilung Kunst und Kultur in Sachsen die geisti­
gen, politischen und wirtschaftlichen Vorausset­
zungen dieser Blütezeit. Die Königlichen Samm­
lungen bilden den Hauptteil der Ausstellung. Ihr 
Bestand prägt bis heute die Staatlichen Kunst­
sammlungen Dresden. 

Köln — Sonnabend, 27. September, bis Freitag, 3. 
Oktober, geöffnet 13 bis 21 Uhr, Hansa-Gymna­
sium, Hansaring 56, Köln 1, „Vierzig Jahre danach, 
Flucht und Vertreibung in den Jahren 1944 und 
1945", Ausstellung der Volkshochschule Münster. 
Eröffnungsveranstaltung Sonnabend, 27. Septem­
ber, 15 Uhr. Eintritt frei. — Frauengruppe: Dienstag, 
7. Oktober, 14.30 Uhr, Kolpinghaus International, 
St. Apern/Helenenstraße, Zusammenkunft. Ge­
mütliches Beisammensein mit Gedichten, Vorle­
sungen und Versteigerung von Feldfrüchten. Ern­
tedank. 

Neuss — Sonntag, 5. Oktober, 16 Uhr, Haus Reu­
schenberg, Bergheimer Straße, Erntedankfeier. 
Nach alter ostpreußischer Tradition beginnt das 
Fest mit dem Einzug der selbstgebundenen Ernte­
krone und dem Erntezug der ostpreußischen 
Schnitterinnen und Schnitter. Es stehen auch einige 
Überraschungen auf dem Programm. Im Laufe des 

Nachmittags wird die neue Vereinsfahne vorge­
stellt. Für den nötigen Schwung zum Tanz unter der 
Erntekrone sorgt eine zünftige Kapelle. 

Rheda-Wiedenbrück — Sonnabend, 4. Oktober, 
20 Uhr, Saal Nigges, Erntedankfest. Nach dem Offi­
ziellen, Bauernspiel und Auftritt des Volkstanzkrei­
ses spielt eine stimmungsvolle Kapelle zum Tanz 
unter der Krone. 

Wuppertal — Änderung: Sonntag, 5. Oktober, 16 
Uhr, Erntedankfest, Schuberthaus-Barmen, Stern­
straße 32 (nicht wie angekündigt in den Zoo-Gast­
stätten). Anschließend spielt die bayerische Kapel­
le „Die Enzianbuam" zum Oktoberfest, und es gibt 
bayerische Kost. Eintritt 6,50 D M . Anmeldungen an 
Dora Kalkhorst, Telefon (02 02) 71 11 03. 

Hessen 
Vors. der Landesgruppe: Anneliese Franz, geb. Wit t ­
kowski, Tel. (02771) 5944, Hohl 38, 6340 Dillenburg 1 

Frankfurt/Main — Montag, 13. Oktober, 15 Uhr, 
Haus Dornbusch, Erschersh.-Landstraße 248, Ern­
tedankfeier. — Eine Tagesfahrt mit dem Bus ging 
unter der Leitung von Hermann Neuwald durch den 
Taunus, zum Rhein und weiter nach Bad Kreuznach 
und Bad Münster am Stein. Nach einer Mittagspau­
se in Gensingen wurde ein Weinberg unter fach­
männischer Leitung von Herrn Weidmann besich­
tigt, der auch über Beschaffenheit des Bodens als 
Voraussetzung im Weinbau, über Düngung, Ver­
edelung sowie über die Weinlese berichtete. Im 
Anschluß hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, 
an einer Jubiläumsweinprobe dabei zu sein. Es war 
schon dunkel, als der Bus die Teilnehmer wieder 
nach Frankfurt brachte. 

Kassel — Dienstag, 7. Oktober, 14.15 Uhr, ab 
Hauptbahnhof, Kaffeefahrt zum Luftkurort Nieden­
stein, Stadtteil Ermetheis, Grillhütte, Rundgang zur 
Jagdhütte. 

Kreisgruppe Bergstraße — Sonntag, 12. Oktober, 
Erntedankfest mit der einheimischen Jugend bei 
selbstgebackenem Brot, eigener Marmelade, Honig 
und Wein. 

Wiesbaden — Freitag, 10. Oktober, 19.30 Uhr, 
Stammtisch Rheineck Biebrich, Königsberger 
Fleck-Essen. Anmeldung unter Telefon 373521. 

Saarland 
Vorsitzende der Landesgruppe: Edith Jochem, Telefon 
(0 68 35) 79 91, Friedhof str. 47,6645 Beckingen-Haustadt 

Saarbrücken — Sonntag, 5. Oktober, 15 Uhr, 
Waldhaus Saarbrücken, Meerwiesertalweg, Ernte­
dankfeier mit Beiträgen der Frauengruppe, an­
schließend gemeinsames Kaffeetrinken und 'Bei­
sammensein. — Frauengruppe: Dienstag, 14. Okto­
ber, 15 Uhr, Bahnhofsrestaurant, Zusammenkunft. 

Baden-Württemberg 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Buxa, Tel. 
(0 72 37) 78 53, Postfach 351,7530 Pforzheim. Landesge-
schäftef(ihrer: Harald Rebner, Telefon (071 32) 423 78, 
Häldenstraße 42, 7107 Neckarsulm 3 

Schwenningen — Dienstag, 7. Oktober, Gaststät­
te Fortuna, Altentreffen mit dem Vortrag „Ernte­
brauchtum in der Heimat". 

Stuttgart — Sonnabend/Sonntag, 4. und 5. Okto­
ber, 15 Uhr, Graf-Zeppelin-Haus, Landeskulturta­
gung in Friedrichshafen. Anmeldungen unter der 
Telefonnummer 44 25 28. — Mittwoch, 8. Oktober, 
17.30 Uhr, Fellbach, Eröffnung der Ostdeutschen 
Heimatstube auf Initiative der Vorsitzenden Dr. 
Noske, Sudetendeutsche Landsmannschaft. 

Bayern 
Vors. der Landesgruppe: Hermann Rosenkranz, Telefon 
(091 31) 3 85 39, Erwin-Rommel-Straße 6,8520 Erlangen 

Kulmbach — Sonntag, 28. September, 12.30 Uhr, 
Busbahnhof Kulmbach Post, 12.35 Uhr, Schauer, 

Fortsetzung auf Seite 21 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreffen 1986 
28. S e p t e m b e r , H e i l s b e r g : H a u p t k r e i s ­

treffen. Brauereigaststätten, H e r r e n ­
hausen, H a n n o v e r 

28. September, Rößel : Hauptkreis tref ­
fen. Brauereigaststätten, H e r r e n h a u ­
sen, H a n n o v e r 

4. Oktober , G u m b i n n e n : Regionaltref­
fen. Landhaus W a l t e r , H a m b u r g 

4. Oktober , L o t z e n : Regionaltreffen. 
Bürgerhaus, W i t z e n h a u s e n 

4. / 5 . Oktober , Bar tenste in : Treffen der 
ehemal igen Bartensteiner G y m n a ­
siasten. Siegen 

5. Oktober , Saar : Erntedankfest . W a l d ­
haus, Saarbrücken 

11. Oktober , G u m b i n n e n : Regionaltref­
fen. K o b l e n z 

11./12. Oktober , L y c k : Sängerkränz­
c h e n der L y c k e r P r i m a . H a n n o v e r 

11./12. Oktober , M o h r u n g e n : H a u p t ­
kreistreffen. Kongreßhalle Gießen 

11. /12 . Oktober , O r t e l s b u r g : K i r c h ­
spieltreffen K l e i n Jerutten (Ki rchen­
tag), Lobmachtersen . 

12. Oktober , J o h a n n i s b u r g : Regiona l ­
treffen. H a u s des Sports, H a m b u r g 

12. Oktober , Rößel : Hauptkreis tref fen. 
Stadthalle, N e u s s 

24V26. Oktober , F i s c h h a u s e n : Ortstref­
fen G e r m a u . Brauner H i r s c h , N e u ­
haus i m Sol l ing 

25./26. Oktober , Königsberg-Stadt : Re­
gionaltreffen, H a m b u r g 

Allenstein-Stadt 
Kreisvertreter: Dr.-Ing. Heinz Daube, Telefon (02 09) 
3 33 93, Lüdemannsweg 3, 4650 Gelsenkirchen 2 

Mitarbeiternachwuchs — Die von den Allenstei-
nernerwartete Betreuung verlangt von den gewähl­
ten Stadt Vertretern ein hohes Maß ausschließlich 
ehrenamtlicher Tätigkeit. Krankheit, Alter und Tod 
engen das Vermögen ein und weisen dringlich auf 
die Notwendigkeit nach entlastender Hilfe durch 
jüngere Aliensteiner Mitarbeiter hin, die bereit 
sind, auf diese Weise ihrer Heimat zu dienen und 
auch einmal Verantwortung zu übernehmen. Da die 
Mitarbeit wesentlich an den Ort Gelsenkirchen ge­
bunden ist, wäre ein Wohnsitz in Gelsenkirchen 
oder in verkehrsmäßiger Nähe wünschenswert. 
Wer bereit ist, uns seine Mitarbeit anzubieten, wird 
gebeten, mit uns beim Kreistreffen am Auskunfts­
stand Kontakt aufzunehmen, die Geschäftsstelle zu 
der o. g. Zeit aufzusuchen oder sich schriftlich an 
uns zu wenden. 

Braunsberg 
Kreisvertreter: Otto Wobbe. Geschäftsstelle: Patenstelle 
Braunsberg, Stadtverwaltung, Postf. 59 09,4400 Münster 

Auf der Mitgliederversammlung im Lindenhof 
zu Münster/Westfalen wurde folgender Vorstand 
und Beirat gewählt: 1. Vorsitzender, Kreisvertreter 
Gerhard Steffen, Freih.-v. Stein-Straße 24 a, 6370 
Oberursel; 2. Vorsitzender,stellvertretender Kreis­
vertreter Ernst Matern, Twifeler Weg 19, 4770 
Soest; Schriftführerin Erika Dannowski, Hölderlin­
allee 13, 2000 Hamburg 60; Schatzmeister Rudolf 
Poschmann, Zum Erlenbusch 79,4400 Münster; Bei­
rat: Ehrenvorsitzender Otto Wobbe, Sandstraße 
Nord 10,4450Lingen; Ehrenmitglied Dr. Hans Preu-
schoff, Kampstraße 12, 5982 Neuenrode; Mitglie­
der: Johanna v. Bülow, Bramfelder Chaussee 433, 
2000 Hamburg 71; Angela Dentgen, Kampstraße 12, 
5982 Neuenrade; Aloys Grunenberg, Hohe Geest 
170, 4403 Münster-Hiltrup; Hans-Georg Krüger, 
Rostockweg 20, 4400 Münster; Lore Müller, Ober­
beckstraße 11, 4500 Osnabrück-Wüste; Lucie 
Pohlmann, Kohlkauler Straße 34,5205 St. Augustin; 
Hans-Michael Preuschoff, Bergstraße 29, 5014 
Blatzheim-Kerpen; Stephan Preuschoff, Beiziger 
Straße 73, 1000 Berlin 62; Ernst Radau, Lechter 
Straße 14-16,4400 Münster; Gerhard Radau, Diet-
rich-Bonhoeffer-Straße 18, 4790 Paderborn; Man­
fred Ruh na u, Bahnhofstraße 35 b, 5205 St. Augustin; 
Paul Werner, Gutenbergstraße 14, 2850 Bremerha­
ven. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter: Dietrich von Lenski-Kattenau, Telefon 
(042 92) 21 09. Am Schützenplatz 26, 2863 Ritterhude 

Gymnasiasten — Das in der Generalversamm­
lung beschlossene Treffen ehemaliger Luisenschü­
lerinnen und Gymnasiasten aus Ebenrode (Stallu­
pönen) findet nicht am 7V8./9. Mai '87, sondern am 
27./28. Juni 1987, wie abgestimmt, in Neuhaus/Sol­
ling statt. 

Fischhausen 
Kreisvertreter:Louis-Ferdinand Schwarz.Geschäftsstel­
le : Gisela Hußfeld, Telefon (0 41 01) 2 20 37 (di. — fr. 8 bis 
12 Uhr), Postfach 1705, 2080 Pinneberg 

Geschäftsführung — Die Geschäftsstelle und das 
Samlandmuseum sind bis 31. Oktober 1986 ge­
schlossen. W i r bitten alle für diesen Zeitraum ge­
planten Besuche und Telefongespräche bis zur 
Wiederaufnahme des Dienstbetriebs zurückzustel­
len. Der Postweg ist hiervon ausgenommen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck, Telefon 
(0521)44 10 55, Wlnterberger Str. 14,4800 Bielefeld 14 

Kreistreffen In Hamburg — Das Treffen für die in 
Hamburg und weiterer Umgebung wohnenden 
Gumbinner findet am 4. Oktober wie in den letzten 
Jahren in Hamburg-Winterhude, Landhaus W a l ­
ter, Hindenburgstraße 2, statt. 

Bilder aus der Heimat — Der neue Heimatbrief 
wird Ende September alle Leser erreichen. Er ent­
hält wieder interessante Berichte mit Bildern aus 
alter und neuerer Zeit. W i r danken allen Spendern, 
die es mit kleinen und auch größeren Beträgen er­
möglicht haben, daß dieser Brief in Druck gegeben 
werden konnte. 

Heimatbrief N r . 62 — In diesen Tagen wird der 
neue Heimatbrief versandt. Wer ihn bis Ende Sep­
tember nicht erhalten hat, der melde dies bitte bei: 
Stadt Bielefeld, Patenschaft Gumbinnen, Postfach 
181,4800 Bielefeld l .Der Brief geht grundsätzlich an 
alle Gumbinner Familien, deren Anschriften be­
kannt und postalisch in Ordnung sind. Im Heimat­
brief werden auf Seite 2 die Veranstaltungen der 
Kreisgemeinschaft angekündigt. So auch die näch­
sten, die jetzt herankommen: 27. September, Kreis­
treffen in Stuttgart, Hotel Wartburg-Hospiz, Lange 
Straße 49, Beginn 10 Uhr; 4. Oktober, Kreistreffen in 
Hamburg-Winterhude, Landhaus Walter, Hinden­
burgstraße 2, Beginn 10 Uhr; 11. Oktober, Kreistref­
fen in Koblenz, Gaststätte Haus Bastian, Maige­
setztweg 12, Beginn 10 Uhr. Einsendeschluß für 
schriftliche Beiträge aller Art ist für den Heima tbrief 
Nr. 63, der am Jahresende vorgesehen ist, auf den 
15. Oktober 1986 festgelegt. Zuschriften aller Art an 
die obengenannte Patenschaftsgeschäftsstelle er­
beten. 

Arbeitsgruppe „Ostpreußisch Platt" — Die 
nächste Tagung dieser Gruppe wird am 8. und 9. 
November in Bielefeld stattfinden. Interessenten 
können sich ebenfalls bei der Patenschaftsge­
schäftsstelle melden. Näheres folgt dann durch ge­
sonderte Einladung. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Weigelt Geschäftsstelle: Rein­
hold Neumann, Tel. (02 21) 52 21 84, Leostr. 63,5000 Köln 
30. Kartei: Tel. (02 03) 2 83 21 51, Museum Haus Königs­
berg, Mülheimer Straße 39, 4100 Duisburg 

Informationen und Hinwelse zum Königsberger 
Treffen — Besenbinderhof: Diese Gaststätte befin­
det sich in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofs 
und ist für den Bunten Heimatabend vorgesehen, 
der Sonnabend, 25. Oktober, um 19 Uhr beginnt 
(Einlaß ab 18 Uhr). Dieser Abend ist gedacht für alle 
Teilnehmer des Treffens, die bereits am Sonnabend 
anreisen. Außerdem nimmt die Königsberger 
Gruppe aus Hamburg teil. Es ist ratsam, sich für die 
Teilnahme zu dieser Veranstaltung schriftlich oder 
telefonisch anzumelden bei Ursula Zimmermann, 
Telefon (040) 4 604076, Postfach 603041, 2000 
Hamburg 60, letzter Meldetermin 30. September. — 
Curio-Haus: Dieses befindet sich in der Nähe des 
Bahnhofs Dammtor (etwa zehn Minuten Fußweg), 
Rothenbaumchaussee 13. Dort findet am Sonntag, 
26. Oktober, in der Zeit von 8.30 Uhr bis 18 Uhr das 
Treffen statt. Wie immer wird der große Saal in 
Stadtteile gegliedert und entsprechend beschriftet. 
Die einzelnen Gruppen, Schulen und Vereine soll­
ten dort erkennbar ihre Schilder aufstellen. — 
Zimmerbestellungen für Übernachtungen sind zu 
richten an die Fremdenverkehrszentrale Hamburg 
e. V. , Telefon (040) 24 8702 30, Hachmannplatz 1, 
2000 Hamburg 1. 

Hlndenburg-Oberrealschule — Das Jahrestref­
fen findet vom 10. bis 12. Oktober in Osnabrück im 
Parkhotel statt. Al le Ehemaligen mit Angehörigen 
und Gästen sind herzlich eingeladen. Freitag, 10. 
Oktober, Anreise und Begrüßungsabend, Sonn­
abend Stadtbesichtigung und Besuch von Bad Ro­
thenfelde. 19 Uhr, festlicher Abend. Sonntag A u s ­
klang und Heimreise. Anmeldung Parkhotel, Tele­
fon 0541/4 6083. 

Vorstädtische Oberrealschule — Das diesjähri­
ge Jahrestreffen der ehemaligen Schüler der Vor­
städtischen findet vom 17. bis 19. Oktober in Ibben­
büren statt. Die früher Anreisenden treffen sich im 
Hotel Haus Berghof — Hoppe-Rethmann — Schlik-
kelder Straße 4in 4530Ibbenbüren.Das traditionelle 
„Antrinken" erfolgt am 17. Oktober um 15 Uhr im 
Hotel Berghof. Die Abiturienten des Jahrgangs 1934 
treffen sich im Hotel Leihschulte, direkt neben dem 
Tagungshotel. A b 18 Uhr erfolgt die Abfahrt zum 
Freizeithof Bögel-Windmeier, wo alle Teilnehmer 
Gäste unseres Wolfgang Vogel anläßlich seines 60. 
Geburtstages sind. Die Rückfahrt zu den Hotels ist 
für etwa 24 Uhr vorgesehen. A m Sonnabend, dem 
18. Oktober, findet um 9.30 Uhr die Jahreshauptver­
sammlung mit der Wahl des neuen Vorstandes 
statt. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 
Nach einer Kaffeefahrt um 14 Uhr (Rückkehr 16.30 
Uhr) beginnt der Festabend „Frohe Vorstadt" um 19 
Uhr (Einlaß 18.30 Uhr) im Festsaal des Hotels Berg­
hof. A m Sonntagvormittag findet um 10 Uhr im 
Hotel Berghof ein Dia Vortrag unseres SF Horst Düh-
ring über Bernstein aus drei Jahrhunderten sowie 
eine Videofilmvorführung unseres Adalbert Parp-
lies über das Jahrestreffen in Daun/Eifel statt. A n ­
meldungen zum Jahrestreffen 1986 sind an den 
Vorsitzenden der V O K e.V., Werner Birkner, 
Vennhauser Allee 187, 4000 Düsseldorf 12, zu rich­
ten. Zimmerbestellungen sind von den Teilneh­
mern selbst vorzunehmen. 

CorporaUonen — A m Freitag, 24. Oktober, um 20 
Uhr s. t., treffen sich die Angehörigen der ehemals 

in Königsberg (Pr) ansässigen Corporationen im 
Amerika-Haus, Saal A , Tesdorpfstraße 1, 2000 
Hamburg 13 (etwa 5 Minuten Fußweg vom Damm­
torbahnhof), zum Dia-Vortrag „Königsberg — da­
mals und heute", Vortragender: W i l l i Scharloff. Fa­
milienmitglieder und Freunde sind zu der Veran­
staltung herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei. 

Friedrichs-Kollegium — Für das Königsberger 
Treffen am 26. Oktober im Curio-Haus — Rothen­
baumchaussee 30, Hamburg 13 (etwa 5 Minuten 
Fußweg vom Dammtor-Bahnhof) — habe ich für uns 
einen „Anlaufpunkt" reservieren lassen. 

Körte-Oberlyzeum und Maria-Krause-Lyzeum 
— Zu unserem traditionellen Beisammensein mit 
Kaffeetafel möchte ich alle Ehemaligen, ihre Ange­
hörigen und Freunde herzlich einladen. W i r treffen 
uns am 1. November wieder im „Europäischen Hof" 
im Europa-Saal (parterre) vom 14.30 Uhr bis 18 Uhr. 
Das Hotel liegt gegenüber dem Hauptbahnhof, 
neben dem Deutschen Schauspielhaus. Bei dieser 
Gelegenheit hoffe ich, einen Bericht „Erinnerungen 
an die Schulzeit", wieder zu Selbstkosten, anbieten 
zu können. A u c h Postbestellungen werden dann 
gern erledigt. Weiterhin stehen noch Berichte 
„MKL", „Körte-O. Lyzeum" und „Klingenberg von 
1955" zur Verfügung. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Fritz Löbert Telefon (05481) 2388, 
Schlesierstraße 27, 4540 Lengerich 

„Unser schönes Samland" ist erschienen und si­
cher schon in den Händen der Bezieher. Wiederum 
enthält der Heimatbrief sehr interessante Beiträge 
mit Schilderungen aus unseren beiden Samland-
kreisen. Dazu gehören auch die Informationen der 
Heimatkreisgemeinschaften. Bilder verdeutlichen 
das Geschilderte und helfen mit, die Erinnerungen 
aufzufrischen. Suchanzeigen, die häufig erfolgreich 
waren und die beliebte Glückwunschliste zum Ge­
burtstag ab 60. Lebensjahr runden den Gesamtin­
halt des Heimatbriefes ab. 

Die Spendenliste — Eine Bestätigung über einge­
gangene Spenden in der Zeit von A p r i l bis Juni 1986 
— konnte aus arbeitstechnischen und redaktionel­
len Gründen nicht vollständig herausgegeben wer­
den. In einem Nachtrag in Folge 92 werden diese 
Spender bekanntgegeben. W i r bitten um Ver­
ständnis. W i r erneuem unsere Bitte, den Absender 
auf dem Überweisungsträger deutlich lesbar zu 
schreiben, weil sonst die Spende nicht richtig ver­
bucht und der Spender nicht genannt werden kann. 
Wer Neubezieher des Heimatbriefes werden wil l , 
wende sich an die Geschäftsstelle des Heimatbrie­
fes, Fahltskamp 30, 2080 Pinneberg. 

Labiau 
Kreisvertreter: Hans Temer, Geschäftsstelle: Hildegard 
Knutü, Tel. (04 81) 7 17 57, Naugarder Weg 6,2240 Heide 

Kreistreffen — Unser in Otterndorf durchgeführ­
tes Kreistreffen war von Landsleuten aus dem gan­
zen Bundesgebiet — vereinzelt dem Ausland und 
der DDR — überaus gut besucht. Ausführliche M i t ­
teilungen über die Busrundfahrt durch den Paten­
kreis, den kulturellen Abend und die Heimatfeier­
stunde werden folgen. Zugleich wird über die große 
Fotoausstellung und die erweiterte Sammlung in 
der Heimatstube berichtet. 

Lotzen 
Kreisvertreter: Rudolf Madeya, Telefon (04405) 8073, 
Edewechterdamm, 2908 Friesoythe 

Die evangelische Kirchengemeinde in Lotzen 
feiert am 13. September 1987 den 160. Geburtstag 
ihres Gotteshauses, des Schinkel-Baus am Markt­
platz. Z u dem Festgottesdienst um 11 Uhr lädt der 
derzeitige Pfarrer Janusz Jagucki alle Ehemaligen 
der Kirchengemeinde — vor allem aber die Konfir­
manden der Jubiläumsjahrgänge 1946/47/57/67 
und 77 ein. Er würde sich sehr freuen, wenn sich 
einige dieser Jahrgänge, soweit sie inzwischen in 
die Bundesrepublik Deutschland übergesiedelt 
sind, dazu entschließen könnten, ihre Heimat wie­
der aufzusuchen und an dem Festgottesdienst teil­
zunehmen. Bitte melden Sie sich bei mir schriftlich 
oder telefonisch. Ich leite Ihre Anschriften an Herrn 
Jagucki weiter, der Ihnen dann eine Einladung mit 
privatem Quatierangebot zukommen läßt. Die Kir ­
che fand ich bei meinem Besuch im August in einem 
hervorragenden Zustand; auch das Brunokreuz auf 
dem Tafelberg ist durch die beiden Lötzener K i r ­
chengemeinden in einem würdigen Zustand. 

Lyck 
Kreisvertreter: Gerd Bandlila, Agnes-Mlegel-Straße 6, 
5042 Erftstadt-Frieshelm. Geschäftsführer: Alfred Ma­
suhr, Telefon (040) 6724715, Reinickendorfer Straße 
43a, 2000 Hamburg 73. 

Kreisausschuß — (Fortsetzung von Folge 38, 
Seite 16). Bereits vor den offiziellen Teilen des Tref­
fens fand in den Ostdeutschen Heimatstuben die 
Sitzung des Kreisausschusses statt. Diese wurde am 
Sonnabend um 9 Uhr fortgesetzt. A l l e Tagesord­
nungspunkte konnten abgehandelt werden. Die 
Arbeitstagung der Orts- und Bezirksvertreter, unter 
der Leitung von Franz Kischkel, begann um 10 Uhr 
und war durch die Anwesenheit zahlreicher Orts­
und fast aller Bezirksvertreter erfolgreich. Begrü­
ßung und Totengedenken der Kreistagssitzung, am 
Nachmittag erstatteten die einzelnen Vorstands­
mitglieder ihren Tätigkeitsbericht für das vergan­
gene Jahr. Es folgte die Entlastung des Vorstands 
durch den Kreistag. Anschließend fand die W a h l 
des Kreisvertreters und des Stellvertreters statt. 
Der amtierende Kreisvertreter, Gerd Bandilla, 
wurde als einziger Kandidat vorgeschlagen und 
durch verdeckte Stimmabgabe einstimmig zum 
Kreisvertreter gewählt. Ebenso erfolgte die W a h l 
des Stellvertreters, bei der unser Lm. Alfred Masuhr 
die Stimmenmehrheit erhielt. Es standen hierfür 
zwei Kandidaten zur W a h l . Gerd Bandilla und A l ­
fred Masuhr haben die Wahl , bis zur turnusmäßigen 
Wahl im Jahre 1988, angenommen. 

Goldenes Ehrenzeichen — Durch den stellver­
tretenden Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Gerhard Wippich , wurde unserem ausgeschie­
denen Kultur- und Archivwart, Reinhold Weber, 
das Goldene Ehrenzeichen der Landsmannschaft 
ausgehändigt. Die Verleihung erfolgte bereits im 
M a i 1986. Im Anschluß an die Kreistagssitzung be­
gaben sich Vorstand und Gäste zu der Gedenkfeier 
mit einer Kranzniederlegung an den Gedenkstei­
nen im Hagener Stadtgarten. Dort warteten bereits 
zahlreiche Landsleute und Hagener Bürger. Unter 
den Anwesenden befand sich auch Oberbürger­
meister Loskand. V o m BdV nahm Herr Labes an 
dieser Gedenkfeier teil. Die Worte des Gedenkens 
sprach unser Kreisvertreter. Im Anschluß daran 
wurden die Vorstandsmitglieder zu einem Empfang 
der Stadt Hagen gebeten. Danach begaben sich 
Vorstand und Gäste der Stadt Hagen gemeinsam in 
die Stadthalle. 

Das nächste Hauptkreistreffen findet am 29. und 
30. August 1987 in der Stadthalle Hagen statt. 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Wolf-Joachim Becker, Telefon (0211) 
306954, Marünstraße 93, 4000 Düsseldorf 1 

Großwalder Dorf treffen — So oft wie keine ande­
re Landgemeinde des Kreises Neidenburg trafen 
sich schon die Großwalder. Diesmal kamen mehr als 
hundert Teilnehmer in Anröchte zusammen. Ein 
junger Mann aus der Großwalder Familie Petri-
kowski war sogar aus Australien angereist. Mit sei­
nen Begrüßungsworten rief Obmann Gustav Nier-
zak den ehemaligen Dorfbewohnern Kindheit und 
Jugendzeit in Erinnerung und vermittelte so auch 
den jungen Leuten ein lebendiges Bild von dem ost­
preußischen Dorf ihrer Vorfahren, das gerade im vo­
rigen Jahr 275 Jahre alt wurde. Ein besonderer Gruß 
galt Landsmännin Marie Hensellek, die erst vor 
kurzem aus Ostpreußen übergesiedelt ist. Im An­
schluß an die Totenehrung bekundete der stellver­
tretende Kreisvertreter Werner Slopianka seine 
Freude über den beispielhaften Zusammenhalt der 
Großwalder Ortsgemeinschaft, der vor allem das 
Verdienst von Gustav Nierzak sei. Damit Ge­
schichte und Kultur des deutschen Ostens nicht 
eines Tages vergessen würden, dürfe ihre Pflege 
nicht allein Sache der Heimat vertriebenen bleiben, 
sondern müsse zur Aufgabe des ganzen deutschen 
Volkes werden. Selbstverständlich kam auch die 
Fröhlichkeit nicht zu kurz. A m wertvollsten war 
aber wohl für viele das persönliche Gespräch mit 
alten und neuen Freunden, Gespräche über Erfreu­
liches oder auch über schmerzliche Erlebnisse. Am 
Rande des Treffens bot sich Gelegenheit, Farbfotos 
aus dem heutigen Großwalde und der noch immer 
schönen landschaftlichen Umgebung zu besichti­
gen. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Gustav Heybowltz, Telefon (05258) 
7882, Am Eichenwald 7, 4796 Salzkotten-Thüle 

Oberschulen — Eine Woche nach unserem gro­
ßen Ortelsburger Treffen kommendie Ortelsburger 
Oberschulen vom 26. bis 28. September in Bad 
Harzburg zu ihrem jährlichen Wiedersehen zu­
sammen. 

Der Klein Jerutter Kirchentag, zu dem die Ge­
meinden Kle in Jerutten, Ebendorf, Seenwalde, 
Markshöfen und Schönhöhe einladen, findet am 11. 
und 12. Oktober wieder in Lobmachtersen statt. 
Dort, am Rand des Nordharzes, zwischen Wolfen­
büttel und Salzgitter-Bad, ruft uns unsere Klein Je­
rutter Heimatglocke mit ihrem Klang einherzliches 
Wil lkommen zu. 

Osterode 
Kreisvertreter: Walter Baselau, Tel. (0511) 737765, 
Nlederrader Allee 4, 3012 Langenhagen. 

Bildband II — Liebe Landsleute, voraussichtlich 
Ostern 1987 wird der von vielen Landsleutenerwar-
tete Bildband II über den Kreis Osterode Ostpreu­
ßen etwa in gleicher Stärke wie der Bildband I zum 
Versand kommen. Sie werden sehr schöne Auf­
nahmenaus den Städten und aus fast allen Gemein­
den unseres Heimatkreises finden, die im Bildband I 
keinen Platz finden konnten. Der Subskripüons-
preis einschließlich Versandkosten beträgt 41 DM 
und gilt bis zum 31. März 1987. Danach kostet der 
Bildband 45 D M . Wünschenswert wäre es, wenn uns 
alle an dem Band interessierten Landsleute bei der 
Vorfinanzierung unterstützen und den Beitrag von 
41 D M bei der Vorbestellung auf eines der unten­
stehenden Konten überweisen würde. Schon jetzt 
vielen Dank dafür. Um auch eine ungefähre Über­
sicht über die Auf lagenhöhe zu erhalten, wird gebe­
ten, schon jetzt Bestellungen aufzugeben, auch 
wenn Sie von der Bitte nach Vorfinanzierung keinen 
Gebrauch machen wollen. Bitte Ihre genaue An­
schrift angeben, damit der Versand des Buches rei­
bungslos erfolgen kann. Konten: Postscheck Nr. 
301366—204 beim Postgiroamt Hamburg (BLZ 
20010020) oder Girokonto 432190 bei der Kieler 
Spar- und Leihkasse (BLZ 210 501 70). Al le Zuschrif­
ten und Bestellungen an L m . Kuessner, Telefon 
04 31/7 51 71, Bielenbergstraße 36, 2300 Kiel 14. 

Preußisch Holland 
Kreisvertreter: Bernd Hinz. Geschäftsstelle: Telefon 
(04821) 603299, Reichenstraße 23, 2210 Itzehoe 

Wahlen zum Kreisausschuß und Vorstand — 
Gemäß § 15 A b s . 3 der Satzung i . V . § 8 der Wahlord -
nung gibt der Wahlausschuß das Ergebnis der Wah­
len über die Zusammensetzung des Kreisausschus­
ses und des Vorstandes für die Legislaturperiode 
1986—89 wie folgt bekannt: Kreisausschuß: Wahl­
bezirk I Pr. Holland Stadt: Charlotte Matheuszik. 
W i l l i Gullasch, stellvertretende Mitglieder: Ernst 
Breitfeld, Erich Borkowski. Wahlbezirk II Pr. Hol­
land Land und Marienfelde: Fritz Lerbs, Steegen, 
stellvertretendes Mitgl ied: Bruno Damm, Marien-

Fortsetzung auf Seite 22 
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I Raaitenbergsclie 
j 

BiteherSKeitiuig 
Sonderausgabe 

H e l m u t 
P e i t s c h : 

S o n d e r a u s g a b e 
Dieser Text-8i W-Band kostet Jetzt 

statt 68,— DM nur 39,80 DM 

226 Sei ten, gebunden in Neule inen mit 
farbigem Schutzumschlag , Stadtplan von 
Königsberg, s t a t t f r ü h e r 6 8 , — D M 
j e t z t n u r 39,80 D M 

Wir kommen 
aus Königsberg 

N o r d o s t p r e u ß e n heute 
Dieser Text-Bild-Band ist das einzige 
Buch, in dem systematisch zusam­
mengetragen wurde, was heute vom 
nördlichen Ostpreußen bekannt ist. 
Der „Kaliningradskaja Oblast" wird 
hermetisch abgeriegelt, und doch ist 
durchgesickert und mühevoll recher­
chiert, was keiner offiziell sehen darf: 
Bilder und Berichte über Königsberg, 
seine Umgebung mit dem schönen 
Samland und den Ostseebädern, die 
Städte und Kreise Tilsit, Insterburg, 
Gumbinnen, Heiligenbeil, Pr. Eylau, 
Bartenstein, Gerdauen, Angerapp, 
Goldap, Ebenrode, Schloßberg, Rag-
nit, Wehlau, Labiau, Elchniederung 
und das Memelland. 

Jubiläumsausgabe 

die am 

120 Seiten, mit 82 eigenen Aufnahmen 
des Verfassers, Textbi ldband, gebunden 
in Neuleinen mit Schutzumschlag 

24,80 D M , - n n „ 
ab 15. 10. 1986 26,80 DM 

Martin Kakies 

Elche am Meer 
Elche sind Tiere des Waldes. Sie 
schwimmen zwar ohne Scheu durch 
Flüsse und Landseen, aber daß ein 
Elch in der Brandung eines offe­
nen Meeres herumtobt, ist niemals 
und nirgendwo sonst beobachtet 
worden als am 17. August 1935 an 
der Ostseeküste der Kurischen 
Nehrung bei Sandkrug gegenüber 
von Memel. 
Martin Kakies, seinerzeit Chef­
redakteur in Memel, hat in seiner 
Heimat, der Kurischen Nehrung 
und in der Memelniederung durch 
viele Jahre hindurch Elche beob­
achtet und fotografiert. 
Im Sommer 1936 erschien sein 
Buch. Jetzt, fünfzig Jahre später, 
ist mit dem 57. bis 66. Tausend 
eine Art Jubiläumsausgabe her­
ausgekommen. 

Sonderausgabe 
D i e t r i c h 

Ostpreußen 
damals und heute 

Was hat sich in den vergangenen 40 
Jahren verändert? Dies Buch ver­
sucht eine Bestandsaufnahme an­
hand von Gegenüberstellungen alter 
und neuer Bilder. Beginnend mit der 
Marienburg geht es über die Kerns-
dorfer Höhen nach Neidenburg, im 
Osten nach Lyck, Treuburg und 
Goldap. Rastenburg, Heilsberg, Alien­
stein, Braunsberg: die Liste umfaßt 
alle bedeutenden Städte im südlichen 
Ostpreußen. 

Um die unvergänglichen Eindrücke 
Ostpreußens Schönheit festzuhal­
ten, sind diesem „dokumentari­
schen" Teil eine Anzahl hervorra­
gender Farbbilder angefügt. 

OSTPREUSSEN fomutls 
und 
heute 

S o n d e r a u s g a b e 

Dieser Dokumentarbi ldband kostet jetzt 
statt 4 8 , - D M nur 29,80 D M 

128 Seiten, davon 154 Schwarzweiß-Fo­
tos, 32 farbige Aufnahmen, s tat t f rüher 
4 8 , — D M j e tz t n u r 29,80 D M 

Das Stadtlexikon 
Robert Albinus 

Lexikon der Stadt 
Königsberg und 
Umgebung 
Ein Nachschlagewerk mit über 
2500 Stichworten und Anga­
ben über 700 Einzelpersonen. 
Neben Königsberg ist der 
Wirkungsbereich der Stadt in 
die Umgebung auch berück­
sichtigt. Dieses Lexikon be­
wahrt alle wichtigen Tatsa­
chen der Provinzhauptstadt 

Königsberg. 

L e x i k o n 
der Stadt 

K ö n i g s b e r g P n 
und Ümg«buö|r 

R A I T T E N B E R G 

300 Seiten, 24 s/w-Abbildungen, 2500 
Stichworte, gebunden mit Schutzum­
schlag, Karte des Samlandes auf dem 
Vorsatz 38 ,— D M 

Der Paukenhund der 43er 
ist ein Stichwort von vielen 
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Herta Schöning 

Hans Georg Tautorat 

Die 

ostpreußische 

Tragödie 

1944/45 

80 Seiten, gebunden mit Schutzumschlag, 
94 Abbildungen, Format 24 x 32 cm 

DM 29,80 

© i 

Die beiden Bilder stammen aus 
dem Buch. 

Das linke zeigt eine Ausgabe der 
„Preußischen Zeitung" aus Königs­
bergs Festungszeit. Das rechte 
Bild zeigt Flüchtlinge, die dem In­
ferno entronnen sind. 

Das Buch ist den tapferen ost­
preußischen Frauen gewidmet, 
ohne Anklage soll es helfen, das 
wirklich Geschehene zu dokumen­
tieren. 

Die zum Teil noch nie veröffent­
lichten Dokumente und Bilder 
mahnen mit beeindruckender 
Unmittelbarkeit zum Frieden. 

IS. lahrqatvj Königsberg (Pr). Donr Bistag. 8. Februar 1945 

Vier tapfere oslpreuBische Frauen 
He waren vorbildlich In der Verwnndelenhelrenang / Mit dem Kriegmrdlenilkreu 

mii Schwertern aaigeieichnel 
In dem R e s e r v e l s z e r e t t IT, be­

treuten und pflegten , drei Rote - Kreui-
£>chwestern und einige Freuen während der 
letzten kritischen Tage schwerverwundete 
Soldaten mit aufopferungsvoller Hingabe. Dia 
ru es lachen Schlachtfiteger brummten In der 
Luft. Bomben krachten, ließen die Scheiben 
klirrend zerspringen. Einschläge der Bord­
kanonen hackten über den Hof, auf welchem 
das Zeichen des Roten Kreuzet gegen Flieger-
licht deutlich ausgelegt war, und schlugen in 
die Hause'wände, daß der Mörtel nur ao 
apritzte. Dies alle* blieb nicht ohne Ein­
druck auf di« leichtempfindlichen Schwer, 
verwndeten. 

D l « t a p f e r e n S c h w e s t e r » « b a r 
b e r u h l j t e n . i h r e h i l f l o s e n P a t i e n ­
ten i m m e r w teder. 

Sie scheuten keine noch so ach wäre Arbelt 
und packten überall mit an, denn nun gart 

Veriweirelt wurde die 8a*_e fast, als plötz­
lich Ol* Versorgung mit Gas and Waaser aus­
setzt«. t>le Schwestern waren anenntldllch 
hol der Arbelt. Pier gaben sie ein trösten­
des Wort, dort erneuerten ata einen durch­
bluteten Verb.*nd, Jenem gabeaj sie ein« 
Sprttse gegen seine Schmcrsen, und ao ging 
aa fort. 

Draußen aber krachte und knallte es 
Waa die Arbeit unsagbar erschwerte, war, 

daß kein Licht brannte. Alles mußte in dem 
trüben Schein einer Kerze gemacht werden. 
Die Verwundeten verlangten zu essen Et 
mußte gekocht und Waaser herbeigeschafft 

Da stellten sieh Angehörige und Franca 
lon Patienten, welche noch Im Leaarett well-

t -u bereitwillig rar Verfügung und hälfe« 
•** Schwestern bot Ihrer aufopfernden Ar-
Dia** aber bemühten sich unermüdlich 

lieh weiter um die Verwundeten und halfen, 
wo sie nur helfen konnten. Sie kannten keine 
Zeitrechnung mehr, und wenn sie vor Ueber-
müdung für kurze Zeit einmal ruhten, dann 
war Ihr Platz zwischen ihren Patienten. 

Als der Kommandant der Festung Königs­
berg hiervon erfuhr, suchte er die tapfe­
ren DRK-Helfertnnen Helene B r ö c k e r aui 
Pr. H o l l a n d , Erika L e g a s c h aus K ö ­
n i g s b e r g und die 21)*hrige Christa H b -
• c h e r t aus K ö n i g s b e r g noch in der 
Nacht Im Lazarett auf und zeichnete sie für 
ihre selbstlose und aufopfernde Einsatzbereit­
schaft mit dem Kriegsverdienstkreuz II. KL 
mit Schwertern aus. Ebenso wurde Frau Lise­
lotte R h o d e aus Dortmund, welche die 
Schwestern bei Ihrer Arbeit auf das beste 
unterstützte, aus gezeichnet. Ihre einmalige 
Tat alt vorbildlich für alle Königsberg er 

Mü­

nte Zeltang wellerrelchent 
Jeder Königsberger und Jede Kttnlgsbcrfcrf 

mochte die Zeitung mit Ihren «richtigen Nach­
richten lesen. Aber mit allem Rohstoff, alee 
«. B. auch mit Papier, unufl In einer Festung 
hausgehalten werden. Deshalb erscheint die 
„Preußische Zeitung" täglich nur In einer be­
schrankten Ansah) von Exemplanrn. Die rar 
die sovile Bevölkerung zur Vertagung stehen­
den Exemplare werden von den Ortsgruppen 
vartefL 

Wer min eine Zeltung In die Rinde to* 
fcomntt. soll sie n i c h t als Prtvmtbeelts Be­
trachten. Br und seine Angehörigen sollen 
sie alsbald durchlesen 

tan Hause oder In der Nachbersehafl! I i s 
Zeitungsex emplar muB Dutzende Ton Lesern 

Professor 
Fritz Gause 

Geschichte des 

Preußenlandes 

140 Seiten, 36 s/w-Abbildungen, Karte 
von Henneberger (ca. 1600) auf dem 
Vorsatz, gebunden mit Schutzumschlag 

26,80 DM 

Das Land an der Küste der Ostsee 
zwischen Pommern und Kurland, dem 
Meer und Polen-Litauen war im 
wesentlichen der Wohnraum des Vol­
kes der Prußen und ist als Staat des 
Deutschen Ritterordens, der „Herren 
in Preußen", ein Teil des Abend­
landes geworden. In mannigfachen 
freundlichen und feindlichen Bezie­
hungen zu den Nachbarländern hat 
dieses Preußen eine siebenhundert­
jährige Geschichte erlebt, die reich 
war an Wechselfällen, sich aber bis 
1945 in demselben Kulturraum voll­
zogen hat. Das Preußenland war als 
Staat eines geistlichen Ordens Eigen­
tum der Kirche, des Stuhles Petri, 
und zugleich ein Teil des Deutschen 
Reiches, als Herzogtum ein Lehen 
der Krone Polens und dann als sou­
veräner Staat ein wichtiges Glied in 
der Gemeinschaft der Staaten Euro­
pas, ein deutsches Land, aber mehr 
als das Wohngebiet des deutschen 
Neustammes der Preußen, ein Land 
und Staat besonderer Prägung. 
Es wird aber nicht nur das Schicksal 
des Landes und seine Bedeutung für 
Deutschland und Europa dargestellt, 
sondern auch die Leistung, der Bei­
trag des Preußenlandes für die deut­
sche und die europäische Kultur- und 
G eistesgeschichte. 

Ein g r ü n d l i c h e s 

G e s c h i c h t s b u c h 

Während der Durchsicht und Aus­
wertung des zur Verfügung stehen­
den Materials über die Wolgakoloni­
sation fiel auf, daß Rußland in seiner 
Eigenart als „Herbergsstaat" und die 
für die Auswanderung der Europäer Qnrsrt-m 
maßgebende Herrscherin, Zarin Ka- OQTQlOW 
tharina II., immer nur sporadisch ge- Schicksalsweg der „Wolgadeutschen" 
zeigt wurden. 1763 1921 

Ingo-Rudolf Pauli 

Lübeck-
Kronstadt-

Das Buch unternimmt den Versuch, 
hinter jeder politischen Aktivität den 
dazugehörigen Menschen zu sehen; 
sei er nun Asiate, Ost- oder Westeu­
ropäer. 

Die menschlichen Wesenszüge kön­
nen durch Religionen oder politische 
Programme zwar beeindruckt, aber 
nicht ausgelöscht werden. In jedem 
Menschen leben Gut und Böse nahe 
beisamen. 

Die einen nennen es dann: „Gott" 
und „Teufel", die anderen: „Kommu­
nist" und „Revisionist", und beide 
meinen, dem jeweils Entgegengesetz­
ten den Kampf bis zur Überwältigung 
ansagen zu müssen. 

Dieses B u c h d e c k t 

b i s h e r u n b e k a n n t e 

Z u s a m m e n h ä n g e 

auf 

260 Seiten, broschiert, Dokumentarteil 
18,00 DM 

Ingo-Rudolf Pauli 

Lübeck- Kronstadt-
Sanum 

Schicksalsweg der *Wolgadeutschen« 

1763 - 1921 



Anzeige t x i s D f n m u G t n b l a t l 27. September 1986 — Folge 39 — Seite 19 

Ostpreußen 
und seine Maler 

13 farbige Kalenderblätter mit 
Reproduktionen von ostpreußi­

schen Gemälden. 

24,80 D M ab 1.10.1986 
D M 29,80 

Das Januar-Blatt 

Kalender 
Masuren 

13 farbige Blätter, Großformat 
47x45 cm 29,80 D M 

Das August-Blatt 

A u f d e r F l u c h t 

176 Seiten, broschiert D M 16,80 

Bärbel Beutner 

Auf der Flucht 
geboren 

Obwohl Flucht und Vertreibung über 
40 Jahre zurückliegen, ist die Erinne­
rung an das einschneidende Erlebnis, 
ein Kind auf der Flucht geboren zu 
haben, frisch geblieben. Da sorgte 
eine energische Hebamme an einem 
bitterkalten Winterabend um zehn 
Uhr für einen Sanitätswagen, und auf 
einem Frachtschiff kam das erste 
Mädchen in der Kajüte des Kapitäns 
mit Hilfe zweier Tierärzte zur Welt. 
Die doppelte Herausforderung: Flucht 
und Vertreibung und dazu noch die 
Strapazen einer Geburt setzte be­
sondere Kräfte frei. Das Kind, das 
überlebte, das man „durchbekam", 
wurde zum Zeichen neuer Hoffnung. 

Esther Gräfin v. Schwerin 

Kormorane, 
Brombeerranken 
Die sympathische und anrührende Geschichte 
eines Lebens und einer Familie erzählt dieses 
Buch, eines Lebens auf ostpreußischen Gütern, 
dessen Ablauf vorhersehbar, gesichert und glück­
lich hätte werden können, wenn die Zeitge­
schichte es nicht anders gewollt hätte. 
320 Seiten, zahlreiche s/w-Fotos, Efalin D M 34,00 

E s t h e r G r ä f i n 

v , S d i \ v m n 

K o n n o r a i i e , 

B r a n h e e r -

ranken 

OSTPREUSSEN IM BILD 1987 

Ostpreußen 
im Bild 1987 

Bildpostkartenkalender 

Neben vielen anderen Orten fin­
den wir in diesem Jahr Bilder aus 
Palmnicken, Pillau, Gumbinnen, 
Sensburg, Lyck, Rauschen, Me­
mel, Königsberg und Ortelsburg 
mit sehr informativen Bildunter­

schriften. 

25 B l ä t t e r 9,80 D M 

Der Redliche 
Ostpreuße 

für 1987 

Aus dem Inhalt: Die Graphikerin 
Helene Neumann; Reederei Kley-
enstueber& C o ; Die Eisenbahn in 
Ostpreußen; Im Nebel verirrt; 
Fastloawend im Krankenhaus 

und vieles andere mehr. 

D a s beliebte J a h r b u c h 
128 Seiten, brosch., 11,80 D M 

Arno Surminiski, Hedy Gross 
Eva M . Sirowatka, E. A . Hoffmann 

W. Freytag 

Ostpreußischer 
Sommer heute 
Bereits 1976 erschien dieses Buch in 
der ersten Auflage. Seither ist die 
Reiselust nach Ostpreußen ungebro­
chen und hat in den letzten Jahren 
sogar zugenommen. Vielfältig sind 
Begegnungen mit der Vergangenheit, 
mit dort lebenden Deutschen, mit den 
polnischen Bewohnern und Behör­
den. Dieses Buch spiegelt diese ab­
wechslungsreiche und spannungsge­
ladene Vielfalt von Eindrücken wider. 
Es eignet sich besonders für die Vor­
oder Nachbereitung einer Reise nach 
Ostpreußen. 

Ostpreußischer 
Sommer heute 

176 Seiten, gebunden D M 19,80 

Hedwig von Lölhöffel 

Tharau liegt woanders 
Tharau: Wenige hätten den Namen jenes 
Dorfes je gehört, gäbe es Anke nicht, das 
Annchen von Tharau und ihr viegesungenes 
Hochzeitslied. 
Dieses Buch läßt die liebenswerte kleine Welt 
dort erleben, Menschen, Ereignisse und Ge­
schulten über die Jahrhunderte bis zum 
Schicksalsjahr 1945. (Erscheint im Oktober.) 
180 Seiten mit 100 Abbildungen D M 29,80 
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Erweiterte und verbesserte 

Neuauflage 
mit farbigen Bildern von heute 
Errichtet vom Ritterorden als 
Zeichen der Macht, bewundert, 
gehaßt und gefürchtet. Dreihun­
dert Jahre unter polnischer Krone, 
dann wieder Unterpfand preußi­
schen Stolzes. Nach 1920 west­
liche Trutzburg des abgeschlos­
senen Ostpreußens. Im Krieg 
zerstört, dann wieder aufgebaut, 
präsentiert sich die Marienburg 
heute in alter Schönheit und 
Pracht. 
Dieses Buch ist die beste Vorbe­
reitung für einen Besuch, der ja 
der Höhepunkt jeder Ostpreu­
ßen-Reise ist. 

Hetralcn WolfrLsr» 

Marienburg 
Rautenberg 

Prof. H . Wolfrum 

Marienburg 
96 Seiten, gebunden mit Schutzumschlag, 
40seitiger Textteil, 43 historische schwarz­
weiß Bilder und 8 farbige Bilder von heute, 
Überarb. Auflage 29,80 D M 

AlsLehrerin im Osten 1942—1945 

184 Seiten, 
gebunden 
Schutz­
umschlag 
16 Seiten 
Bilder 

D M 19,80 

Gabriele Hornung 

Schrimm, 
Schroda, 

Bomst... 

Die Verfasserin erzählt über ihre 
Tätigkeit als junge Lehrerin in den 
Jahren 1942—1945 an einer ein-
klassigen Dorfschule und an einem 
Internat des Kreises Scharnikau 
im Reg. Bez. Posen. 
Landschaft und Verhältnisse, Kin­
der, Menschen verschiedenster 
Herkunft und Nationalität 
werden beschrieben. Die Auf­
zeichnungen enden mit der Flucht 
im Januar 1945. Es ist ein leiser Be­
richt aus einem begrenzten Raum. 
Doch haben sich die Vorgänge so 
ähnlich entlang der gesamten Ost­
grenze abgespielt. Darauf soll der 
Titel, Teil eines alten Verses, hin­
weisen. 

JktmJfMi von ZteXau 

Landbfiefträger 
Trostmann erzählt 

tieschichl.es  
op (islpieiljisch Halt 

Plachandern 
und Quiddern 

auf Deiwel 
komm raus 

Q/fpmffei/f/fc 

Ii*.-.».-
amo«* 
K h « « » « ' « ' « ' 

Marjellens 
kicken! 

Lustige Spefldwn aus OstpreuSen 

140 S., 15,80 DM 160 S., 15,80 DM 140 S., 15,80 DM 144 S., 15,80 DM 220 S., 15,80 DM 140 S., 15,80 DM 140 S., 15,80 DM 124 S., 15,80 DM 

Sonderangebot • Sonderangebot 
Gustav Baranowski 

Die Höfischen 
Ein masurischer Bilderbogen mit Illustrationen von Brigitte Willmann 

192 Seiten, broschiert, früher 16,80 D M 

Ruth Maria Wagner 

Das alte Lied 
Geschichten um die Liebe mit Zeichnungen von Eva Schwimmer 

144 Seiten, broschiert, früher 14,80 D M 

Tamara Ehlert 

Das silberne Fräulein 
Ostpreußische Erzählungen und Gedichte mit Zeichnungen 

160 Seiten, broschiert, früher 14,80 D M 

Friedrich Wilpert 

Das Oder-Neiße-Problem 
Eine Dokumentation zu dieser europäischen Aufgabe mit zahlreichen Karten 

152 Seiten, broschiert, früher 16,80 D M 

Hertha Pech 

Alt-Danziger Wohnkultur 
Ein Bilderbogen der Vergangenheit mit einem erläuternden Text 

44 Seiten, broschiert, früher 9,80 D M 

Emil Broschk 

Frühling auf der Nehrung 
Jagd- und Tiergeschichten mit Zeichnungen von Wilhelm Eigner 

172 Seiten, broschiert, früher 14,80 

Diese sechs schönen ostpreußischen Bücher haben früher 
zusammen 87,80 D M gekostet. Wir bieten sie Ihnen jetzt für 
nur 19,80 D M an. Bestellen Sie, solange der Vorrat reicht! 

Emmerich Vondran: 

Ostpreußen im Fegefeuer 
oder die letzten Tage am Frischen Haff 
Den Hintergrund des turbulenten Geschehens bil­
den die Millionen der Menschen, die das Opfer des 
beginnenden Zusammenbruchs werden, aber im 
Blickpunkt stehen nur ein paar Soldatenfrauen mit 
ihren Kindern, einige Alte, ein paar Landser... 
536 Seiten, gebunden in Leinen mit farbigem Schutz­
umschlag 38,— DM 

Bestellschein 
bitte einsenden an die Rautenbergsche Buchhandlung, Postfach 1909, Blinke 8,2950 Leer 

Telefon: 0491/4142 

Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir 3,50 D M für Porto und Verpackung berechnen müssen. 
Ab einer Rechnungssumme von 100,— D M ist die Sendung portofrei. 

Landbriefträger Trostmann (1302) 15.80 D M  
Klops und Glumse (1303) 15,80 D M 

1. Seite 
Wir kommen aus Königsberg (1004) 39,80 D M 
Ostpreußen damals/heute (1003) 29.80 D M 
Elche am Meer (1008)24.80 D M 
Lexikon Königsberg (1033) 38.00 D M 

2. Seite 
Ostpreußische Tragödie (1036)29,80 D M 
Geschichte d. Preußenlandes (5001)26,80 D M 
Lübeck, Kronstadt, Saratow (5006) 18,00 D M 

3. Seite 
Ostpreußen u. s. Maler (5701) 24.80 D M 
Kalender Masuren (5717) 29.80 D M 
Ostpreußen im Bild (1203) 9.80 D M 
Der Redliche Ostpreuße (1201)11,80 D M 
Auf der Flucht geboren (5058) 16.80 D M 
Ostpr. Sommer heute (1353) 19.80 D M 
Kormorane (1644)34.00 D M 
Tharau liegt... (1640) 29.80 D M 

4. Seite 
Marienburg (2002) 29.80 D M 
Schrimm, Schroda, Bomst (2009) 19.80 D M 
Auguste Band 1 (1301) 15.80 D M 
Auguste Band 2 (1300) 15.80 D M 

Plachandern 
Humor aus Ostpreußen 
Der Carol 

(1306) 15.80 D M 

Laß die Marjellchens, 

(1304) 15,80 D M  

(1309) 15,80 D M 

(1305) 15.80 D M 

333 ostpreußische Späßchen (1308)) 15,80 DM 
Sonderangebot (1499) 19.80 D M 
Ostpreußen im Fegefeuer (1005)38,00DM 

• per Nachnahme* • gegen Rechnung 

Name, Vorname 

Straße 

PLZ, Wohnort 

Unterschrift 

* falls nicht andersangegeben, liefern wir per Nachnahme 
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Fortsetzung von Seite 14 
Hellmig, Otto, aus Angerburg, jetzt A n den drei 

Eichen 27, 5205 St. Augustin 1, am 30. Sep­
tember 

Hillgruber, Margarete, aus Königsberg, jetzt 
Freesenstraße 19, 2000 Hamburg 70, am 
4. Oktober 

Klein, A n na-Friederike, aus Groß Lindenau, 
Kreis Königsberg-Land, jetzt Hohenzollem-
ring 131, 1000 Berlin 20, am 30. September 

Klimaschewski, Luise, geb. Ditschuß, aus Vorber­
gen, Kreis Treuburg, jetzt Schützenstraße 23, 
2940 Wilhelmshaven, am 3. Oktober 

Kohlke, Gertrud, geb. Kiy, aus Bärenbruch, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Wilschenbruchweg 98, 2120 
Lüneburg, am 4. Oktober 

Korzen, Emma, aus Willenberg, Kreis Ortels­
burg, jetzt Rethwiese 40, 2080 Pinneberg, am 
30. September 

Kraska, Wilhelm Ernst, Bäckermeister und Kon­
ditor i . R., aus Heiligenbeil, Herzog-Albrecht-
Straße 50, jetzt Feldstraße 14, 2060 Bad O l ­
desloe, am 21. September 

Dszio, Wilhelm, aus Prostken, Kreis Lyck, Adolf-
Hitler-Straße 27, jetzt Hamburger Straße 266, 
2800 Bremen, am 2. Oktober 

Marzinowski, Gustav, aus Kölmersdorf, Kreis 
Lyck, jetzt Untergründen 7, 5600 Wuppertal 
12, am 3. Oktober 

Sobottka, Emil, aus Lehlesken, Kreis Ortelsburg, 
jetzt bei Wischnewski, Waldsee Hof, 2372 
Ahlefeld, am 2. Oktober 

Wiebeck, Margarete, aus Königsberg, jetzt Tra­
kehner Kehre 6 c, 2000 Hamburg 71, am 
26. September 

zum 82. Geburtstag 
Annuß, Emma, aus Groß Dankheim, Kreis Or­

telsburg, jetzt Schwerinstraße 32, 4000 Düs­
seldorf, am 4. Oktober 

Arndt, Siegfried, Regierungsdirektor a. D., aus 
Heiligenbeil, Königsberg und Gumbinnen, 
jetzt Zanderstraße 22, 6350 Bad Nauheim, am 
3. Oktober 

Biermanski, Leo, aus Lyck, jetzt Schillerstraße 
58, 5504 Neviges, am 4. Oktober 

Borkowski, Maria, geb. Pionczewski, aus Pronit-
ten, Kreis Labiau, Bäckerei, jetzt Hubertus­
straße 69, 4950 Minden, am 4. Oktober 

Cytrlch, Ida, geb. Struppek, aus Grabnick, Kreis 
Lyck, jetzt zu erreichen über Alfred Masuhr, 
Reinickendorfer Straße 43 a, 2000 Hamburg 
73, am 29. September 

üöhring, Anna, aus Postnicken, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Feldstraße 32, 2850 Bremer­
haven, am 4. Oktober 

Donath, Elisabeth, aus Großpreußenwald (Groß 
Berschkurren), jetzt Im Eickhof 16, 3007 
Gehrden, am 29. September 

Kaschub, Walter, aus Pobethen, Kreis Samland, 
jetzt Kunstfeldstraße 38, 5090 Leverkusen, 
am 28. September 

Kemrles, Karl, aus Gorlau, Kreis Lyck, jetzt Ju­
liusstraße 40, 3300 Braunschweig, am 4. Ok­
tober 

Klein, Eduard, aus Treufelde, Kreis Schloßberg, 
jetzt Birkenweg 3, 7790 Messkirch, am 
26. September 

Krück, Adolf, aus Langsee, Kreis Lyck, jetzt 
Oberstraße 6, 5300 Bonn 2, am 30. September 

Kühn, Berta, geb. Streich, aus Alienburg, Kreis 
Wehlau, jetzt Marie-Juchacz-Straße 14 a, 
2960 Aurich, am 3. Oktober 

Metschulat, Charlotte, aus Rautenberg, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Köslinstraße 37, 3300 
Braunschweig, am 10. September 

Rudnik, Martha, aus Ortelsburg, jetzt Habsbur­
ger Straße 11, 1000 Berlin 30, am 1. Oktober 

Schippel, Albert, aus Lyck und Marienburg, jetzt 
Ihlpool 10, 2420 Eutin, am 1. Oktober 

Szesny, Betty, aus Elbing, jetzt Erdbeerenberg 
59, 2380 Schleswig, am 3. Oktober 

Urban, Wil ly , aus Tilsit, Moltkestraße 2, jetzt 
Moltkestraße 66, 2300 Kiel , am 4. Oktober 

Wesse, Wilhelmine, aus Gamsau-Praßnicken, Kreis 
Königsberg-Land, jetzt Schliepers Berg 105, 
4300 Essen 15, am 2. Oktober 

zum 81. Geburtstag 
Allisat, Martha, geb. Boy, aus Königsberg, Drey-

sestraße 47, jetzt Brahmsstraße 9, 5620 Vel ­
bert 1, am 28. September 

Dziobaka, Emma, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-
Straße 4, jetzt Feldstraße 37 a, 4350 Reckling­
hausen, am 1. Oktober 

Engelke, Ewald, aus Karlsrode, Kreis Labiau, 
jetzt Rottsberg 1, 3200 Hildesheim, am 
17. September 

Kallweit, Marta, geb. Cause, aus Mörnersfelde, 
Kreis Labiau, jetzt zu errreichen über den 
Sohn" Gerhard Kallweit, Schlagbaumstraße 
161, 4600 Dortmund 41, am 15. September 

Kiewltt, Helene, geb. Giede, aus Königsberg, 
Goldschmiede, Querallee 17, jetzt Rheinallee 
25, 5300 Bonn 2, am 16. September 

Klingenberg, Hedwig, aus Kobulten, Kreis Or­
telsburg, jetzt 2371 Nienborstel, am 30. Sep­
tember . 

Krieger, Walter, aus Randensee, Kreis Anger­
burg, jetzt A m Schlaghecken 11, 4300 Mül­
heim, am 2. Oktober 

Markowski, Anna, geb. Lych, aus Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straße 87, jetzt Geschwister-Scholl-
Straße 17, 7710 Donaueschingen, am ^ O k t o ­
ber 

Neumann, Alexander, aus Posen, jetzt Neustet-
Üner Straße 20, 2420 Eutin, am 3. Oktober 

Pfeffer, Erna, geb. Uderhardt, aus Lyck, jetzt 
Widukindstraße 5, 4792 Bad Lippspringe, am 
1. Oktober 

Prawdzik, Helene, geb. Woynowski, aus Kreuz­
born, Kreis Lyck, jetzt Huntestraße 30, 4590 
Cloppenburg, am 4. Oktober 

Skullmma, Karl, aus Waldau, Kreis Königsberg-
Land, jetzt 3101 Behren/Sprakensehl, am 
2. Oktober 

Straschewski, Adolf, aus Reichenau, Kreis Oste­
rode, jetzt Turmstraße 38, 4970 Bad Oeynhau­
sen, am 1. Oktober 

Teschke, Erna, geb. Fukas, aus Liebemühl, Kreis 
Osterode, jetzt zu erreichen über Gerd 
Teschke, Im Auel 44 c, 5350 Euskirchen, am 
2. Oktober 

Tyburski, Erna, verw. Loesch, geb. Mehl, aus 
Marienfelde, Kreis Osterode, jetzt A n der 
Kreuzkirche 10, 4690 Herne 1, am 30. Sep­
tember 

zum 80. Geburtstag 
Berger, Kurt, aus Fischhausen-Siedlung, Kreis 

Samland, jetzt Karlstraße 2, 5670 Opladen, 
am 1. Oktober 

Bilitza, Otto, aus Steinberg, Kreis Lyck, jetzt 
Dorfstraße 7, 2409 Scharbeutz 1, am 30. Sep­
tember 

Golding, Ida, geb. Stirkat, aus Gruten, Kreis 
Elchniederung, jetzt Lünener Straße 5, 4708 
Kamen, am 17. September 

Hausmann, Paul, Zollbetriebsinspektor a. D., aus 
Elbing, Allenstein, Lotzen und Reinersdorf, 
jetzt Knollenstraße 14, 3420 Herzberg, am 
19. September 

Krause, Frieda, geb. Ewert, aus Wehlau, Feld­
straße 7, jetzt Kehnenkamp 12, 4557 Fürsten­
au, am 1. Oktober 

Liss, Maria, geb. Kowalzik, aus Millau, Kreis 
Lyck, jetzt Dringsheide 40, 2000 Hamburg 74, 
am 2. Oktober 

Marcincik, Otto, aus Neumalken, Kreis Lyck, 
jetzt Wilbrede 2, 4700 Hamm 5, am 28. Sep­
tember 

Miller, Egon, aus Nassen, Kreis Rößel, und Po­
sewangen, Kreis Rastenburg, jetzt Pohlacker 
12, 4047 Dormagen-Rheinfeld, am 26. Sep­
tember 

Podehl, Ella, geb. Koch, Oberschullehrerin i . R., 
aus Wehlau, Parkstraße, und Bürgersdorf, 
Kreis Wehlau, jetzt Zwinglistraße 21, 2400 
Lübeck, am 1. Oktober 

Präger, Heinz, aus Tzullkinnen, Kreis Gumbin­
nen, jetzt Westpreußenring 90, 2400 Lübeck 
14, am 3. Oktober 

Rafalzik, Wilhelm, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Märkische Straße 6, 4780 Lippstadt, am 
4. Oktober 

Riedel, Gerd, aus Lyck, jetzt Meisenweg 12, 3410 
Northeim, am 2. Oktober 

Rodath, Ida, geb. Walter, aus Sargensee, Kreis 
Treuburg, jetzt Dreikreuzenstraße 13, 3000 
Hannover 91, am 1. Oktober 

Schäfer, Liesbeth, geb. Hoffmann, aus Großgauden, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Sollmannweg 2, 1000 
Berlin 47, am 1. Oktober 

Schebgilla, Martha, geb. Domschat, aus Frischen-
au, Kreis Wehlau, jetzt A m Nordpark 4, 
5620 Velbert 1, am 30. September 

Schurwln, Heinrich, aus Picktupönen, Kreis Ti l ­
sit-Ragnit, jetzt Blumenweg 1, 4970 Oeynhau­
sen-Werste, am 25. September 

Stollenz, Sabine, geb. Dous, aus Fischhausen, 
Kreis Samland, Wischrodt, jetzt Schmied­
straße 20, 2447 Heiligenhafen, am 30. Sep­
tember 

Thiel, Hildegard, aus Warpunen, Kreis Sensburg, 
jetzt Marienstraße 61, 7500 Karlsruhe, am 
28. September 

Thomas, Hedwig, aus Kirschkeim (Kirschna-
keim), Kreis Labiau, jetzt Siegfriedstraße 18, 
2400 Lübeck, am 18. September 

Tödt, Hans, aus Lotzen, jetzt A m Mühlenholz 1, 
2432 Lensahn, am 29. September 

Ziegann, Hedwig, geb. Warth, aus Groß Keylau, 
Kreis Wehlau, jetzt Meister-Francke-Straße 
20, 2000 Hamburg 60, am 22. September 

zum 75. Geburtstag 
Bednarz, Martha, geb. Tietz, aus Konraden, 

Kreis Ortelsburg, jetzt Wachholderweg 3, 
2021 Adendorf, am 3. Oktober 

Broszeit, Walter, aus Dreifurt, Kreis Tilsit-Rag­
nit, und Goldap, jetzt Poscheweg 5, 5960 
Olpe, am 24. September 

Buttgereit, Otto, aus Lyck, jetzt Salzberg 24, 
3353 Bad Gandersheim, am 28. September 

Chllla, Wilhelm, aus Treudorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Märkische Straße 26, 4650 Gelsenkir­
chen, am 2. Oktober 

Gallmeister, Wilhelm, aus Kölmersdorf, Kreis 
Lyck, und Königsberg, jetzt Lerchenstraße 49, 
7000 Stuttgart 1, am 28. September 

Gawiisch, Ida, geb. Preuß, aus Neidenburg, jetzt 
Hagedornbusch 19, 2440 Oldenburg, am 
4. Oktober 

Jegllnski, Elfriede, aus Rotbach, Kreis Lyck, jetzt 
Rübezahlwald 12, 3167 Burgdorf, am l . O k 
tober 

Klnszorra, Heinz, aus Heydekrug, jetzt Königs 
berger Straße 6, 3254 Emmerthal 1, am 1. Ok­
tober 

Murach, Dorothee, geb. Ihlo, aus Angerburg, 
jetzt Mauerseglerweg 22, 5300 Bonn-Ippen­
dorf, am 20. September 

Olsen, Fritz, aus Talussen, Kreis Lyck, jetzt 
Weingartenstraße 15, 6104 Seeheim-Jugen­
heim, am 30. September 

Pallutt, Frieda, geb. Haferstroh, aus Habichts­
walde (Pannaugen), Kreis Labiau, jetzt Ring­
straße 16, 2250 Husum, am 21. September 

Rutkowski, Martha, geb. Lempio, aus Kiefern­
heide, Kreis Lyck, jetzt Krefelder Straße 416, 
4133 Neukirchen-Vluyn, am 4. Oktober 

Schlomm, Wil l i , Bahnbeamter i . R., aus Inster-
burg, Viktoriastraße/Herderstraße, jetzt 
Grauhofstraße 19, 3340 Wolfenbüttel, am 
2. Oktober 

Schulz, Kurt, aus Nautzken, Kreis Labiau, jetzt 
Ratinger Straße 13/15, 5628 Heiligenhaus, am 
22. September 

Thiel, Hanna, geb. Mombrei, aus Fischhausen, 
OT Neuendorf, Kreis Samland, jetzt Eichel­
platz 5, 8229 Saaldorf, am 26. September 

Urbigkeit, Otto, aus Parnehnen, Siedlung, Kreis 
Wehlau, jetzt Poggenbrock 27, 4414 Sassen­
berg, am 29. September 

Wallich, Gretel, aus Rosenheide, Kreis Lyck, 
jetzt Hagener Straße 32, 5840 Schwerte, am 
2. Oktober 

Wlrbeleit, Max, aus Dünen (Ackmenischken), 
Kreis Elchniederung, jetzt Memeler Straße 3, 
2138 Scheeßel, am 28. September 

Wohlgemuth, Fritz, aus Wehlau, Feldstraße 4, 
jetzt Alter Kirchweg 44, 2105 Seevetal 2, am 
3. Oktober 

Zillgitt, Helmut, aus Königsberg, jetzt Alfons­
straße 18 a, 8900 Augsburg, am 1. Oktober 

Zorn, Cläre, verw. Koch, geb. Fischer, aus Neu 
Bestendorf, Kreis Mohrungen, jetzt Rosengar­
tenstraße 28, 7000 Stuttgart 1, und Grünstraße 
13, 7263 Bad Liebenzell, am 19. September 

zum 70. Geburtstag 
Barthel, Hildegard, aus Lyck, jetzt A m Markt 

12, 2732 Sittensen, am 30. September 
Baß, Arno, aus Vierzighuben, Kreis Preußisch 

Eylau, jetzt Im Waldfrieden 2, 2110 Buchholz, 
am 1. Oktober 

Behrend, Georg, aus Königsberg, jetzt Haupt­
straße 25, 3101 Helmerskamp, am 4. Oktober 

Dorka, Hildegard, geb. Syska, aus Ortelsburg, 
jetzt Schulstraße 9, 5439 Bad Marienburg, am 
29. September 

Dzwonnek, Frieda, aus Neumalken, Kreis Lyck, 
jetzt A m Rosenhügel 13, 5024 Pulheim, am 
30. September 

Ebhardt, Hans, aus Ebhardtshof, Kreis Johannis­
burg, jetzt Birkenallee 6, 4450 Lingen, am 
11. September 

Gregorzewskl, Helmuth, Ortsvertreter, aus Bir­
kenwalde, Kreis Lyck, jetzt Agnes-Miegel-
Weg 5, 4930 Detmold, am 28. September 

Gross, Johann, aus Inse, Kreis Elchniederung, 
jetzt Surendorf, Seestraße 34, 2307 Schweden­
eck 1, am 29. September 

Hammerski, Alfred, aus Friedrichshof, Kreis Or­
telsburg, jetzt Blumenweg 8, 2308 Preetz, am 
28. September 

Kelch, Ernst, aus Lisken, Kreis Lyck, jetzt 
Oertzweg 60, am 27. September 

Kiewning, Kurt, aus Buddern, Kreis Angerburg, 
jetzt Matareweg 5, 5000 Köln 71, am 28. Sep­
tember 

Klein, Gertrud, geb. Romanski, aus Mensguth-
Vorwerk, Kreis Ortelsburg, jetzt Robert-
Koch-Straße 35 c, 4630 Bochum 1, am 
30. September 

Klotzbücher, Arnold, aus Eydtkau-Kinderhausen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Jonasbach 10, 3432 
Grohsalmenrode, am 1. Oktober 

Korsch, aus Försterei Komthur- und Bürgerwald, 
Preußisch Holland, jetzt Sonnenberg 54, 2071 
Kuddewörde-Rotenbek, am 3. Oktober 

Krause, Elfriede, geb. Nikolai, aus Eydtkau, 
Kreis Ebenrode, jetzt Kantstraße 16, 3130 Lü­
chow 1, am 28. September 

Fortsetzung in Folge 40 

Landsmannschaftliche Arbeit 

tober. Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag von 10 
bis 12.30 Uhr und Sonnabend von 10 bis 13 Uhr. 

Feuer und Farbe heißt die Ausstellung, die im 
Rahmen der IBEROAMERICANA in Zusammen­
arbeit mit der Kulturbehörde Hamburg im BATIG-
Haus, Esplanade 39, 2000 Hamburg 36, Arbeiten 
von 14 mexikanischen Malern der jüngeren Gene­
ration zeigt. Die Ausstellung ist bis zum 14. Novem­
ber, montags von 10 bis 20 Uhr und dienstags bis 
freitags von 10 bis 18 Uhr, zu besichtigen. 

Haus Oberschlesien Ratingen — Die Ausstel­
lung .Norbert Dolezich — Ein oberschlesischer 
Maler und Schriftsteller" mußte wegen eines schwe­
ren Unfalls, den Norbert Dolezich erlitten hat, ver­
schoben werden. Der neue Termin wird bekannt­
gegeben. 

Fortsetzung von Seite 15 
Ausflug durch den Frankenwald zur Burg Lauen­
stein. — Die langjährige Vorsitzende der Gruppe, 
Elsbeth Wenzel, wurde vor einigen Wochen von 
den Mitgliedern der Gruppe zur letzten Ruhe gelei­
tet. 

Memmingen — Sonnabend, 11. Oktober, 15 Uhr, 
Hotel Weißes Roß, Monatsversammlung mit hei­
matpolitischen Tagesfragen und einem gemütli­
chen Beisammensein. 

Passau — Donnerstag, 9. Oktober, Lesung des 
ostpreußischen Schriftstellers Arno Surminski. 

Würzburg — Donnerstag, 9. Oktober, 17 Uhr, 
Frankfurter Hof, Frankfurter Straße, Monatsver­
sammlung mit dem Thema »Erntedank in der Hei­
mat". 

( Kulturnotizen^) 
30. Treffen sudetendeutscher Künstler und Wis­

senschaftler — In Regensburg wird am Freitag, 26. 
September, 19 Uhr, die Ausstellung „Im Zeichen der 
Rose — Leben und Werk Adalbert Stifters" eröffnet. 
Die Ausstellung in der Ostdeutschen Galerie Re­
gensburg, Dr.-Johann-Maier-Straße 5, kann bis zum 
2. November, dienstags bis sonnabends von 10 bis 
16 Uhr und sonntags von 10 bis 13 Uhr besucht wer­
den. — Sonnabend, 27. September, 10 Uhr, Audito­
rium des D AI, im Thon-Dittmer-Palais, Haidplatz 8, 
Filme nach Erzählungen von Adalbert Stifter. 15 
Uhr, Staatsbücherei, Haidplatz, Werkstattveran­
staltung mit sudetendeutschen Förderpreisträgern. 

Werke von Otto Gleichmann zeigt die Galerie 
Stübler, Burgstraße 2,6238 Hofheim, bis zum 22. Ok-

Kirchliche Mitteilungen 
Heimatgottesdienst 

Belm — A m Sonntag, 5. Oktober, 14 Uhr, 
findet zum achten M a l i n der evangelisch-lu­
therischen Kirche im alten Ortskern von Belm 
(an der B 51 /65 von Osnabrück nach D i e p h o l z / 
Minden) ein heimatlicher Gottesdienst statt. 
In diesem Gottesdienst, der nach der alten 
heimatl ichen Liturgie gehalten wird, wirken u . 
a. auch der bekannte Chor der Landsmann­
schaft der Ost- und Westpreußen unter der 
Leitung von Dr. Kunel l ius sowie acht aus dem 
Osten stammende Geistl iche mit. Die Predigt 
hält in diesem Jahr Pastor Rink aus Königs­
berg, jetzt Sutthausen. N a c h dem Gottes­
dienst, in dem auch das Heil ige A b e n d m a h l 
gefeiert wird , s ind alle zu einer Kaffeetafel ins 
Evangelische Gemeindehaus eingeladen. 
Außerdem werden Dias aus Schlesien gezeigt 
sowie Fi lme über Masuren von Dr. Reidiess. 

A u s s t e l l u n g e n 

Sudentendeutsche Heimat 
München — Bis Dienstag, 30. September, 

montags bis freitags von 8 bis 16 Uhr, wird i m 
Foyer des Bayerischen Staatsministeriums für 
Arbe i t und Sozialordnung, Winzerstraße 9, 
8000 München 40, die Ausste l lung »Ansichten 
sudetendeutscher Städte und Landschaften i n 
Druckgraphiken des 17. bis 19. Jahrhunderts" 
gezeigt. Die Blätter stammen aus dem graphi­
schen Bestand des Sudetendeutschen A r c h i v s 
in München. Die Palette der gezeigten Stadt­
ansichten und Landschaftsbetrachtungen 
reicht von dem Kupferstich der A n s i c h t Egers 
u m 1625 aus Daniel Meissners „Thesaurus" bis 
zu den st immungsvollen Farblithographien 
von August C . H a u n oder dem lithographi­
schen W e r k „Malerische Darstellung aller 
vorzüglichen Schlösser und Ruinen der öster­
reichischen Monarchie" A d o l f Künickes. Die 
A u s w a h l spannt einen weiten Bogen v o m 
Egerland bis zu Sudetenschlesien und Süd­
mähren. E i n bei der Ausstel lung ausliegender 
wissenschaftlich fundierter Katalog ist ein hilf­
reicher Begleiter für den Besucher. 

Handelspartner mit Ost und West 
Duisburg — Bis zum 12. Oktober veranstal­

tet die Prussia-Gesellschaft e. V . i m M u s e u m 
„Haus Königsberg, Mülheimer Straße 39, die 
Doppelausstellung „Die Hanse — Handels­
partner mit Ost und West" und „Partnerstäd­
te D u i s b u r g — L o m e — V i l n i u s — W u h a n " . Öff­
nungszeiten: Montags, mittwochs, donners­
tags von 9 bis 12 Uhr und dienstags sowie frei­
tags v o n 14 bis 18 Uhr. Gruppenbesuche nach 
fernmündlicher Absprache 0203/28321 51. 

V e r a n s t a l t u n g e n 

30 Jahre 
RAD-Traditionsgemeinschaft 

F r a n k f u r t / M a i n — V o m 26. bis 28. Septem­
ber trifft sich die Traditionsgemeinschaft des 
Reichsarbeitsdienstes Ostpreußen i m Hote l 
Höchster Hof, Mainberg 3—9,6230 Frankfurt, 
zum dreißigsten M a l . Programm: Freitag, 26. 
September, Eintreffen der Teilnehmer, 20 Uhr, 
Saal Hostatia, Jubiläumsveranstaltung „30 
Jahre T G I Ostpreußen". Sonnabend, 27. Sep­
tember, 10.30 Uhr, Arbeitskreissitzung; 12.30 
Uhr, Mittagessen; 14 Uhr, „wJ-Nachmittag"; 18 
Uhr, Abendessen; 19.30 Uhr, Kameradschafts­
abend. Sonntag, 28. September, 10.30 Uhr, 
Morgenfeier. 

Preußische Tafelrunde 
Lübeck — Z u m Freitag, 3. Oktober, Beginn 

19.30 Uhr, Lys ia-Hote l , A u f der Wal lha lb inse l 
(beim Holstentor), Prismensaal, lädt das K u r a ­
torium Preußische Tafelrunde Lübeck zur 22. 
Tafelrunde mit gemeinsamen Essen (20 D M ) 
ein. Z u dem Thema „Preußen i n den Bildungs­
plänen der Schulen" spricht Ministerialrat 
Dietr ich Czeczatka, Kultusminister ium des 
Landes Schleswig-Holstein. 
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Aus den Heimatkreisen 

Fortsetzung von Seite 16 
felde. Wahlbezirk III Mühlhausen-Stadt: Kurt 
Quaß, stellvertretendes Mitglied: Hans Kroll . 
Wahlbezirk IV Mühlhausen-Land, Schönberg, 
Herrndorf, Schlobitten: Ernst Schwensfeger, Loh­
berg, stellvertretendes Mitglied: G. Spill, Herrndorf. 
Wahlbezirk V Reichenbach, Hirschfeld, Königs­
blumenau: Kurt Kuhn, Reichenbach, stellvertre­
tendes Mitglied: Siegfried Koppetsch, Königsblu­
menau. Wahlbezirk VI Neumark, Karwinden, 
Deutschendorf, Ebersbach, Lauck: Richard Adloff, 
Borchertsdorf, stellvertretendes Mitglied Margare­
te Hinz, Neumark, Wahlbezirk VII Döbern, 
Schmauch, Reichwalde, Hermsdorf: Friedrich Con­
rad, Schmauch. Wahlbezirk VIII Rogehnen, Quit-
tainen, Gr. Thierbach, Grünhagen: Gerhard Con-
rand, Rogehnen, stellvertretendes Mitglied: Georg 
Schneider, Grünhagen. Kulturreferent: Monika 
Hinz, Mühlhausen. Jugendreferent: Bernd Hinz, 
Mühlhausen. Kassenprüfungskommission (2 Ver­
treter ohne Stimmrecht) Mitglieder: Gerhard Con­
rad, Rogehnen, Georg Schneider, Grünhagen. 

Vorstand — Der Kreisausschuß der Kreisge­
meinschaft hat einstimmig Bernd Hinz, Mühlhau­
sen, zum Kreisvertreter und Fritz Lerbs, Steegen, 
zum stellvertretenden Kreisvertreter für die Legis­
laturperiode 1986—1989 gewählt. Als weitere Mit ­
arbeiter der Kreisvertretung sind folgende Lands­
leute tätig: Ernst Breitfeld, Pr. Holland, als Kreiskar-
teiwart; Gustav Richter, Lauck, als Kreiskassen­
wart; Helga Konrad, Krossen, als Mitarbeiterin in 
der Geschäftsstelle; Marianne Hasse, Gr. Tippeln, 
als Mitarbeiterin in der redaktionellen Arbeit für 
den Heimatbrief. Für den Wahlausschuß: Kreisäl­
tester Dr. Lotze. 

Für Portraits der Landräte und weiterer Persön­
lichkeiten sucht die Kreisgemeinschaft Aufnahmen 
und Berichte über die bisherigen Landräte von 
Hake, von Schroetter, von Stockhausen, von Nor­
denflucht, von Reinhard und Dr. Robert-Tornow 

sowie über die Bürgermeister der Stadt Preußisch 
Holland und ein Foto von Amtsgerichtsrat Georg 
Conrad. 

Rößel 
Kreisvertreter: Aloys Sommerfeld, Viktoriastraße 12a, 
7500 Karlsruhe 1. Kartei: Heinz Sassen, Telefon (0 23 74) 
35 36, Kampstr. 28, 5860 Iserlohn 

Kreistagssitzung — Hiermit lade ichden Kreisäl­
testen, Herrn Stockdreher, und die Damen und Her­
ren des Kreistages zur Sitzung ein, die am Sonntag, 
dem 12. Oktober, um 14.20 Uhr in der Stadthalle zu 
Neuss stattfindet. Gemäß § 5, Absatz 2 unserer Sat­
zung gilt es, erneut den Kreisausschuß (Kreisvor­
stand) zu wählen. Gewählt werden: Kreisvertreter, 
stellvertretender Kreisvertreter, Schatzmeister, 
Schriftführer, Karteiführer, Vertreter beim Paten­
kreis, Vertreter der Kreisgruppe Berlin. Wahlbe­
rechtigt sind nur die Mitglieder des Kreistages, 
wählbar jedes Mitglied der Kreisgemeinschaft, wel­
ches das 25. Lebensjahr erreicht hat und sich zur 
Wahl zur Verfügung stellt. Um Meldung von Kandi­
daten wird dringend gebeten. Die schriftliche Ein­
ladung an die Mitglieder des Kreistages folgt. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Georg Schiller. Geschäftsstelle: Telefon 
(041 71) 24 00, Eckermannstr. 20a, 2090 Winsen (Luhe) 

Schützenfest — (Fortsetzung von Folge 38, Seite 
19). Karl-Hermann Grimm, seit 17 Jahren ver­
dienstvoller Kommandeur des Schützenkorps 
Winsen, gab sein Amt aus gesundheitlichen Grün­
den ab und wurde als Ehrenkommandeur mit dem 
Großen Zapfenstreich verabschiedet. Nachfolger 
wurde sein bisheriger Stellvertreter Wilhelm Rulfs. 
Karl-Hermann Grimm hat die Zusammenarbeit mit 
den Schloßberger Schützen vorbildlich gefördert 
und bei allen sich bietenden Gelegenheiten die 
Verbindung zu Schloßberg und Ostpreußen her­
vorgehoben. Anläßlich des Hauptkreistreffens 1986 
wurde ihm das Silberne Ehrenzeichen der Lands­
mannschaft Ostpreußen verliehen. A u c h der 
Schloßberger Schützenkönig konnte ermittelt wer­
den. Unter der Schloßberger Eiche vor dem Schüt­
zenzentrum proklamierte Obervorsteher Manfred 

Kalcher den Major des Winsener Schützenkorps, 
Otto Briesenick, zum Schloßberger Schützenkönig 
1986. Otto Briesenick stammt aus Ost-Brandenburg 
und gehört seit 20 Jahren zum Winsener Schützen­
korps, davon 13 Jahre als stellvertretender Kom­
mandeur. Nach dem bisherigen Schloßberger 
Schützenkönig, Adolf Kuwert, der als 80jähriger 
noch im Festzug mitmarschierte, konnten sich die 
Schloßberger kaum einen würdigeren Nachfolger 
wünschen. Das gelungene Schützenfest klang am 
Montag mit einem Kinderfest, der Preisverteilung 
und dem Abschlußball aus. 

Sensburg 
Kreisvertreter: Dr. K. Hesselbarth, Eschen weg 21,2127 
Scharnebeck 

Die Gemeinde in Sorqultten — (Fortsetzung von 
Folge 38, Seite 19). A m 8. Mai feierten wir mit der 
Gemeinde den Himmelfahrtsgottesdienst. Danach 
fand ein Gemeindenachmittag bei mitgebrachtem 
Kaffee und dort gebackenem Kuchen statt. A n ­
schließend konnten die Sorquitter Familien mit den 
Paketen beschenkt werden. In der Zwischenzeit war 
die Heizung mit voller Funktionsfähigkeit einge­
baut und in Betrieb genommen worden. Nachdem 
wir den Pfarrern von Nikolaiken, Johannisburg und 
Sensburg unsere Gaben zur Verteilung an ihre Ge­
meindemitglieder übergeben hatten, traten wir die 
Heimreise über Ortelsburg, Soldau, Straßburg 
(Westpreußen), Graudenz, Bromberg, Dt. Krone, 
Stettin an. Beim Grenzübertritt in Gudow stellte der 
freundliche Grenzschutz zu unserer Freude keine 
Zusatzbelastung durch Atomstrahlung an uns und 
den Fahrzeugen fest, obgleich wir 1200 km nach 
Osten gefahren und bei gemeldeter besonders star­
ker Atombelastung im Gebiet von Nikolaiken 
waren. 

Ein unvergeßliches Erlebnis — A l s Begleitern 
und ehemaligen Bewohnern von Sorquitten (K. 
Hesselbarth) und Hoverbeck (J. v. Ketelholdt) war 
uns die Fahrt mit Hilfsgütern ein unvergeßliches Er­
lebnis. Besonders beeindruckend waren die dort ge­
sammelten Erfahrungen aber für diejenigen Teil­
nehmer, die Ostpreußen und seine Menschen erst­
malig kennenlernten. Der Wunsch zur Fortsetzung 

derart gezielter Maßnahmen zur Familien- und Per- . 
sonenhilfe war die einhellige Meinung aller Betei­
ligten nach dieser beeindruckenden Fahrt. Allen 
Landsleuten, die sich mit Sach- und Geldspenden 
so großzügig und hilfreich beteiligt haben, soll an 
dieser Stelle herzlich gedankt werden. Ich gleicher | 
Weise wird den Helfern für ihren uneigenützigen | 
Einsatz besonders gedankt. Die schönste Beloh- ' 
nung hierfür und manche Mühe, die ein solches Un­
ternehmen zwangsläufig begleitet, verblaßt hinter 
den anrührenden Dankesnachrichten, die inzwi-
sehen beim Berichterstatter und bei Pfarrer 
Schwartz eingegangen sind. Vie l haben wir noch zu 
leisten, wenn wir die direkte Betreuung von Perso­
nen und Familien auf ein notwendiges Maß bringen 
wollen. Die Aufmerksamkeit von uns allen und die 
Bemühungen der offiziellen Stellen in der Bundes­
republik Deutschland müssen neben dem Einsatz 
für außereuropäische Gebiete mit politischen Aus­
einandersetzungen wie z. B. in Südafrika, Chile und 
Mittelamerika wieder verstärkt den eigenen Ange­
legenheiten in unserer Heimat zugewendet werden. 

Der Heimatbrief 1986 wird im letzten Quartal des 
laufenden Jahres vom Redaktionsausschuß bear­
beitet und zusammengestellt. A u s diesem Grunde 
wendet sich die Kreisgemeinschaft an ihre Mitglie­
der mit folgender Bitte: Wer in der letzten Zeit sei­
nen Wohnsitz geändert hat, wird darum gebeten, 
der Geschäftsstelle seine neue Anschrift umgehend 
mitzuteilen. W i r möchten damit erreichen, daß die 
verschickten Heimatbriefe schnell und sicher den 
Empfänger erreichen. Außerdem sollen Ausgaben 
für Fehlsendungen vermieden werden. Auch die 
Kartei kann mit dieser Nachricht beständig auf dem 
neuesten Stadt gehalten werden. W i r umgehen 
damit die wenig erfreulichen Rückgaben verschick­
ter Briefe oder Einladungen zum Kreistreffen. 
Gleichzeitig richten wir die Bitte an Sie, der Ge­
schäftsstelle bis zum 15. Oktober die Familiennach­
richten zur Verfügung zu stellen, die in den neuen 
Heimatbrief aufgenommen werden sollen. Es wäre 
sehr zu bedauern, wenn solche veröffentlicht wer­
den könnten. Senden Sie Ihre Nachricht an das 
Sensburger Zimmer, Stadtverwaltung Remscheid, 
Daniel-Schürmann-Straße 41, 5630 Remscheid 1. 

Weihnachtsfreizeit 1986/87 
Gästebetreuung durch Margot Hammer 

Weihnachten und Neujahrgemeinsam mit Landsleuten inostpreußi-
scher Atmosphäre 

Vom 18. Dezember 1986 bis 5. Januar 1987 
18 Tage Vollpension, einschl. Festessen an den Feiertagen, Kaltes Bü­
fett/Silvester, Weihnachts- und Neujahrsüberraschungen und Gä­

stebetreuung, 
pro Person D M 905, — im Doppelzimmer 

D M 1050, — im Einzelzimmer 
die Kurtaxe ist gesondert zu entrichten. 

Zur Zeit sind nur noch einige Doppelzimmer frei, daher: 
Achtung, sehr wichtig! Gäste, die sich für ein Einzelzimmer haben 
vormerken lassen, werden gebeten, sich umgehend endgültig anzu­

melden, da noch viele Interessenten auf der Warteliste stehen. 

Anmeldungen bitte schriftlich an 

O S T H E I M E. V. , H E R R N H . - G . H A M M E R 
Parkstraße 14, 3280 Bad Pyrmont 

Verkaufe Heimatbrief »Unser schönes A N Z E I G E 

Samland", ohne Nr . 1, 48, 72. A . - L 
Lücke, Breslauer Straße 62,2120 Lü­
neburg 

Ostpr. Witwe, 75, su. k l . Wohng. od. 
Wohngemeinschaft, Bad-Heizung, 
Nähe Bahnhof. Angeb. u. Nr . 62 188 

. an Das Ostpreußenblatt, 2000 
Hamburg 13. 

W e r gibt ostpr. Witwe, 74 J., ev., ein 
Zuhause? Zuschr. u. Nr. 62 187 an 
Das Ostpreußenblatt, 2000 Ham­
burg 13. 

Witwe su. alleinst., rüst., kath. Rent­
ner, 60—70 J., der behilflich ist bei 
der Fischweiheranlage. Angeb. m. 
Tel . -Ang. u. Nr . 62 180 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13 

Alte Dame, Königsbergerin, alleinste­
hend, sehr rege, jedoch einsam, wü. 
sich liebe Landsmännin zw. Gesel­
ligkeit, Raum Hannoverod. Umgeb. 
Zuschr. u. Nr. 62 177 an Das Ost­
preußenblatt, 2000 Hamburg 13 

H e r m a n n Löns 

(jK Leben ist Sterben, Werden, Verderben 
® Das verschollene Kriegstagebuch 

(j§) 96 Sei ten, färb. A b b . , gebunden 29,80 D M 

® Rautenbergsche Buchhandlung 
( £ ) 0491/4142 2950 Leer Postfach 1909 

OB 
(D 
® 

Geschenksendungen 
in die Länder des Ostens 

Dringend benötigte Lebensmittel 
Bewährte Quelle-Artikel 

Aufgrund lOjähriger Erfahrung in der Versendung von Geschenksen­
dungen in die DDR, nach Polen und in die anderen Länder des Ostens 
können wir für alles, was Sie über uns verschicken, eine 

100 %ige Empfangsgarantie 

zusichern wie zum Beispiel für unsere bewährten, speziell f ür den Ver­
sand in die Länder des Ostens zusammengestellten 

Standard-Lebensmittel- und Kaffee-Pakete, 

alles erstklassige Markenartikel, die wirfür Sie verschicken. Das glei­
che gilt für unsere hochwertigen 

Werkzeuge für Heimwerker 

oder andere Arükelausdem Quelle-Katalog, die fast alle zollfrei nach 
Polen eingeführt werden können. 

Zum Warenwert wird ein Aufschlag von 20 % für Transport frei Haus, 
Versicherung und Exportverpackung berechnet. Für nähere Informa­
tion und Bestellungen wenden Sie sich bitte an unseren Vertreter für 
Polen, Herrn 

Quelle 
INTERNATIONAL 

Kurt-Adalbert von der Osten 
Turkenlouiiweg 17 
6903 Neckargemünd 
Tel.: 06223/25 72 

Detlef OUeach 
Kurze Brette 7 
3280 Bad Pyrmont 
Tel.: 05281/608672 

Bekanntschaften 

Bin 48 J., geschieden, habe Haus mit 
Garten u. Auto, und suche neuen 
Lebenspartner. Zuschr. u. Nr. 62 164 
an Das Ostpreußenblatt, 2000 
Hamburg 13 

Ostpreußin (Raum Oberfranken) 58 J., 
1,70 m, ev., alleinstehend, anpas­
sungsfähig, sucht vielseitig interes­
sierten Partner entsprechenden A l ­
ters. Zuschr. u. Nr. 62 184 an Das 
Ostpreußenblatt, 2000 Hamburg 13 

Suchanzeigen 

Suche Zeugen, die mit mir in Inster-
burg in russ. Gefangenschaft waren. 
Anruf erbeten Hildegard Böhm, geb. 
Bobrowski, Tel. 021 07/73 68 

Suche in meiner Rentenangele­
genheit ehemalige 

Mitarbeiter 
der Gauamtsleitung N S V in Kö­
nigsberg (Pr). Wardort von 1938 — 
Januar 1945 in der Kinderlandver-
schickung und z. T. als Telefonistin 
beschäftigt. Christel Keiser, da­
mals Portofoe, Tel. 05 51/32812, 
Kreuzbergring 23, 3400 Göttingen 

Wer kann mir Auskunft geben 
über den Verbleib oder das 
Schicksal von 

Gerda Gnidowski 
geb. 1928 und wohnhaft, bis etwa 
ausgangs 1944, in Alienstein, 
Schubertstraße 5. Gerda besuchte 
die Hans-Schemm-Schule, vorma­
lige Overberg-Schule, und befand 
sich in der Lehre als Verkäuferin 
im Hutgeschäft, das zwischen dem 
Hohen Tor und dem Metropol-
Lichtspieltheater lag. Für einen 
Hinweis bin ich Ihnen sehr dank­
bar. Bernhard Bartnick, Markgra-
fenstr. 5, 7859 Eimeidingen, Ruf: 

07621/64714. 

A c h t u n g : Ehemal ige der B i s m a r c k - O b e r s c h u l e für M ä d c h e n z u Königsberg/Pr . , Jahr­
gang 1927/28 (Klassenlehrer D r . W e i n r e i c h ) . W i r m a c h e n eine K l a s s e n z u s a m m e n ­
kunft a m 4./5. O k t o b e r 1986 i n W u p p e r t a l . Z w e i u n d z w a n z i g A d r e s s e n v o n K l a s s e n k a ­
m e r a d i n n e n h a b e n w i r gefunden, w i r s u c h e n n o c h fo lgende: A n n e m a r i e Dieser , F e l i c i ­
tas Scharnick , Sus i M e h l h o r n , H a n n e l o r e W i e s e , A n n e l i e s e K a u l b a r , E l s b e t h W a l d . 
H e l g a Steiner, Ingeborg W i n k l e r , Inge S c h m i d t k e , Inge Kümmel , Ilse Breyer , Brigitte 
Schmidt , Ros i Schmidt , H a n n e l o r e Härtung, C h r i s t a H i p p e l , G i s e l a G o t t s c h e w s k i , A n ­
neliese Gutzei t , U r s u l a Botta, M a r g o t Tr iebe , D o d i W i n t z e r , H i l m i S e r a p h i m . W e r k a n n 
A u s k u n f t geben? D i e P l a n u n g des Treffens hat H e l g a Erb , geb. W a c h s , W e t t i n e r Straße 
38, 5600 W u p p e r t a l 2, T e l . 0 2 0 2 / 5 9 9 6 0 0 

Farbige Gußwappen 
auf Mahagonibrett, jede Stadt, 
auch' Sonderanfertigung liefert 
prompt Greifen-Adler-Versand, 
Bente Schlieker, Westerallee 76, 
2390 Rensburg, Tel. 04 61 /5 55 63. 

3l)r ^amilienroappen 
Handgeschnitzt-gezeichnet-Neuentwürfe-Nachforschungen. 
Gratisinformation 2 von H. C. Günther, 7022 Leint.-Echterdin-
gen 3. Im Riedenberg 1, Tel. 0711-791865 oder 09851-3250. 

HEIMATWAPPEN 
Prospekt kostenlos, anfordern von 
Heinz Dembski, Talstr. 87, 7920 
Heidenheim, Tel. 07321/41593 

r R e i m » G e l a t i n e ^ 
Ergänzende« Lebensmittel das dem Or­
ganismus wichtige Biostorfe zuführt. 
HAUT — HAARE — NÄGEL — BINDE­
GEWEBE — GELENKE danken es Ihnen. 
Leichtverdaulich. Drei-Monatskur * 1 kg 
Werbepreise nur 29,95 DM 

Spezlal-Gelenköl. superstark, 100 ml 
Werbepreis 100 ml 12,99 DM 

Naturheilmittel-Kempf — Postf. 17 
k. 7535 Kö-Steln 2 — Tel. 0 7 2 3 2 / 2 3 9 0 ^ 

Hugo Wel lems 

Von Versailles bis Potsdam 
V o n der Reichsgründung 1871 bis zur Zerschlagung Deutschlands 
1945. Em unbequemes Buch für umerziehende Historiker. 
226 Seiten, Paperback 28,— D M 

Staate- und Wirtechaftepollusche Gesellschaft (twg) e.V. 
Postfach 3231 28, 2000 Hamburg 13 

Auto-Aufkleber (alle Städte), Bü­
cher, (alle Verlage), Spirituosen 
(Bärenfang, Goldwasser, Allasch u. 
a.), Wandteller, Sonderwünsche 
werden auch erl. 
Greifen-Adler-Versand, Bente 
Schlieker, Westerallee 76, 2390 
Flensburg, Tel. 04 61/5 5563. 

Ostpreußischer Sommer 
Große farbige Bilder von eindringlicher Aussagekraft — Wälder, Seen, 
Felder, Acker , Al leen , Burgen, Schlösser — führen uns in die 
unverlierbare Kulturlandschaft Ostpreußen, Westpreußen und 

Danzig. 
Gedichte ostpreußischer Dichter verschiedener Epochen geben 
diesem Foto-Bildband seine feierliche Stimmung der Erinnerung, der 

Freude und der Wehmut . 
Ein Geschenkbuch von hohem Rang. 

72 Selten, durchgäng. vlerfarb., geb., DM 32,— 
Versandbuchhandel Klaus Ochs Griegstraße 29 2000 Hamburg 50 

Tel. Auftragsdienst. 040/881 11 04 
Bitte unverbindliche Bücherlisten anfordern 
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in Gold und Silber. 
Bitte Farbkatalog anfordern! 

Bahnhofplatz 1 
8011 Baldham Wehn 
Tel (081 06) 67 53 f 

| Geburtstag 

leiert am 28. September 1986 

Gertrud Voss 
geb. Thimm 

aus Grün walde, Kreis Heiligenbeil 
jetzt Aurikelweg 2 

8031 Eichenau 

Es gratulieren recht herzlich und 
wünschen beste Gesundheit die 
Geschwister Irma, Erna, Gerhard 

und Dora mit Familien 

0i> * * Geburtstag 

feiert am 27. September 1986 

Hildegard Rudzio 
geb. Lemke 

aus Rhein, Kreis Lotzen 
jetzt Ferdinand-v.-Schill-Straße 2, 
2900 Oldenburg, Tel. 04 41 /59 27 40 

Es gratulieren herzlich 
ihr Sohn Wolfgang, 

Schwiegertochter Waltraut 
und die beiden Enkel. 

Am 26. September 1986 feiert un­
sere liebe Mutter und Schwieger­

mutter 

Martha Laszig 
geb. Nowak 

aus Alt-Proberg, Kreis Sensburg 
jetzt 4400 Münster 

80. ihren Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen beste Gesundheit 

die Töchter Helga und Elisabeth 
Schwiegersohn Reinhard 

/ Geburtstag 

feiert am 25. September 1986 

Reinhard Zaehler 
Königsberg (Pr) 

Hochholdsweg 44, 
2000 Hamburg 65 

Es gratulieren herzlich 
die Ehefrau 

Kinder, Enkelkinder 
und Urenkel 

Wir sind glücklich, daß wir mit unserer 
Mutter und Oma 

Hedwig Jungk 
geb. Hanigk 

aus Mehlsack, Kreis Braunsberg 
jetzt Hiederweg 11, 4710 Reutlingen 

ihren Geburtstag feiern 

können. 

Ihre Kinder Elmar, Marianne und Irene 
mit Familien 

und ihre Geschwister 

Unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Groß- und Urgroßmutter 

A n n a Pi lz 
geb. Bajorath 

aus Haselberg, Kreis Schloßberg 
jetzt Meisenweg 6, 
2060 Bad Oldesloe 

vollendet am 30. September 1986 
ihr 90. Lebensjahr. 

Es gratulieren recht herzlich 
ihre Kinder und Großkinder 

r 
Bis hierher hat mich Gott gebracht 

75 

Ida Lachmund, geb. Zywietz 
• 27. 8. 1911 in Talhöfen 

Kreis Neidenburg 
jetzt Wittekindstraße 71, 1000 Berlin 42 

Meta Stolz, geb. Zywietz 
' 1. 10. 1921 in Talhöfen 

Kreis Neidenburg 
843 Poole Ave. Hazlet N . J. 07730, U S A 

z. Z. Sonnenschein 15, 5810 Witten 

Es gratulieren herzlichst 

d i e B r ü d e r m i t F a m i l i e n 

A m 30. September 1986 wird unser lie­
ber Vater und Opa 

Fritz Olsen 
aus Talussen/Lötzen 

jetzt Weingartenstraße 15 
6104 Seeheim 

f̂j?5̂ jjj Jahre alt. 

Herzliche Glückwünsche! 

Tochter Gudrun mit Familie 
Sohn Ludwig mit Familie 

Herr, gib ihr die Erfüllung ihrer 
Sehnsucht und vollende ihr Leben in Dir. 
Laß sie Dein Angesicht schauen. 

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben 
Frau, unserer guten Mutter und Schwiegermutter, von unserer lieben 
Oma, Schwester, Schwägerin, Tante, Cousine und Nichte 

Ilse Charlotte Rosanowski 
geb. Herrmann 

•2.6.1915 f 5 . 9 . 1 9 8 6 
aus Seegutten, Kreis Johannisburg 

In stiller Trauer 
Heinrich Rosanowski 
Karl-Heinz Rosanowski und Frau Frela 
mit Jens und Heinke 
Dieter Rosanowski und Frau Christa 
mit Götz 

Oerrel Nr. 57, 3122 Dedelstorf 
Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 9. September 1986, um 12.30 
UhrInd«Friedhofskapelle Oerrel statt. Anschließend erfolgte die 
Beisetzung. 

Nacheinemerfüllten Lebenentschlief heute, fem ihrerge-
liebten ostpreußischen Heimat, meine liebe Cousine 

Hedwig Ewert 
geb. Kegenbeln 

aus Döllstädt, Kreis Preußisch Eylau 
im Alter von 92 Jahren. 

In süller Trauer 
im Namen aller Angehörigen und Bekannten 
Renate Lubitz, geb. Bressem 

Wiehagener Straße 113, 5609 Hückeswagen, den 7. September 1986 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 11. September 1986, um 12 
Uhr in der Friedhofskapelle Lübbecke statt. Anschließend Überfüh­
rung zur Einäscherung 

Das Leben bejaht und geliebt 
Das Leid in Würde und Demut getragen 
Gottes unerforschlichem Willen ergeben 
Im Bewußtsein, von den Angehörigen 
geliebt zu werden. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist heute unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Omi, Schwägerin, Tante und Cousine 

Margarete Dorra 
geb. Krickhahn 

* 4. 12. 1919 

von uns gegangen. 

f 9. 9. 1986 

In süller Trauer 

Manfred und Hannelore Dorra 
Karl-Heinz Dorra 
Burckhardt Dorra 

Akazienallee 16, 4700 Hamm 1 

Herr, Dir indie Hände sei Anfang und Ende 
sei alles gelegt. 

A m 11. September 1986 entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit 
meine inniggeliebte Mutter, meine geliebte, güüge Großmutter, unse -
re liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Valeria Weihs 
geb. Kresimon 

Wwe. des PolMstr. Franz Weihs 
aus Gerhardsweide, Kreis Elchniederung 

im Alter von 86 Jahren. 
Wir gedenken ihrer in Liebe und Dankbarkeit. 

Im Namen aller Angehörigen 
Sigrid Trimuschat, geb. Weihs 
Lutz-Stefan Trimuschat 

ehemals Breslauer Straße 17, Plön 
Eppendorfer Weg 206, 2000 Hamburg 20 

Nach langer Krankheit, jedoch plötzlich und unerwartet, 
entschlief unsere liebe Mutti, Schwiegermutter, Großmut­
ter, Urgroßmutter, Schwägerin und Tante 

Minna Preuhs 
geb. Hömske 

* 9. 10. 1905 in Kampken, Kreis Labiau 
f 8. 9. 1986 in Schleswig 

Wir gedenken 

Ernst Preuhs 
' 3. 1. 1903 vermißt 1945 

In Liebe und Dankbarkeit 
Johannes Müller, Frau Gerda, geb. Preuhs 
Hans Getlefsen, Frau Eva, geb. Preuhs 
Helga Arndt, geb. Preuhs 
und Enkelkinder 

Konsul-Lorentzen-Straße 14, 2340 Kappeln 

Sei getreu bis in den Tod, 
so will ich Dir die Krone des Lebens geben 

Offb. 2, 10 

Nacheinem bewegten Leben voller Höhen und Tiefen rief 
Gott der Allmächtige unsere liebe Mutti und Omi 

Leni Drost 
geb. Opalla 

M 3 . 7 . 1 8 9 9 f 30. 8. 1986 
Arys, Ostpreußen 

Hotel Deutsches Haus 
zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Udo Drost und Frau Marie-Theres 
Inge Frohnert, geb. Drost 
mit Achim und Christine 

Berghofer Straße 69, 4600 Dortmund 30 (Berghofen) 
Trauerhaus: 
Frohnert, Benninghofer Straße 250, 4600 Dortmund 30 (Loh) 
Die Beisetzung hat stattgefunden. 

Wir trauern um 

Dr. Hanswerner Heinck 
Träger des goldenen Ehrenzeichens der 

Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

ausgezeichnet mit der Bürgermedaille 
der Stadt Königsberg Pr. 

Sein beispielhafter Einsatz für Ostpreußen und seine Heimatstadt 
Königsberg Pr. wird unvergessen bleiben. 

Klaus Weigelt 
Stadtvorsitzender 

Ein Leben voller Güte und Fürsorge ging still zu Ende. 

Heute entschlief meine liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Magdalena Gesien 
geb. Heß 

• 26.11.1904 f 10. 9. 1986 
früher Heiligenbeil/Abbau. 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Bruno Gesien 

Hermann-Sudermann-Straße 38, 5800 Hagen 7, und Stockholm 

Otto Toschka 
14.11.1903 f 12. 9. 1986 

Allenbruch, Kreis Lotzen 

Wir nehmen Abschied von meinem lieben Mann, unserem treusor­
genden Vater. 

In stiller Trauer 
Hildegard Toschka, geb. Brzezinski 
Kinder, Enkelkinder und A n verwandte 

Kreuzstraße 36, 4060 Viersen 1 

Er wird uns in Erinnerung bleiben. 

Wilhelm Groenberg 
• 7. 5. 1905 f 15. 9. 1986 

Gehsen, Kreis Johannisburg 

Die Kinder: 
Gertraud Meckelburg nebst Erich 
Reiner, Bernd und Joerg 

Carmenstraße 48, 7410 Reutlingen 21 
Lothar Groenberg nebst Bozena und Thomas 
und 
Irmgard Groenberg 

Ellerhoop 44, 2000 Barsbüttel 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 23. September 1986, auf dem 
Friedhof Hamburg-Öjendorf statt. 
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Berlin: 

Große 
Persönlichkeiten und ihre 

Aus Anlaß der Eröffnung der Ausstellung .Große 
Ostpreußen" der Stiftung Deutschlandhaus Berlin 
am 14. September 1986 hielt Ministerialdirigent 
Hartmut Gassner vom Bundesministerium des In­
nern eine Ansprache. Im folgenden veröffentlichen 
wir Auszüge dieser Rede, da sie, wie wir meinen, zu 
einem Besuch der Ausstellung anregen kann: 

Die Gefahr, daß unser Volk im Begriff steht, 
einen wichtigen Teil seiner Geschichte 2u 
verdrängen, ist noch immer groß. Diese A u s ­

stellung erleichtert die Orientierung. Sie gibt A n ­
stöße zu vertiefter Beschäftigung. Ich hoffe deshalb 
sehr, daß möglichst viele Menschen Gelegenheit 
haben werden, diese Ausstellung zu sehen. Sie ist es 
sicher wert, auch noch an anderen Orten und nicht 
nur in Berlin gezeigt zu werden. 

Meine Damen und Herren, wenn man selbst Ost­
preuße ist wie ich und dies auch gerne bekennt, be­
reitet ein objektives Urteil über diesen Volksstamm 
eher gewisse Schwierigkeiten. Hören wir aber ein­
mal, was andere darüber sagen: 

Dem früheren Provinzialkonservator von Ost­
preußen, dem Baurat und Prof. Richard Dethleffsen, 
verdanke ich den Hinweis, daß man sich das alte 
Preußen der Vor- und Frühgeschichte keineswegs 
als ein wüstes und kulturloses Gebietzu denkenhat, 
in dem sich nur rohes, nomadisierendes Heidentum 
in finsteren Wäldern verbarg. Den Archäologen 
verdanken wir Hinweise, daß die Tüchtigkeit der 
Ureinwohner, die Fruchtbarkeit des Bodens, der 
Handel über See doch schon früh einen gewissen 
Wohlstand in das Land brachten und zu Formen 
seßhaften Lebens führten. „Die Menschen dort sind 
frohsinnig, lieben das Schmausen, verachten dage­
gen Gold und Silber. Gegen Schiffbrüchige sind sie 
menschlich", sagte A d am von Bremen in der 2. Hälf­
te des 11. Jahrhunderts über die Ureinwohner Ost­
preußens. Ein anderer Kirchenmann, Papst Inno­
zenz III., urteilte etwa 100 Jahre später weniger gün­
stig: „In Preußen wohnt ein Volk, das völligem U n -

Ostpreußen 
gesamtdeutsche Bedeutung 

Immanuel Kant Johann Georg Hamann Johann Gottfried Herder 

Otto Braun Johann Gottfried Frey Martin Eduard von Simson 

Übersiedeln in dieses Land fast einer Verbannung 
gleich zu achten. Und jedesmal, wenn Besucher aus 
dem Westen zum ersten Male wirklich nach Preu­
ßen hinein kommen, dann hört man dasselbe ver­
wunderte Erstaunen darüber, daß alles so ganz an­
ders sei, wie man es sich vorgestellt, und daß man 
Schönheiten und Vorzüge vorgefunden habe, deren 
man sich durchaus nicht versah." Soweit Dethleff­
sen. 

„Man geht mit Tränen hin und mit Tränen wieder 
fort", hieß es—auf eine einfachere Formel gebracht 

Verschiedenartigste Menschen fanden in Ostpreußen eine Heimat 

glauben und mehr als tierischer Wildheit ergeben 
ist." 

Nun ja, Perkunos, Pikollos und Potrimpos, die 
alten Prußen-Götter, sind auchheute noch für man­
chen Ostpreußen liebenswerte Gestalten. 

Unbestritten scheint, daß es sich bei Ostpreußen 
um eine besonders schöne, anregende, andererseits 
aber auch um eine karge und herbe Landschaft han­
delt. 

W i r wissen, daß es „den Ostpreußen" eigentlich 
gar nicht gibt. Die Ostpreußen sind aus den ver­
schiedensten deutschen Stämmen, den prußischen 
Ureinwohnern, den Litauern und anderen Gruppen 
hervorgegangen, die dort, in Ostpreußen, dem 
Land, das Preußen den Namen gab, ihre Zuflucht 
fanden. Und dies scheint mir ein weiterer wichtiger 
Punkt für unsere heutige Betrachtung zu sein: Ost­
preußen war während des größten Teiles seiner uns 
bekannten Geschichte ein Hort der Toleranz. 

Schon Herzog Albrecht, der zum Luthertum 
übertrat, verstand seinen neuen Staat als eine Z u ­
fluchtsstätte aller Bedrängten und Vertriebenen. 
Ihm kam es vor allem darauf an, sein Land zu besie­
deln, nicht aber, den Menschen seinen Glauben auf­
zudrängen. Eine Haltung, die bei Friedrich dem 
Großen schließlich indem bekannten Wort gipfelte, 
es solle jeder nach seiner Fasson selig werden kön­
nen. 

So strömten im Laufe der Jahrhunderte die ver­
schiedenartigsten Menschen nach Ostpreußen und 
fanden dort Heimat. Neben Menschen aus allen 
deutschen Gebieten kamen täuferische Holländer 
und evangelische Tschechen (1549: 500 Familien 
bei Marienwerder angesiedelt), reformierte Schot­
ten, französische Hugenotten und französisch spre­
chende Schweizer, alle übrigens mit dem Privileg 
auf Gottesdienst und Unterricht in ihrer Mutter­
sprache! 

Schließlich folgte nach Pfälzem und Nassauern 
im ersten Drittel des 18. Jahrhunderts der große Z u ­
strom evangelischer Salzburger, denen Friedrich 
Wilhelm I. im pestgeschwächten Land um Gum­
binnen eine neue Heimat gab. 

A l l diese Menschen vermischten sich im Laufe 
der Jahrhunderte wie in einem Schmelztiegel. Es 
waren starke, mutige, eigenwillige Menschen, die 
besondere Kenntnisse und Begabungen in das Land 
brachten und den Blick der Einheimischen weite­
ten. Sie wuchsen mit den Einheimischen zum deut­
schen Staatsvolk des Preußenlandes zusammen. 

Es scheint nur zu natürlich, daß diesem Volk eine 
Fülle vcm Talenten, ja Genies erwuchs. Prof. Hein­
rich Wolfrum ging deshalb sogar so weit, die Zeit 
nach 1720, die Zeit Kants, Herders, Hamanns, als 
das Ostpreußische Jahrhundert zu bezeichnen. 

Nicht überall in Deutschland wird man das so 
sehen. So schrieb der bereits zitierte Dethleffsen im 
Jahre 1916: „Noch bis weit in das 19. Jahrhundert 
hinein galt der deutsche Osten (damit meinte er 
Ostpreußen, das Preußenland) als ein Land, von 
dem man wohl wußte, daß es deutsch sei, daß es 
noch zum preußischen Staate gehöre, aber man sah 
es doch als ein Gebiet an, das man nicht ohne Not­
wendigkeit aufsuchte, dessen Besuch sich nicht 
lohne, ja bis in unsere Tage hinein hat sich sogar 
immer noch die Vorstellung erhalten, als sei ein 

— unter nach Ostpreußen verschlagenen West­
deutschen oft. 

Wie charakterisiert man denn nun diesen M e n ­
schenschlag, der sich in diesem für viele schon frü­
her fernen Land herausgebildet hat? Da kann man 
leicht in Schwierigkeiten kommen, wie es uns Ro­
bert Budzinski in seiner „Entdeckung Ostpreußens" 
vorführt. Seine kleine Geschichte zu diesem Thema 
(S. 24/25) gipfelt in der Feststellung: „Ich stelle 
wahrheitsgetreu über Charakter und Wesen des 
Ostpreußen folgendes zusammen: Der Ostdeutsche 
ist genügsam, klug, sozialdenkend, bescheiden, 
frech, verschwenderisch, dumm, einfach, bieder, 
unsozial, anmaßend, elend, unterdrückt, bildungs­
hungrig, reif zum Untergang, faul, genußsüchtig, 

Slawen und Gott weiß von welchen Völkerstämmen 
waren. Dann haben sie Zuwachs erhalten. . .Es 
wanderten nämlich.. .aus Salzburg und Tirol eine 
Anzahl von 30 000 der edelsten Menschen dorthin 
aus, welche der Religion wegen aus ihrem Vater­
lande fliehen mußten. Kurz es ist ein Land, welches 
Geister und Schwerter aufzuweisen hat, die vor kei­
nem sich zu senken brauchten, der sich deutsch 
nennt." 

Und geradezu enthusiastisch schreibt Arndt in 
seinen Erinnerungen, einen weit zurückliegenden 
Besuch in Königsberg erwähnend: „Es ist ein präch­
tiges deutsches Volk, die Preußen, besonders die 
Ostpreußen und was dort von den Salzburgern 
stammt; sie haben beide Feuer und Nachhaltigkeit, 
und was sie als Geister vermögen, hat die Literatur 
in ihre unsterblichen Register eingetragen." 

A n anderer Stelle schließlich bescheinigt Arndt 
den Deutschen zwischen Weichsel und Niemen 
Gradlinigkeit und eine eigentümliche Freisinnig­
keit in Antl i tz und Rede und in Schritt und Tritt aus­
geprägt. Alles ist richtig und alles ist falsch zugleich. 

Ich hoffe, daß vor diesem Bild die Frage an Ge­
wicht verliert, ob dieser oder jener „Große Ostpreu­
ße", den das Verzeichnis dieser Ausstellung aus­
weist, denn auch ein typischer Vertreter der Ost­
preußen sei. Sie sind es alle. Sie alle zusammen erst 
ergeben das widerspruchsvolle Bild dieses Volks­

schaft, die Volks- und Heimatkunde verdanken ihm 
viel . 

Al le drei, so möchte ich behaupten, sind bei aller 
Unterschiedlichkeit doch typische Vertreter ihrer 
Heimat Ostpreußen. 

Ein auf andere Weise ähnlicher Großer seiner 
Zeit wie Kant, Hamann oder Herder soll hier noch 
genannt sein: Ernst Theodor Amadeus Hoffmann, 
der unbestechliche, nach Gerechtigkeit strebende 
Jurist, der begabte Maler, Musiker und Komponist, 
der als Schriftsteller die deutsche Literatur so 
unendlich bereichert hat. Nicht weit von hier, im 
alten Kammergericht, heute Berlin-Museum, war er 
jahrelang tätig. 

Man mag mir widersprechen, aber ich halte ihn 
für einen der typischen Vertreter seiner Heimat. 
Gerade sein „Kater Murr" scheint mir den Beweis zu 
liefern, diese „ Schöpfung voll Spannung und Gestal­
tungskraft, diese Mischung von Tragik und Ironie, 
das Gewebe aus kritischem Spott, zartestem Gefühl, 
zynischem Hohn, grotesker Menschenverachtung 
und edelstem Idealismus", wie Mühlpfordt es be­
schrieb. Es ist höchster Ausdruck einer Gefühls­
welt, die Ostpreußischem jedenfalls nicht fremd ist. 

Der Beitrag Ostpreußens zur deutschen Kultur, 
Wissenschaft und Politik ist zu groß, als daß er in 
diesen Eingangsworten auch nur annähernd ge­
würdigt werden könnte. 

Es sei mir aber noch gestattet, auf das W i r k e r sol­
cher Männer wie Theodor von Schön, Johann Gott­
fried Freyund von Schrötterhinzuweisen (nichtalle 
kommen wohl in der Ausstellung vor). A l s ostpreu­
ßische Helfer des Freiherrn vom Stein arbeiteten sie 
an entscheidender Stelle für die preußischen Re­
formen, die das Zeitalter des Liberalismus in 
Deutschland erst richtig ermöglichten. Erwähnen 
möchte ich auch, daß der Schulkamerad und Freund 
E. T. A . Hoffmanns, der Ostpreuße Theodor v. Hip­
pel, den berühmten Aufruf des Preußischen Königs 
„An mein Volk" verfaßt hat. Es war der Ruf nach 
Freiheit für alle Deutschen. Und als die Reaktion 
den Sieg der Freiheitskriege verdunkelte, war es der 
Ostpreuße M a x v. Schenkendorf, der in Freiheits­
und Vaterlandsliebe dichtete: 

„Wir wollen das Wort nicht brechen, 
Nicht Buben werden gleich, 
W o l l ' n predigen und sprechen 
V o m heil'gen deutschen Reich!" 

A l s dann die Deutschen wieder, wenn auch ohne 
Österreich, 1871 in einem Kaiserreich zusammen­
fanden, stand der Ostpreuße Eduard v. Simson an 
der Spitze des Deutschen Reichstages. 

Wer schließlich erinnert sich nicht an Otto Braun, 
den letzten, demokratisch gewählten Ministerprä­
sidenten Preußens, den „ Roten König von Preußen": 
A u c h er ein Ostpreuße, nüchternen Sinnes, prag­
matisch handelnd, Phrasen abhold. So ließe sich die 

t r u n k e ^ D i e kulturellen Leistungen für nachfolgende Generationen bewahren 
größte, rassig, ausdauernd, gute Arbeitstiere, erst­
klassige Renner, in der Kruppe oft zu kräftig, ehrlich, 
bieder, treu, unehrlich, niemals zufrieden, Rindvieh 
verfluchtes, Mensch, Mensch, pfui Teufel, Prosit." 

Sie sehen schon, mankanndem Ostpreußen Bud­
zinski nicht ganz trauen. Wählen wir also einen 
ernsthaften und neutraleren Gutachter, zum Bei­
spiel Ernst Moritz Arndt. 

In einer Rede vom 3. Juli 1848 in der Frankfurter 
Nationalversammlung spricht er über Preußen, das 
ja nach vier Jahrhunderten, so sahen es dort die A b ­
geordneten, jetzt wieder zum Reich gehören sollte. 
„Es ist", sagte Arndt, „ — ich wil l den Männern, die 
von dorther gesandt worden sind, nicht schmei­
cheln, denn das wäre lächerlich — einer der edel­
sten deutschen Stämme, aus den besten Bürgern, 
aus den stolzesten Rittern des Mittelalters erwach­
sen, nebendem altvandalischen Stamme der Letten 
und Preußen, welche eine Mischung von Goten, 

Stammes, der in sich die charakteristischen Eigen­
schaftender verschiedenendeutschen Stämme und 
so mancher fremden Völker vereinigt und zugleich 
im Laufe der Jahrhunderte bei aller ursprünglichen 
Verschiedenheit doch auch allen gemeinsame 
Merkmale, die Merkmale eines einheitlichen M e n ­
schenschlages, entwickelt hat. 

So können eben neben Immanuel Kant Johann 
Gottfried Herder und Johann Georg Hamann ste­
hen. Hamann war Kants Schüler, aber auch sein gei­
stiger Gegenspieler. Er setzte der Verstandesherr­
schaft des Aufklärers den Hinweis auf Herz und Ge­
fühl als Grundkräfte menschlichen Daseins entge­
gen (so Wolfrum). Goethes letzte Lektüre soll eine 
der Schriften Hamanns gewesen sein. V o n Herder, 
d e m Kulturphilosophen aus Mohrungen, zehrten 
d i e Geistesbewegung des Sturm und Drang und d e r 
Romantik. Die Geschichts- und Sprachwissen-
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Ein Blick in die Austeilung Foto Hofmann 

Reihe der Ostpreußen, die Großes für ihr Vaterland 
geleistet haben, noch lange fortsetzen, bis in die Ge­
genwart hinein. 

Es ist gut, daß all dieses mit Hilfe der Ausstellung 
der Stiftung Deutschlandhaus wieder lebendig 
wird. 

W i r wären ärmer, wenn es den kulturellen Beitrag 
Ostpreußens zur gesamten deutschen Kultur nicht 
gäbe. Es ist unsere Pflicht, diese kulturellen Lei­
stungen, wie die der anderen Vertreibungsgebiete, 
im Bewußtsein unseres Volkes wach und lebendig 
zu erhalten, sie für die nachfolgenden Generationen 
zu bewahren und weiterzuentwickeln. Die Bundes­
regierung ist sich der hier auch für sie bestehenden 
Verpflichtung voll bewußt. Sie hat ihre Hilfen zur 
Förderung der ostdeutschen Kulturarbeit spürbar 
verstärkt. 

W e n n wir nicht wollen, daß eine jahrhunderte­
lange deutsche Kulturtradition im deutschen Osten, 
in Ost- und Südosteuropa, ihre Mittlerrolle zu ande­
ren Kulturen und Völkern, in Vergessenheit gerät, 
dann müssen wir erreichen, daß möglichst noch in 
diesem Jahrzehnt entscheidende Schritte zur Ver­
besserung der Situation unternommen werden. 

Mit staatlicher Förderung allein allerdings ist es 
nicht getan, wie wir alle wissen. Der Staat kann nur 
die Rahmenbedingungen verbessern, unter denen 
sich Kunst und Kultur entfalten. 

Gerade im Zusammenhang mit dem ostdeut­
schen Kulturerbe aber ist es besonders wichtig, 
rasch und zuverlässig für solche Rahmenbedingun­
gen zu sorgen. Hier gilt es, den Verlust der gesamten 
kulturellen Infrastruktur auszugleichen, der durch 
die Vertreibung der Deutschen aus ihren ange­
stammten Siedlungsgebieten im Osten entstanden 
ist. 

Mi t staatlicher Hilfe kann jedoch nicht die freie 
und schöpferische Initiative jener Menschen ersetzt 
werden, die sich Kunst und Kultur sowie ihrer Ver­
mittlung verschrieben haben. 

V o n ihnen wird es letztlich abhängen, ob Ost­
preußens Kultur nicht nur bewahrt, sondern auch 
weiterentwickelt wird. 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen, daß diese 
Ausstellung einen guten Erfolg hat und möglichst 
vielen Menschen zeigen kann, was große Ostpreu­
ßen in den letzten Jahrhunderten zur Kultur, zu 
Wissenschaft, Forschung und Politik unseres Vater­
landes beigetragen haben. 


